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Expedition: Herreuſtroße Nr. 2 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen au? die Zei ung, weicſe Sonntag und Montag 
einmal, an den öbrigen agen wreimäl ericheint. 


— — — 3 ͤ — 


ki 


„Nr. 407. Morgen Ansgabe. 


Zum 


Wir grüßen euch, ihr deutſchen Heldenbrüder, ’ 
Die ihr vereint in mörderiſcher Schlacht ö 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 2. September 1875. 


Nr. 408 der Breslauer Zeitung wird Freitag den 3. September (Mittags) ausgegeben. 


2. September 1875. 


* 


Wir grüßen dich, du — endlich uns erſtanden! — 
Du heiß erſehntes neues deutſches Reich, 


Dort bei Sedan die giftgeſchwoll'ne Hyder f Das nichts mehr will von all' den Knechtſchaftsbanden, 
Des welſchen Hochmuths habt zu Sal’ gebracht. | Darin wir lebten nur Verbrechern gleich. 

Ihr wächſt ſo bald kein neues Haupt mehr wieder! Wir wiſſen's wohl: Du biſt erſt noch im Werden. 
Zum Heil der Menſchheit hoffen wir das feſt; | Wohlan! jo werde, wachſe und gedeih'! 


Denn wer legt mildgefinnt die Waffen nieder, 
Wenn ihm ſein böſer Nachbar Ruh nicht läßt. 


Wir grüßen dich, du unſ're Luſt und Wonne, 


Dich, mehr als je geliebtes Vaterland! 


Hell ſtrahlt auf dich des Siegestages Sonne, \ 
Der dich des alten Ruhmes würdig fand. 
Da hieß es nicht mehr: Franken, Schwaben, Baiern, | 
Gebt Acht! der Preuße drängt ſich ſonſt voran! 

a Da hieß es nur: wer deutſch denkt, mag nicht feiern! 


Und jeder Deutſche ſtellte feinen Mann. 
u” 


5 Königsberger Balz Kriele unse 
“a — 


6 Fortſetzung.) 
Das Centrum, mit deſſen ſelbſtſtändigen Anträgen wir uns nun⸗ 
mehr zu beſchäftigen haben, ſchritt in dieſer Seſſion vielfach angriffs⸗ 
deiſe gegen die Regierung vor, obne überall Erfolge zu erzielen. Man 
wählte größtentheils den Weg der Interpellation. Am 22. November 
erpellirte Windthorſt wegen der Abgrenzung des Wirkungskreiſes des 
äſidenten und des neu geſchaffenen Vicepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums unter einander und im Verhältniſſe zum Staats⸗ 
miniſterium. Er wünſcht etwas Näheres über die Verantwortlichkeit 
der einzelnen Miniſter gegenüber der Omnipotenz des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, der zugleich Reichskanzler ſei, zu erfahren. Der Finanzminiſter 
antwortet ſachlich und in kürzeſter Form, daß die ganze Frage ganz 
unerheblich ſei. Jeder Miniſter ſei nach wie vor für fein Reſſort ver⸗ 
antwortlich. Das Miniſterium fungire als Collegium und faſſe feine 
Beſchlüſſe nach Majorität. In der darauf folgenden Debatte äußert 
ch Virchow ſehr ſpöttiſch über das Füllhorn liberaler Anträge, welche 
A Centrum eingebracht. Sachliches werde die liberale Partei unter 
Elben, für tactiſche Manoeupres des Centrums ſich aber nicht hergeben. 
di bittet ironiſch um Schonung, wenn die Kräfte feiner Partei bei 
eſem ſchnellen Sturmlauf nicht ausreichen ſollten; worauf der ſtets 
clagfertige Führer des Centrums unter ſtürmiſcher Heiterkeit des 
auſes verſichert, das Centrum werde ſich ſo einrichten, daß der 
reußiſche Forlſchrilt mitkommen konne. 
N Eine ernſtere Wendung ſollte aus einer weiteren Interpellation 
es Centrums (Bieſenbach, 11. Decbr., wiederholt am 16. Jan. 1874), 
tabborzehen. Der Gegenſtand der Interpellation war ein ſehr dispu⸗ 


ler. Er betraf eine Verfügung der Düſſeldorfer Regierung über 


& Abſtimmung der Lehrer bei den letzten Wahlen, in welcher der 
lerpellant eine Verkümmerung des Wahlrechts ſah, welche der Cultus⸗ 
fer jedoch vertheidigte. Mallinckrodt, welcher den Patriotismus 
20 Centrums vertheidigte, warf in der Debatte einen Seitenblick auf 
lsmarck und die angeblichen Verſprechungen, welche er Frankreich 1866 
Betreff des linken Rheinufers gemacht habe. Die verwerfliche Quelle 
eſer verwerflichen Anſchuldigung war das berüchtigte Buch des Ge⸗ 
al Lamarmora. Bismarck, der fpäter eintrat, trat gegen dieſe An⸗ 
5 uldigungen, als lügenhafte Erfindungen, mit gerechter Entrüſtung 
a Heftige Repliken der Centrums männer riefen noch energiſchere 
urechtweiſungen hervor. 

Das an die Beamten erlaſſene Verbot, ſich an dem Mainzer 
guboliten: Vereine zu betheiligen, veranlaßte eine Interpellation des 
des anspräſidenten, Freiherrn v. Los. (29. Januar). Der Miniſter 

Innern ſprach die Billigung des Verbots aus. 
ub Beſſeren Erfolg hatte eine Interpellation Mallinckrodt's wegen der 
— einen rheiniſchen katholiſchen Geiſtlichen verhängten Executivhaft, 
Be die Herausgabe der lateinischen Kirchenbücher verweigert habe. 

1 ſeien in verſchiedenen Friſten drei Monate Haft vollſtreckt, 
EA hrend die Competenz der Regierung ſich auf ein Maximum von 
dien Wochen beſchränke. Der Eultusminiſter verſuchte eine Vertbel: 
ie, dieſer Maßregel, aber Lasker trat dem Interpellanten energiſch 
* da es ſich hier nicht um den kirchlichen Standpunkt, ſondern um 
* rgerliches Recht handle. Der Miniſter konnte nicht umhin, Remedur 
kulogen. (19. Mai). Nach kurzer Darlegung dieſer zum Theil be: 
gründeten Beſchwerden des Centrums gehen wir zu den fteiheitlichen 
Anträgen dieſer Partei über. f 
G Den Reigen eröffnete Windthorſt am 26. November mit einem 
Geſetzentwurfe, durch den unter Abänderung der Artikel 70, 71, 72 
d 115 der Verfafjung, das allgemeine directe Wahlrecht in Preußen 
angeführt werden ſollte. Faſt alle dieſe Anträge hatten offenbar keinen 
uſten Zweck, fie ſollten einerſeits der Regierung Verlegenheiten be⸗ 
en, andererſeits die liberalen Fractionen vor die Alternative ſtellen, 
weder für die Anträge ſtimmend, den Glorienſchein des Liberalis⸗ 
s um die Stirne des Cennums zu winden, und gleichzeitig ſich in 


Ja, blüh' empor zum ſchönſten Reich' der Erden, 
Nicht froh und fromm nur, nein! auch friſch und frei! 


| Und ſomit Gruß auch Dir, Du deutſcher Kaifer! 

Du ziehſt nun bald in unſ're Mauern ein. i 
Wir bieten Dir nicht neue Lorbeerreiſer, 

Doch der Begeiſt rung echten Feuerwein. 

Wie Anno Dreizehn ſollſt Du Breslau ſchauen, 

Und was gerührt er da zu Scharnhorſt ſprach: 

„Solch einem Volke muß ich ja vertrauen,“ — 

Sprichſt Du, — will's Gott, — dem theuren Vater nach. 


zur. 


» 


Gegenſatz zum Miniſterium zu jegen oder dagegen ſtimmend mit den] geſtimmt hatte, ward von den Männern des Centrums aufs beftigſte 
eigenen Principien in Widerſpruch zu gerathen. Die liberale Partei] angegriffen, wußte ſich aber wirkſam zu vertheidigen. Auch Virchow 
hatte dagegen die einfache Stellung, weder nach den Hintergedanken] trat im Intereſſe der Sache dem Antragſteller bei. Laskers motivirte 
der Antragſteller zu fragen, noch lediglich die principielle Uebereinftim: | Tagesordnung ward in namentlicher Abſtimmung mit 219 gegen 169 
mung mit den Anträgen in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern ein: | Summen (Centrum und Fortſchrittspartei) angenommen. (10. December.) 


fach die Frage der Opportunität aufzuwerfen, zu prüfen, ob in dieſer] Endlich verlangte Reichenſperger vom Haufe, in einer Reſolutlon 
Situation, in dieſem Stadium der Berathungen derartige Anträge der Staatsregierung die Ueberzeugung auszusprechen, daß der ſeit 1871 
zweckmäßig und zur richtigen Zeit geſtellt ſeien. Die liberale Partei geſtörte kirchliche Frieden des Landes nicht durch Verfolgung der bisher 
wäre von einer heilloſen Naivetät geweſen, wenn fie ſofort auf ber innegehaltenen Bahnen, ſondern nur durch Rückkehr zu den in lange 
kannte Stichworte eingegangen wäre, um fernliegenden Zwecken ſich jähriger Vergangenheit bewährten Grundſätzen wiedetherzuſtellen ſei. 
dienſtbar zu machen, wenn fie den richtigen Zeitpunkt derartiger An⸗ Es handelte ſich alſo um Aufhebung der Maigeſetze. Reichenſperger 
träge nicht ſelbſt gewählt, ſondern von anderer Seite ſich hätte auf⸗ vertheidigte feinen Antrag in warmer Rede, mit großer Entſchieden⸗ 
drängen laſſen. Im vorliegenden Falle hatte daher der Antragſteller heit repllcirte der Cultusminiſter. Er ſagt conſequente Verfolgung des 
gut predigen. Er ſtellte in witziger und ergögliher Weiſe die Blößen eingeſchlagenen Weges zu, neue Geſetze, wenn fie erforderlich fein ſoll⸗ 
des Dreiklaſſenſyſtems dar. Lasker dagegen wies den Widerſpruch des ten, Erläuterung zweifelhafter Stellen der alten. Er weiß auf die 
Antrages mit den Grundſätzen des Centrums dar, vor Allem die In⸗ offene Empörung hin, welche die Bischöfe in's Volk geworfen, der 
opportunität des Antrages, die wichtigen Aufgaben der Seſſion, die geprieſene Friede ſei nichts als Unterwerfung unter die Kirche. Eine 
Unfruchtbarkeit bloßer Redeübungen. Beſeitigung des Antrages durch von Virchow und Rickert vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung ſpricht 
einfache Tagesordnung oder, was gleichbedeutend, Leſung des Antrages der Regierung das Vertrauen aus, daß fie den beſtehenden Geſetzen 
in ſechs Monaten (Antrag Jung) hielt er für die richtigſte Antwort. Achtung zu verſchaffen wiſſen, und den Erlaß weiterer zur Ordnung 
Virchow wollte den Antrag mindeſtens der Ehre einer Commiſſions⸗ der Kirche unentbehrlicher Geſetze herbeiführen werde. Nach einer ſehr 
berathung würdigen. Die geſchäftsordnungsmäßige Zuläſſigkeit des heftigen Rede Windthorſts und einer ſehr ſchwachen Vertheidigung 
Jung'ſchen Antrages wird vom Haufe trotz Windthorſt's Widerſpruch Krätzig's (katholiſche Abtheilung des Cultusminiſteriums) gegen die 
anerkannt, die Ueberweiſung an eine Commiſſion wider die Stimmen Angriffe des Cultusminiſters wird die motivirte Tagesordnung mit 
des Centrums und der Fortſchrittepartet abgelehnt, und der Antrag 288 gegen 95 Stimmen angenommen. In derſelben denkwürdigen 
Jung in namentlicher Abſtimmung mit 271 gegen 94 Stimmen an⸗ Seſſion (10. December) bringt der Cultus miniſter unter dem lebhaf⸗ 


ee, Die Mehrheit der Fortſchrittspartei ſtimmte mit der ten Beifall des Hauſes, in dem der ohnmächtige Spott Windihorſt's 
ajorität. 


Der zweite Antrag (Bernards) empfahl einen Geſetzentwurf zur 
Annahme, welcher in ſeinem einzigen Paragraphen die Stempelſteuer 
von Zeitungen und Kalendern vom 1. Januar 1874 ab aufhob. 
Hier lag eine brennende Frage vor, für welche ſich das Haus bereits 
in der vorigen Seſſion engagirt hatte. (6. März 1873.) Den vom 
Finanzminiſter behaupteten Zuſammenhang der Steueraufhebung mit 
dem Reichspreßgeſetze hatte das Haus niemals anzuerkennen vermocht. 
Die liberalen Redner ſtimmten dem Antrage bei, nicht ohne auf den 
Widerſpruch auch dieſes Antrags mit Syllabus und Eneyelica binzu⸗ 
weiſen. Windthorſt benutzte den Antrag, um in übertriebenſter Weiſe 
die Corruption der Preſſe, die Käuflichkeit ſelbſt bisher für unabhängig 
gehaltener Preßorgane zu ſchildern. Der Finanzminiſter weiſt auf 
den Antrag der Preußiſchen Regierung beim Bundesrathe hin; der 
Preußiſche Antrag, der weiter gehe als der Bernardsſche, ſei noch in 
der Berathung. Die angeblichen drakoniſchen Beſtimmungen des neuen 
Preßgeſetzes, die man für Aufhebung der Steuer in den Kauf nehmen 
müſſe, ſolle man nicht fürchten, aber einräumen, daß gegen eine zügel⸗ 
loſe Preſſe Schutzmaßregeln erforderlich ſeien. Der Antrag wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 351 gegen 6 Stimmen angenommen. 
Unter dieſen 6 Stimmen befanden ſich auch die des Cultus miniſters 
und des Miniſter des Innern. (3. December.) Das Herrenhaus 
lehnte, wie in der vorigen Seſſion den Geſetzentwurf auch diesmal ab, 
trotz der Befürwortung durch einzelne liberale Mitglieder (17. und 
18. December.) 5 

Der dritte Antrag des Centrums trug den Namen des Abgeordne⸗ 
ten Schröder (Lippſtadt.) Er wollte die Staatsregierung auffordern, 
im Bundesrathe auf Gewährung von Diäten und Reiſekoſten an die 
Reichstagsmitglieder hinzuwirken. Lasker ſchlug eine ſehr zweckmäßige 
motivirte Tagesordnung des Inhalts vor, daß der Gtgenſtand des 
Antrags zur geſetzgeberiſchen Competenz des Reichs gehöre, in welche 
ſeitens der preußiſchen Landesvertretung einzugreifen nicht im Inter⸗ 
eſſe des Reichs liegen könne. Da dieſer Antrag jährlich im Reichs⸗ 
tage zur Debatte und Annahme gelangte, und eine Preſſion durch 
das preußiſche Abgeordnetenhaus kaum mehr zu wirken verſprach, als 


und die Formen der Eheſchließung ein. Dies war eine würdige 
den Bedenken, mit welchen wir einzelne dieſer Geſetze begleiten zu 
müſſen glaubten. 

Der Cultus miniſter hatte die Einbringung ſeines Geſetzentwurfs 
mit der Bemerkung begleitet, daß, wenn man früher der Anſicht ge⸗ 
weſen ſei, daß die facultative Civilehe dem Bedürfniſſe entſpreche, unter 
den heutigen Verhältniſſen die obligatoriſche erforderlich ſei. So war 
der wichtige Grundſatz verkündet und ins Leben eingeführt: Die Ehe 


durch eine Staatsbehörde. 
mag ſie ſich ſelbſt herbeiholen. Der Staat trifft keine Veranſtaltung 
dafür. Und ſetzen wir hinzu: Die Ehe hat auch eine hohe ſittliche 
Bedeutung. Iſt dieſes ſittliche Element nicht in den Perſonen der 
Eheſchließenden und ihrem Verhäliniſſe zu einander gegeben: kein 
kirchliches Symbol vermag es von außen hineinzutragen, und iſt 
4 vorhanden, ſo bedarf es keines Symbols; denn die Sache ſelbſt 
ſt da. 


ſtatt. Uebergehen wir die allgemeinen Bemerkungen für und wider; 
fie hängen innig mit dem politiſchen und religiöſen Standpunkte der 
Redner zuſammen. Hervorzuheben iſt allein die berühmte Contro⸗ 
verſe zwiſchen Gerlach, dem greiſen Kreuzzeitungsmanne, und Bis⸗ 
marck. Gerlach ſuchte dem großen Staatsmann einen Widerſpruch 
mit ſeiner Vergangenheit nachzuweiſen und citirte deſſen Wort, daß 
das Narrenſchiff der Zeit am Felſen der Kirche ſcheitern werde. Groß 


ein dem Geſammtbedürfniß und den Forderungen des Staats im 
Intereſſe des Friedens und des Gedeihens meines Vaterlandes gegen⸗ 
über disciplinirter und ſich unterordnender Staatsmann.“ 
Worte, genau auch für denjenigen anwendbar, welche dem gereiften 


PM 


Waffe im Culturkampfe, wirkſamer, als die Maigeſetze; und frei von 8 


iſt ein bürgerlicher Vertrag, zu feiner Giltigkeit gehört die Sanction 
Wer noch eine andere Sanction will, der 


Die erſte Berathung des Geſetzentwurfes fand am 17. December ; 


und von ſtürmiſchem Beifall begleitet war Bismards Antwort, daß 
er jetzt nicht dogmatiſche Fractionspolitik, ſondern die Politik des 
Staatsmanns zu treiben habe und ſich dem Bedürfniſſe der Zeit. 
welche ſeit 25 Jahren eine andere geworden, unterordne. „Ich bin 
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verhallt, den Geſetzentwurf über die Beurkundung des Perſonenſtandes a 
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die durch den Reichstag, fo war in der That jede weitere Bemühung Manne in politiſch productiver Zeit es als Abfall anrechnen, wenn 5 


nutzlos. Lasker, der im Reichstage ſtets für Gewährung von Diäten er nicht mehr die revolutionäre Sprache unreifer Jugend führt. 


u 24 


7 Bei der Sokclalberathung gab elne Beſtiimmung im Reglerungs⸗ Baiern, bei dem Oberrechnungskammergeſeze, fpäter abet ohne Trauer 
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entwurfe zu den lebhafteſten Bedenken Veranlaſſung, die des § 6, die Früchte acceptirt. Ein neuer Antrag Virchow will anderen Per: 
wonach auch Geiſtliche zu Standesbeamten beftellt werden könnten. ſonen, als Gemeinde- oder Kreisb eamten das Amt eines Standes: 
Mit Recht ward dieſe Beſtimmung beanſtandet; denn die ſtandes⸗ beamten nur bis zum 1. Januar 1877 übertragen wiſſen. Dieſer Antrag 
amtliche Function eines Geiſtlichen war ganz geeignet, die Bedeutung] wird jedoch in namentlicher Abſtimmung mit 203 gegen 133 Stimmen 
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der Bundesgenoſſen 


des Norddeutſchen Bundes, bei der Verhandlung des Vertrages mit 


1 des Geſetzes im Volksbewußtſein zu trüben, und den Eindruck des abgelehnt, ebenſo der Lasker'ſche Antrag, fo daß es alſo bei dem Mi⸗ 


bürgerlichen Acts durch Einmiſchung der geiſtlichen Qualität des Be⸗quel⸗Jung'ſchen oben angeführten Antrage (ohne Zeitgrenze) verbleibt. 


amten zu annulliren. 


Der Miniſter vertheidigt dieſe Beſtimmung Von den weiteren Ergebniſſen der Specialberathung intereſſirt uns 


aber lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen: er hielt die Zuziehung von hier nur noch die Schlußbeſtimmung der Regierungsvorlage, welche 
Geiſtlichen, beſonders in ländlichen Bezirken, einſtweilen noch für ein alle Vorſchriften außer Kraft ſetzt, die die Schließung einer Ehe wegen 


nothwendiges Uebel. Dieſes Mißtrauen in die Bereitwilligkeit der 
Bürger oder die Meinung, daß uberhaupt keine genügende Zahl quali⸗ 
ſteirter Perſonen zu finden fein werde, haben ſich inzwiſchen allerdings 
als hinfällig erwieſen; ſo weit die Sache ſich aber damals überſehen 
ließ, ſchien die Herbeiziehung der Geiſtlichen allerdings ein nothwen⸗ 
diges Uebel zu ſein. Die Frage war demnach keine principielle, 
lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage. Um dieſen Punkt drehte ſich 
faſt ausſchließlich die Specialberathung. Ein Antrag Petri wollte 
Geiſtliche und Religlonsdiener ausdrücklich von der Standesbeamten 
ſchaft ausſchließen, Götting, nur in Ermangelung anderer geeigneter 
Perſonen fie dazu beſtellen, Miquel⸗Jung, das Amt außer im Falle 
eines beſonderen Bedürfniſſes nur Gemeinde- oder Bezirksbeamten 
übertragen, hierzu ein Unteramendement Richter (Hagen), daß das 
Amt Geiſtlichen nur bis zum 1. Januar 1877 übertragen werden 
dürfe. Bei der Abſtimmung ward der Antrag Petri mit 208 gegen 
160 Stimmen abgelehnt. Unter ſeinen Gegnern gab es Mitglieder 
der Fortſchrittspartei (5), wie unter ſeinen Anhängern Nationalliberale 
(15). Der Antrag Migquel⸗Jung mit dem Unterantrage Richter wird 
angenommen, § 6 der Regierungsvorlage mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt. (18. December). Aber am nächſten Tage (18. December) än⸗ 
derte ſich die Scene. Ueber das Unteramendement Richter mußte, da 
es am Tage vorher noch nicht gedruckt vorlag, nochmals abgeſtimmt wer⸗ 
den. Jetzt unterlag es gegen eine ſehr ſtarke Minorität, in welcher 
ſich neben dem Centrum und der Fortſchrittspartei auch Lasker und 
Rückert befanden. Der Grund dieſer auffallenden Erſcheinung lag in 
einem neuen Antrage Miquel, nach welchem die in den 88 2— 7 ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen nur bis zum 1. Januar 1879 Gültigkeit ha⸗ 
ben ſollten. Späteſtens bis dahin ſei eine definitive geſetzliche Rege⸗ 
lung zu treffen. Der Juſtizminiſter bemerkte mit Recht, daß dieſer 
Antrag gegen fein legislatoriſches Gewiſſen gehe, er ſei geradezu unge⸗ 
heuerlich. Was denn geſchehen ſolle, wenn dieſe Regelung nicht zu 
Stande käme, das alte Recht trete nicht ein und das neue ſei verlo— 
ren gegangen. Lasker ſieht ſich veranlaßt, fo wenig er auch mit der 
Form des Miquel'ſchen Antrages einverſtanden ſei, die gegen den vo⸗ 
rigen Tag veränderte Abſtimmung zu vertheidigen. Derartige Dinge 
ſeien ein ſehr häufiges parlamentariſches Ereigniß. Das Geſetz müſſe 
zu Stande kommen, Niemand könne verantworten, es wegen neben: 
ſächlicher Dinge zu Falle zu bringen. Geſichert ſei bisher, daß Geiſt⸗ 
liche nur im Falle beſonderen Bedürfniſſes Standesbeamte würden. 
Darin ſehe er kein Unglück. Daß die Civilehe hierdurch ihren Cha⸗ 
rakter verlieren ſolle, heiße aus einer Mücke einen Elephanten machen. 
Das heutige Geſetz ſei nur ein Nothgeſetz. Sein Antrag gehe dahin, 
daß bis zum 1. Januar 1879 definitio geſetzliche Regelung getroffen 
werden ſolle, in welcher Weiſe die Amtsbezirke abzugrenzen und welche 
Perſonen mit der Führung der Standesregiſter zu beauftragen ſeien. 
Saucken iſt der Meinung, daß dieſer Antrag nur ſcheinbar den gefal⸗ 
lenen Richter'ſchen erſetze, man koͤnne ihn annehmen, er ſei unſchuldig, 
nützen werde er nichts. Miquel zieht inzwiſchen ſeinen Antrag zurück. 
Frentzel kann nur mit Trauer auf die abweichende Abſtimmung 
von geſtern hinweiſen: er fragt, ob etwa 
Einſlüſſe von oben her gewirkt haben. Gegen dieſe Verdächtigung 
und nach Laskers Anſicht an einen nebenſächlichen Punkt verſchwendete 
ſittliche Entrüſtung wendet ſich nun Lasker mit vernichtender Schärfe. 
Er weiſt Frentzels Trauer zurück und vermag ſich darüber zu tröften. 
Man habe dort ſchon öfters getrauert, fo bei Annahme der Verfaſſung 


Die Bekenntniſſe eines Chloral-Eſſers.“) 
Ich denke eine Pflicht gegen die Menſchheit zu erfüllen. indem ich 
die folgenden Bekenntniſſe niederſchreibe, und ich glaube auch, daß wir 
keln Recht haben, eine Erfahrung zu verheimlichen, deren Veröffent⸗ 
chung dem allgemeinen Wohle zu Gute kommen kann. So thue ich 
dies nun mit der Hoffnung, daß es nicht wenige Menſchen vor der 
furchtbarſten und ſchleichendſten Todesart bewahren und das Elend und 
den Untergang von mancher Familie abhalten möchte. 
c Zum beſſeren Verſtändniß muß ich erwähnen, daß während der 
letzten drei oder vier Jahre ein neues Reizmittel in England einge: 
führt worden iſt und dort feſten Fuß gefaßt hat, nämlich das 
„Chloral⸗Hydrat“, und daß die Folge davon eine ganz neue Kate⸗ 
gorle von Trunkenbolden iſt. Dleſes ſchreckliche Gift iſt ein Salz von 
ſcharfem, beißigem Geſchmack, das ſich in unſerem Blute in Chloro⸗ 
form verwandelt. In kleinen Doſen wirkt es krampfſtillend und be 
tuhigend, in größeren berauſchend, während ein zu großes Quantum 
augenblicklichen Tod herbeiführt. Wie beim Opium muß die Doſis 
immer verſtärkt werden, wenn ſie den gleichen Erfolg haben ſoll. Doch 
iſt der Rauſch durch Chloral-Genuß ſehr verſchieden von dem durch 
Opium oder Alcohol erzeugten. Er wirkt nicht erheiternd und reizt 
nicht zu größerer körperlicher oder geiſtiger Thätigkeit auf; aber der 
Chloral⸗Eſſer iſt eine Zeit lang aller ſeiner Sorgen und ſeines Kum⸗ 
mers erhoben und ſcheint die Welt wie durch ein roſiges Glas anzu— 
ſehen. Doch eben fo wie alle Trübſal vergeſſen iſt, und ein ſeltſamer, 
träumeriſcher Zuſtand der vollkommenen Behaglichkeit Platz gegriffen 
hat, eben ſo ſind auch alle Gefühle der Liebe und Zärtlichkeit ver⸗ 
bannt! Er iſt apathiſch und überläßt ſich gänzlich dieſer ſonderbaren 
Ruhe; er iſt — — wenn man das ſo ausdrücken kann — nur eine 
lebendig athmende Pflanze. Der Gewohnheits⸗Cbloral⸗Eſſer würde in 
einem ſolchen Zuſtande ſelbſt am Todtenbette ſeiner theuerſten Lieben 
nur als müſſiger Zuschauer ſtehen, wenn nicht noch ein Lächeln feinen 
Mund umſpielte und eben ſo ruhig würde er am Fuße des Schaffottes 
ſtehen, auf dem er hingerichtet werden ſoll. — Doch iſt der wenig 
berauſchte Chloral⸗Eſſer durchaus nicht ein unliebſamer Geſellſchafter. 
Ein Fremder würde nichts ungewöhnliches an ihm bemerken können. 
Er iſt freundlich und eher etwas langſam als aufgeregt in der Unter⸗ 
haltung, er iſt augenſcheinlich ein guter Zuhörer, obgleich feine Züge 
oft ein eigenthümlich nervöſes Lachen überfliegen. Freilich verfällt er 
manchmal in wüthende Ausbrüche der Leidenſchaft, die aber eben ſo 
ſchnell verſchwinden als fie gekommen find und keine Spur zurüd: 
laſſen. Doch die Folgen des Chlorals find bei den verſchiedenen 
Menſchen auch verſchieden, weil ſich das nach ihrem Naturell und ihrer 
Individualität richtet. 

Als ich anfing Chloral zu eſſen, nahm ich auch dann immer eine 
kleine Meſſerſpitze voll, wenn ich eine Eiſenbahnfahrt unternahm, und 
der Effect war wirklich merkwürdig. Alles Gefühl koͤrperlicher Er⸗ 

müdung oder unangenehmer Bewegung war verſchwunden; ich kam 


) Aus dem Engliſchen aus „Hallberger's Ulustrated Magazine“. 


dieſer Maſſe hatte bereits die 


Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes verbieten und eine ſtaatliche 
Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe anordnen. Nothwendige 
Forderungen der Gewlſſensfreiheit. Dieſe Beſtimmung wird trotz 
Gerlach's Proteft mit großer Majorität angenommen. 

Bei der dritten Beratbung des Geſetzentwurfs (15. Januar 1874) 
hatte eine freie Commiſſion (Miquel und Genoſſen) in den ſtreitigen 
Punkten neue Anträge vorbereitet. In der uns hier allein intereſſt⸗ 
renden Frage der Berufbarkeit der Geiſtlichen war die Ernennung 
derſelben im beſonderen Bedürfnißfalle (zweite Leſung) jetzt noch an 
die vorherige Anhörung des Kreisausſchuſſes im Geltungsbereiche der 
Kreisordnung, der ſtädtiſchen Behörden in den Stadtkreiſen, der Ge⸗ 
meindebehörden für den übrigen Theil der Monarchie geknüpft, und 
zwar ſowohl über das Vorhandenſein des beſonderen Bedürfniſſes, als 
auch über die für die Ernennung in Betracht kommenden Perſonen. 
Ein Antrag Philippi will ſtatt deſſen den Vorſchlag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes wie der ſtädtiſchen Behoͤrden, und, wo die Kreisordnung nicht 
gilt, die Anhörung der Gemeindebörden maßgebend ſein laſſen. Der 
Antrag der freien Commiſſion mit der Abänderung Phllippt wird ats 
genommen, ein neuer Antrag Laskers, der wiederum die Ausſchließung 
der Geiſtlichen ausſpricht, in namentlicher Abſtimmung mit 198 gegen 
169 Stimmen abgelehnt. Das ganze Geſetz langte am 20. Januar 
mit 284 gegen 95 Stimmen zur Annahme. 

Das Geſetz unterlag nur noch dem Votum des Herrenhauſes und 
und hier trat eine unerwartete Wendung ein. Die erſte Berathung 
des Herrenhauſes erfolgte am 17. Februar. Wir übergehen die Ge: 
neraldebatte, in der es an fanatiſchen Gegenreden natürlich nicht fehlte, 
und Socialismus und Communismus als Conſequenzen warnend 
herbeigerufen wurden. In der Speclaldebatte erreichte die ſeudale 
Partei, was die Fortſchrittspartei und das Centrum im Abgeordneten⸗ 
hauſe vergeblich erſtrebt hatte, beide ſelbſtverſtändlich aus entgegengeſetz⸗ 
ten Gründen: die Ausſchließung der Geiſtlichen von der Standes⸗ 
beamtenſchaft. Ein dahin zielender Antrag, der angenommen wird, 
rührt von Kleiſt⸗Retzow her (18. Februar). Das geſammte Givilebe- 
geſetz, das im Herrenhauſe augenſcheinlich vielfach verbeſſert war, wird 
dort am 20. Februar in namentlicher Abſtimmung mit 89 gegen 51 
Stimmen angenommen. So gelangt das veränderte Geſetz am 24. 
Februar wieder zum Abgeordnetenhauſe zurück, und wird hier nach 
langen Erörterungen mit allen Stimmen gegen die des Centrums 
und der Polen in der Faſſung des Herrenhauſes genehmigt. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 

Käse Schlacht bei Sedan. — Das Avanciren des Feindes nach Oſten, 

nfoweit General Wimpffen noch Truppen zur Verfügung fand. — 

Der Vorſtoß der Franzoſen über Fond di Givonne wird nach heißem 

Kampf durch die 0 zurück 


Sachſen und das . Kaiſer Fran 
gewieſen. — Das Garde⸗Corps rückt, den Marſch na 
nach dem Bois de la Garenne.] 


Nachdem General Wimpffen bis 2 Uhr vergeblich auf eine Ant⸗ 
wort Kalſer Napoleons gewartet hatte, ſetzte er aus verſchiedenen, ihm 
zur Diepofition ſtehenden Truppentheilen eine Infanteriemaſſe von 
5 bis 6000 Mann zuſammen und ließ ſie über Fond di Givonne 
gegen die jenſe tigen Höhen im Oſten in Bewegung ſetzen. Zur Linken 
Diviſton Goze füblih des Bois de la 


Illy aufgebend, 


mir vor, wie von mir ſelbſt befreit, und die immer wechſelnden Land⸗ 
ſchaften, die der Zug durcheilte, glitten an mir wie ein entzückendes 
Panorama vorüber. Chloral und Opium unterſcheiden ſich — bei 
denſelben Umſtänden — wieder dadurch, daß Opium erfinderiſcher iſt 
und Bilder zeigt, die nicht wirklich beſtehen, während das Chloral nur 
eine größere Freude an der Wirklichkeit hervorbringt. Das Bild im 
Gehirn des Chloraliſten iſt — ſo zu ſagen — eine Photographle, im 
Vergleich zu dem des Opium ⸗Eſſers, das ein Trugbild genannt wer: 
den kann. 

„Ich kenne aus eigener Erfahrung“, ſagte neulich ein Herr zu 
mir, „den Schaden, den dieſes Chloral anrichtet. Viele Monate fand 
ich jeden Abend bei der Rückkehr aus meinem Geſchäft meine Frau 
betrunken und meine ſonſt fo fröhlichen Kinder verſchüchtert und be: 
trübt. Doch konnte ich niemals einen fpiritudfen Geruch finden, und 
alle meine Bemühungen, das ſchreckliche Geheimniß zu entdecken, 
waren erfolglos. Eines Abends fiel ſie, als ſie grade mit mir ſprechen 
wollte, bewußtlos vom Stuhle herunter und ich brachte ſie zu Bett. 
Ihr Geſicht war roth und geſchwollen, die Lippen blau und Hände 
und Füße eiskalt. Der Puls ſtand faſt ſtill, aber ſie athmete ruhig 
wie ein Kind. Gegen Morgen wurde ihr Schlaf durch tiefe, ſchwere 
Seufzer unterbrochen, und als ſie endlich erwachte, war es ſchrecklich, 
ihre Todesangſt mit anzuſehen. Da hörte ich aus des Doctors Munde 
zum erſten Male vom Chloral. — Meine Frau iſt jetzt ſehr ſchwach 
und nervös und wird wohl bald — fürchte ich — ihrem Elend un⸗ 
terliegen“. — Ja, das Chloral iſt wirklich eine neue Geißel der 
Menſchheit, die jährlich Tauſende dahinrafft, und unſere Chemiker und 
Aerzte werden es beſtätigen, daß eine Unmenge von Chloral in Eng⸗ 
land eingeführt wird, das nicht zu medieiniſchen Zwecken verwendet, 
ſondern vom Volke als Reizmittel benutzt wird. 

Doch nun will ich von den traurigen Folgen des Chlorals, die ich 
an mir ſelbſt erlebt, erzählen; erzählen von dem für mich verlorenen 
Jahre 1872, an das ich nicht ohne Schaudern und Entſetzen zurück⸗ 
denken kann. Einer meiner Freunde — ein lebensfroher, geiſtreicher 
Mann — und ich, fingen zu gleicher Zeit an, Chloral zu nehmen. 
Sein Schickſal iſt in drei Worten erzähit: Er iſt todt! — Im De: 
cember 1871 wurden wir Chloral⸗Eſſer; damals war ſelbſt den Me: 
dieinern wenig von den nachtheiligen Folgen des Chlorals bekannt. Es 
war eine neue Arzenei, die Wunder wirkte, und die fie bis zum Him 
mel erhoben; jetzt wiſſen wir's freilich beſſer. — Mein Freund erlag 
dieſem Gifte ſchon im folgenden Juli. Unglücklicher Weiſe erkannte 
er erſt einige Tage vor feinem Ende, daß nur dieſes ſchreckliche Zeug 
ihn dem Tode entgegen geführt, und da war es ſchon zu ſpät: auch 
wenn er es noch über ſich vermocht hätte, dieſe Leidenſchaft aufzugeben. 
Ich war während dieſer Zeit Aſſiſtenzarzt I. bei einem ſehr geſuchten 
Profeſſor. Derſelbe bürdete aber ſeinen Untergebenen eine zu große 
Arbeitslaſt auf und nutzte ſie ganz und gar aus. So war ich den 
ganzen Tag über beſchäftigt und hatte nur die Nacht für mich. Aber 
dann wurde mein Koͤrper nicht einmal durch einen geſunden Schlaf 
erquickt, ſondern meine Nerven waren von der großen Auſttengung 
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Garenne die große Straße nach 
äußerſten linken Flügel griff die Diviſton Grandchamp in d 
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Vorſtoß mit ein, während auf dem äußerſten rechten die Brigade 


Abbatucei ſich gegen Balan wendete. Aus dieſen Bewegungen ent⸗ 

wickelte ſich nun im Verlaufe der nächſten Stunden eine Reihe er⸗ 

bitterter Kämpfe auf der öſtlichen Front des franzöſiſchen Heeres. 

— Es waren dies Gefechte auf den Höhen zwiſchen Daigny, 

Haybes und Fond di Givonne, die in den Stunden zwiſchen 

1 bis 3 Uhr Nachmittags ſich ereigneten. Bekanntlich hatte Prinz 

Georg von Sachſen in der Mittagsſtunde den Rechtsabmarſch der 

23. Divifion in der Richtung auf Illy angeordnet. Es war dabei 
beſtimmt, daß bis Daigny im Givonne⸗Thal marſchirt werden ſolle, 

damit die Thalſtraßen weiter aufwärts dem Garde⸗Corps disponibel 

blieben. Nachdem das I. baierſche Corps durch die 3. baierſche Di⸗ 
viſton und Thelle des IV. Armee⸗Corps verſtärkt worden und ſomit 
ausreichend ſtark zur Feſthaltung feiner Stellungen bei La Moncelle 
und Bazeilles erſchien, wurde die befohlene Bewegung um 1 Uhr 

Mittags aus der Gegend von Monvillers angetreten. 

General v. Montbé, der Führer der 23. Divifion, ſetzte anfäng⸗ 
lich voraus, daß die Franzoſen den weſtlichen Thalrand der Givonne 
völlig geräumt und deutſche Truppen bei Daigny und oberhalb das 
Thal bereits überſchritten hätten. Das Leib⸗Regiment Nr. 100 ſtieß 
daher in einem Gehölze weſtlich Daigny ganz unerwartet auf den 
Feind und es entſpann ſich ſofort ein nicht vorhergeſehener Kampf in 
dieſer Gegend. Das Vorgehen der 23. Diviſton hatte die ſchon früher 
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am Weſtrande von Daigny ſich eingeniſteten deutſchen Truppen jetzt 


auch gegen die Hoͤben in Bewegung geſetzt. Es waren Theile der 
24. Dioiſton, die zu Hülfe kommen wollten, die jedoch Prinz Georg 

wieder zurück hielt. Dagegen verſtärkten die Grenadler⸗Bataillone des 

Garde⸗Regiments Kalſer Franz die nun von Daigny und Haybes aus 
links herausgeſchobene Gefechtslinie des 1. Treffens der 23. Divifion (den 
45. Brigade). — Die deutſchen Truppen rückten die fteilen Hänge 

und dad zwiſchenliegende Gehölz mühſam empor, um den oberen 

Thalrand zu erreichen, wobei die gegenſeitige Unterſtützung ſehr ſchwer 

war. Man befand ſich theils in Halbbatalllonen, theils in Compagnie⸗ 

Colonnen. Solcher Lage gegenüber kam plötzlich der Feind mit ge⸗ 

ſchloſſenen Batalllonen und Batterien und drang vom Höhenrücken 

gegen das Givonne⸗Thal vor. Es waren dies die in der Gegend 

verbliebenen Theile des erſten Corps, die daſelbſt eingetroffene 
Divifion Gorze, welche ſich mit 3 Regimentern, einem Jäger- 

Bataillon und 8 Geſchützen öſtlich vom Fond di Givonne entwickelt 

hatte, und die hinter ihrem linken Flügel, gegenüber von Haybes, 

ſoutenirende Dlviſion Grandchamv. 

Einzelnen Compagnien des Leib⸗Regiments Nr. 100 gelang es, 
nachdem ſie mit der preußiſchen Garde in Verbindung getreten, mehrere 
Verſuche des Feindes, das Gehölz bei Daigny in Beſitz zu nehmen, 
abzuweiſen. Das 1. Bataillon Kaiſer Franz war in energiſchem 
Kampfe bis auf den Höhenrand gelangt; die Maſſe des Feinde“ 
nöthigte es aber dann in einen nordoͤſtlich von Fond di Givonne be“ 
findlichen Steinbruch zurückzuweichen. Von dem auf beiden Seiten 
dieſes Bataillons vordringenden Regiment Nr. 101 hatten einige 
Compagnien athemlos auch den Höhenrand erreicht, als fie von den 
überlegnen feindlichen Abtheilungen angegriffen und an jedem weiteren 
Vorſchreiten gehemmt wurden. Nach vereinten Anſtrengungen de 
deutſchen Truppen gelang es indeß doch, im heißen Kampfe den 9% 
genüberſtehenden Feind nach Fond di Givonne zurückzuwerfen. Man 
drang ſogar in das Dorf ein, nahm 6 Offiziere und 300 Mann ge’ 
fangen, mußte aber, als friſche franzoͤſiſche Truppen von Weſten heran 
rückten, bis zum Höhenrande zurückgehen. Von Haybes aus waren 
inzwiſchen weitere deutſche Abtheilungen, zur Linken der Sachſen auch 
das 2. Bataillon Kaiſer Franz in die Gefechtslinie eingerückt. G 
war 3 Uhr Nachmittags, als ſich das Kaiſer Franz⸗Regiment hier ver 
einigte und das Gros der ſächſiſchen Divifion über Gloonne auch na 
der Hochfläche herangerückt war. Inzwischen hatte Prinz Georg 
auch die Corps⸗Artillerie durch La Moncelle auf das jenfeitige fe 
vorgehen laſſen; bisher war ſelbſtredend von dort aus Seitens del 
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fo überreizt, daß ich mich nur unruhig auf meinem Lager umherwall ö 
und am andern Morgen mißgeſtimmt und ermattet wieder in mein 
Joch ging. In einem ſolchen elenden Zuſtande las ich zum er 
Male in einer medieiniſchen Zeitſchrift das Lob des Chloral⸗Hybralk 
Daß es Schlaf verſchaffen und man ſich des andern Tages auch feld 
und geſund fühlen ſollte, das brachte mich zu dem Entſchluß, es noh 
an demſelben Tage zu verſuchen. 

Ich nahm noch an demſelben Abende 20 Gran Cbloral ein um 
ſchlief feſt bis zum nädften Morgen. Durch dieſen Erfolg hoch e 
freut nahm ich den nächſten Tag wieder fo viel ein und ſetzte da 
eine Woche lang fort. Darauf verſuchte ich einmal ohne Chloral f 
ſchlafen; aber das war ganz unmöglich, und verbrachte eine ſo ſchlechl 
Nacht, daß ich wieder meine Zuflucht dazu nehmen mußte. So war 
ſechs Wochen vergangen und ich hatte noch keine üblen Folgen bemel 
Aber doch kam mir einige Beſorgniß und ich nahm mir vor, es al 
zugeben. Das einzige, was ich bemerkte, war, daß es mir vorlah 
als wenn keine Zeit zwiſchen meinem Einſchlafen und Erwachen lä 
Mein Leben ſchien mir ein fortgeſetzter, nie endender Tag; ich hal 
keine Freude mehr an meinem Schlaf und war deshalb wieder DE 
Tag über mißmuthig. Doch ich ließ mich dadurch nicht warnen; au 
dadurch nicht, daß ich häufig Athmungsbeſchwerden ſpürte. Nach z 
Monaten fühlte ich ſchon eine immerwährende Hitze und Schwere! 
Kopfe und meine Nerven waren ſehr erregt. Wenn ich langſam © 
beitete, ging es wohl; aber bei jeder dringenden, haſtigen VBeſchäftigul 
wurde ich verwirrt. Bei der Bereitung der Medicamente beging! 
oft die größten Versehen; ja einmal hatte ich beinahe ein Menſchen 
leben in Gefahr gebracht, indem ich eine zu große Doſis Arſenik nah 
Aber zum Glück bemerkte ich meinen Irrthum noch und, zitternd ® 
Aufregung, goß ich die unheilvolle Miſchung fort. Dann faßte 
den Entſchluß, meine verantwortliche Stellung aufzugeben; und din 
war's auch Zeit, denn meine Dofis Chloral hatte ich jetzt ſchon 09 
24 Gran vermehrt. Ich erinnere mich noch — und das beweist, 
zerrültet mein Nervenſyſtem war — an den Morgen, an dez 
meine Sachen packte, um aufs Land zu geben. Ich verließ die Slg 
ſehr ungern und nichts ging mir nach Wunſch. Aus Wuth ver, 
ich meiner Lieblingskatze einen heftigen Fußtritt; aber im af 
Augenblicke that es mir wieder leid und ich ſuchte meinen Aerge gi 
einer großen Schmeißfliege, die ſchon lange im Zimmer berumgeſü An 
hatte, auszulaſſen. Jetzt lache ich, wenn ich an die wüthenden par 
ſtrengungen denke, die ich machte, um das Thier zu fangen; 4 ſpale⸗ 
mals verſetzte es mich vollſtändig in Wuth. Einige Stunden ein 
verließ ich die Stadt, um in einem einſamen Dorfe Kents MT ; 
zumiethen. Beruf, 

Die friſche Landluft, die Befreiung von meiner ſchweren 2 
thätigkeit übten einen fo großen Einfluß aus, daß ich ruhige, mein. 
neu belebt wurde. Die reinere Atmosphäre ſchlen das Gift e be, 
Adern zu tödten; ich konnte meine Doſis Chloral auf vie de 
mindern und längere Spaziergänge unternehmen. er ee 
nicht lange; als mich ſchlechtes Wetter ans Zimmer i 
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Belgien überfehritten. zelten. Auf dem 4 
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Arlillerie überhaupt nach Möglichkeit Unterfiägung der J 
dewährt worden und hatte außerdem die Diviſtons- Artillerie ſich ſchon 
mit Infanterie in Verbindung geſetzt. Nach und nach hatten 21 
deutſche Batterien den Höhenrücken von Bazeilles bis 
nordöſtlich über Fond di Givonne hinaus gekrönt. — 
Nach 3 Uhr Nachmittags ſtrömten die franzöſiſchen Truppen auf allen 
Punkten hinter den Abſchnitt von Fond di Givonne zurück; die Kraft 
des Feindes war hier wieder gebrochen. Dagegen vernahm man hier 
plötzlich ein lebhaftes Gewehrfeuer im Bois de la Garenne, gegen 
welches das preußiſche Gardecorps in Bewegung jetzt geſetzt und 
ſomit den Rechtsabmarſch auf Illy aufgegeben hatte. 
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Breslau, 1. September. 

Die katholiſchen Kirchenbehörden entfalten, wie die „N. L. C.“ aus ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln in biſchöflichen ofſiciöſen Blättern entnimmt, eine außer⸗ 
ordentliche Rührigkeit im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen der Kirch en⸗ 
borftände und Gemeinde vertretungen. Die Laien werden eindring⸗ 
lich ermahnt, nur guten Katholiken ihre Stimmen zu geben und ſich lediglich 
von der Rückſicht auf das Wohl der Kirche leiten zu laſſen; unter dieſer Be⸗ 
dingung allein ſei die Erlaubniß zur Wabl ertheilt worden. Insbeſondere 
aber werden die Geiſtlichen aufgefordert, ſich des größten Eifers zu be⸗ 
fleißigen, um ein günſtiges Wahlreſultat zu erzielen. Man darf ſonach 
einer recht rührigen Agitation entgegenſehen, und die Geiſtlichen werden nicht 
ermangeln, wieder einmal einen Beweis zu geben, was ſie unter Wahl⸗ 
freibeit verſtehen Es mag ſein, daß in vielen Gemeinden der clericale Ein⸗ 
fluß ſo weit überwiegt, daß die Wahlen in einſeitig kirchlichem Intereſſe voll⸗ 
zogen werden. Allein ſelbſt in dieſem Falle wird das Geſetz keineswegs 
wirkungslos und eine Betheiligung der Gemeinde an der Vermögensverwal⸗ 
tung auch durch ergebene Diener der Kirche iſt immer noch beſſer als der 
bisherige geiſtliche Abſolutismus. Es werden aber auch ſicherlich viele 
Männer in dieſe Gemeindevertretungen kommen, welche ihre Aufgabe darin 
ſehen, daß die Vermögensverwaltung dem Intereſſe der Gemeinde und den 
eigentlichen Zwecken entſprechend ſtattfindet, und wir ſind der feſten Zuver⸗ 
ſicht, daß die vielleicht jetzt noch nicht allgemein verſtandene Wohlthat des 
Geſetzes, wenn daſſelbe erſt einmal in Wirkſamkeit getreten iſt, in immer 
weiteren Kreiſen begriffen werden wird. 

Aus der Herzegowina wird heute telegrapbiſch gemeldet, daß die In: 
ſurgenten bei dem Kloſter Duze von den Türken vollſtändig beſiegt worden 
ſind, und daß die letzteren das Kloſter ſelbſt, nachdem es von den Inſur⸗ 
genten verlaſſen worden, beſetzt haben. 

In der Schweiz bat die Furcht vor dem „extremen Radicalismus“, 
welcher ſeine Errungenſchaften „vom cantonalen Boden auf denjenigen des 
Bundes verpflanzen will“, die conſervativ⸗liberale Partei aus ihrer Unthär 
tigteit emporgeſchreckt. Sie erblickt in der Zeitſtrömung die Tendenz, „die 
Centraliſation, welche die neue Bundesverfaſſung eingeführt, mit herrſüͤchtiger 

illtür bis zum Aeußerſten zu treiben und im Sinne einer einſeiligen Bars 
teiherrſchaſt rückſichtslos auszubeuten.“ Bereits im Mai vereinigte ſich in 
Olten eine größere Anzahl conferbativ:liberaler Männer, die den Plan faßte, 
der Opposition gegen die Centraliſationsbeſtrebungen eine kräftige Organiſa⸗ 
tion zu verleihen und dem Volksverein eine eidgenöſſiſche conſervative ent: 
gegen zu ſetzen. Es wurde damals ein Central» Comite eingeſetzt, 
welches mit der Ausarbeitung der Statuten und einer Proclama⸗ 
mation an das Schweizervolk beauftragt wurde. Das Centraleomite hat 
nun im vergangenen Monat ſeine Aufgabe ausgeführt, doch gelangten 
erſt jezt Statut und Proclamation in die Oeffentlichkeit. Nach denſelben 
will der Verein durch allſeitig gerechte, maßhaltende und den beſtehenden Ver: 
baltniſſen Rechnung tragende Entwickelung der öffentlichen Zuſtände die Bun: 
desverſaſſung in wahrhaft freiheitlichem Sinne ausführen und es verhindern, 
„daß in überſlürztem Haſchen nach Verwirklichung gewiſſer Schlagwörter die 
Güter Preis gegeben werden, welche bisber den edelſten Beſitz des Schweizer⸗ 
volkes gebildet baben.“ Der Verein will „für die Freiheit des Einzelnen, 
der Gemeinde und aller berechtigten Corporationen gegenüber der alle indivi⸗ 
duelle Geffaltung zerſtörenden Staatsallmacht nach Kräften eintreten und in 
Bezug auf die theuerſten Rechte — Glaubens- und Lehrfreiheit — die Grund⸗ 
füge vertheidigen und verbreiten, 
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wieder mehr Chloral denn zuvor. 
agen, daß ich nicht wußte, daß eben das Chloral an meinem Lelden 
ſchuld war. Ich ſah meine Krankheit als Albmungsbeſchwerden an, 
und war mir recht wohl bewußt, daß ich von Tag zu Tag mehr her⸗ 
unter kam. Ich wurde immer magerer, meine Augen lagen tief in 
ten Höhlen und die Stirn war mit dichten Falten durchzogen. Dabet 
Pürte ich von Zeit zu Zeit heftige Stiche im Herzen, gegen die nur 
eine größere Menge Chloral half. Gegen Ende Juli war ich ſchon 
o elend, daß ich nur mit Mühe bis zum Meere, von dem mein Dorf 
Er eine halbe Stunde entiernt lag, gelangen konnte. 
dleppte ich mich, nur von meinem praͤchtigen, treuen Hunde begleitet, 
glich dorthin, denn die Seeluft ſchaffte mir wenigſſens eine kleine 
tleichterung. Außer dieſen einſamen Spaziergängen kam ich mit der 
ußenwelt faſt gar nicht mehr in Berührung; ſondern ich las fortwährend 
oder verſank oft in tiefes Grübeln. Wenn auch meine körperlichen 
den ſchon ſehr groß waren, fo war doch meine feelifche Stimmung 
eln wahres Chaos dagegen. . 
N Wieder waren drei furchtbare Monate vergangen! — Nach dem 
ode meines Freundes hatte ich noch einmal die äußerſte Anſtrengung 
Macht, um meine Chloral-Doſis zu vermindern. Einen ganzen 
lonat hielt ich es aus; aber was waren das für ſchreckliche, ſchlafloſe 
achte, für Tage unaufhötlicher Schmerzen! Dann griff ich wieder zu 
em ſchrecklichen Gifte, von dem ich täglich ſchon ſo viel nehmen mußte, 
8 genügt hätte, einen andern Menſchen auf der Stelle zu tödten. Jetzt 
onnte ich kaum noch hundert Schritte weit gehen, ohne mich niederzuſetzen, 
ad aus den Athmungsbeſchwerden hatte ſich ein Zuſtand der furcht⸗ 
arſten Todes angſt entwickelt. Da es in ſlehender oder ſitzender Stel: 
ug immer ſchlimmer wurde, lag ich faſt den ganzen Tag über auf 
einem Ruhebette, von dem ich mich dann immer nur mit Mühe er⸗ 
eben konnte. 
N Darüber find andre drei Monat hingegangen. Nun haben wir 
en düſteren December und — — das Ende muß ſchon nahe ſein. 
Nang November hatte ich mich entſchloſſen einen Londoner Arzt um 
fe zu fragen, einen Spectalarzt für Herzkrankheiten. Er unter: 
chte auch nur das Herz, und kümmerte ſich gar nicht um die übri⸗ 
gm Körpertheile. „Hier liegt Ihr Uebel“, fagte er, „nur eine kleine 
Weiterung nach der rechten Seite, die nichts zu bedeuten hat“. 
ee befolgte ich ſeine Vorſchriften nicht, da ich doch beſſer wußte, 
— es mit mir ſtand, und ich auch nicht den Muth hatte, noch einen 
“ ee Arzt zu fragen. Ich wollte mich in mein Schidjal fügen, 
va ſchleppte mich in mein Dorf zurück, wo ich nun nicht mehr den 
Auangften Antheil an dem, was um mich her vorging, nahm. Jetzt 
Jaälte mich am meiften die grauenvolle Ungewlßheit über die Art des 
odes, die meinem Leben ein Ende machen follte. Damals beneidete 
die Communiſten, die in Paris erſchoſſen wurden, weil ich wußte, 
würde langſam dahinſterben, und im Vollbeſitz meiner Sinne; daß 
das Abnehmen der Schläge meines Herzens fühlen und mir meines 


a Athemzuges bewußt fein würde. Meine Gedanken quälten mich 


Zu meiner Rechtfertigung muß ich 


Und doch 


. 


für weiter hinaus. Unaufhörlich mußte ich daran denken, was 


nfanterie berelts 


welche das Gewiſſen des Einzelnen ſchüͤtzen, 


denn aus mir werden würde, und 5 das Für und Wider der verſchle⸗ 
denſten philoſophiſchen Syſteme dachte ich mit ſtockendem Athmen. 
„Was wünſchen Sie?“ erwiderte er barſch. 
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obne dem Intereſſe des Ganzen zu nahe zu treten. — Nach 8 1 bezweckt der 
Verein „eine Vereinigung von Schweizern aller Cantone, welche auf Grund⸗ 


lage der Bundesverfaſſung von 1874 gemeinſam die Wohlfahrt des Vater⸗ 


landes anzuſtreben wünſchen und ſich die Erhaltung und Kräftigung eines 
freundeidgenoͤſſiſchem Sinnes zur Aufgabe ftellen‘ Der Verein wird kräftig 
eintreten für die Grundſätze der Gewiſſens⸗, Cultus⸗, Glaubens⸗ und 
Lehrfreiheit, für die Unabhängigkeit der Cantone innerhalb 
ihrer Competenzen, ſowie für die berechtigte Freiheit des Bürgers, der 
Gemeinden und der genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen, welche gemeinnützige 
Zwecke verfolgen, gegenüber dem Beſtreben nach ſchrankenloſer Ausdehnung 
der Staatsgewalt.“ Verſammlungen, Vereine und Preſſe ſollen der conſer⸗ 
vativen Sache nützen u. ſ. w. Mit Recht jagt dagegen eine ſchweizeriſche 
Correſpondenz der „Frank. Ztg.“: „Wir betrachten dieſe Vereinigung als 
ein todtgeborenes Kind. Uebernehmen die Conſervativ⸗Liberalen auch no⸗ 
minell die Führung der Oppoſition, ſo liegt ſie doch thatſächlich im ultra⸗ 
montanen Lager. Bei dem Referendumsſturm waren die Con ſervativ⸗Libe⸗ 
ralen nicht im Stande, die 30,000 Unterſchriften zuſammen zu bringen, welche 
zur Herbeiführung des Referendums erforderlich waren! Immerhin werden 
die Ultramontanen die Organiſation ihrer natürlichen Verbündeten nur will⸗ 
kommen heißen.“ 


In Baſel hat der Geſangverein „Germania“ für den September 
Abends im dortigen Schützenhauſe (Schützenmatte) wieder eine Sedanfeier 
veranſtaltet. In ſeiner Einladung ſagt er: 

Im Leben der Einzelnen wie der Völker giebt es Eteigniſſe, welche 
demſelben ihren charakteriſtiſchen Stempel aufdrücken und welche deshalb 
vor allem verdienen, immer und immer wieder in ernſte Erinnerung ge⸗ 
bracht zu werden. Ein ſolches Ereigniß iſt der gewaltige Aufſchwung, 
welchen unſer theueres Vaterland in den Jahren 1870 und 1871 genom⸗ 
men hat; wir hoffen deshalb, daß unſere beſcheidene Erinnerungsfeier auch 
diesmal wieder einen zahlreichen Kreis patriotiſch geſinnter Deutſcher in 
vaterländiſchem Geiſte vereinigen werde. 

In Italien hat ſich in deutſchfeindlichen Kreiſen bei Gelegenheit der 
Enthüllung des Herrmanndenkmals auch manche mißvergnügte Stimme wie: 
der vernehmen laſſen. So iſt namentlich das in Rom in franzöfifcher Sprache 
erſcheinende officiöje Journal „L'Italie,“ deſſen ſich der Miniſter des Aeußern 
vorzugeweiſe zu feinen Veröffentlichungen bedienen ſoll, das aber vorzugs⸗ 
weile franzöfiichen Intereſſen dienfibar iſt, wider die Deutſchen wieder ein: 
mal zu Felde gezogen, weil an dem Herrmann⸗Denkmal die Worte ange⸗ 
bracht ſind: „Derjenige, der unter ſeinem mächtigen Arme die ſeit ſo langer 
Zeit uneinigen Stämme vereinigt, — derjenige, welcher über die „lateiniſche 
Verderbtheit“ triumphirte u. ſ. w. — Dieſer (Kaiſer Wilhelm) ſteht 
Hermann dem Befreier gleich.“ „L'Italie“ glaubt nicht, daß der 
Kaiſer dieſer Inſchrift Beifall gezollt hat, denn er habe unmöglich 
vergeſſen, daß er ſich mit der „lateiniſchen Verderbtheit“ alliirt, um die 
ſeit lauger Zeit uneinigen Stämme zu vereinen. „L'Italie“ behauptet auch, 
die Inſchrift hätte in Italien einen peinlichen Eindruck gemacht. Das 
Blatt hätte aber, wie eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ ſehr richtig 
bemerkt, beſſer jagen ſollen, die Inſchrift hat bei den in Italien wohnenden 
Franzoſen und bei Franzoſenfreunden jenen Eindruck gemacht, denn wie wir 
neulich aus einem Referat der „Perſeveranza“ berichtet, urtheilt dieſes Blatt 
gerade im entgegengeſetzten Sinne und erwähnte rühmend, daß man in 
Arminius den Repräſentanten der Tapferkeit und patriotiſchen Jugend ver⸗ 
ehre. Gleichzeitig und wie auf Verabredung veröffentlicht das Organ des 
Papſtes ebenfalls jene Inſchrift, ſpotlet in gleicher Weiſe wie die „Italie“ 
darüber und ſchließt dann: f 

„Alſo Arminius, der den römiſchen Adler mit Füßen trat, iſt der 
Chriſtus des neuen Germaniens und ihm iſt nur Bismarck gleich, weil er 
Chriſtum mit Füßen tritt. In folgenden wenigen Worten faßt ſich die 
Geſchichte und der Plan des Culturkampfes zuſammen: „Nieder mit 
der lateiniſchen Civiliſation! Nieder mit Chriſto!“ Arminius und Bismarck 
ſind die beiden großen und hölliſchen Geſtalten, die in dieſem Kampfe ber⸗ 
vorragen, dem modernen Italien aber gebührt die Ehre, ſie anzubeten!“ 

Daß der „Oſſervatore“ gegen den bereits eröffneten Gelehrten⸗Congreß 
in Palermo die herzbeweglichſten Stoßſeufzer losläßt, wird man ſehr erklär⸗ 
lich finden. Theilt doch der „Precurſore“ zum Ueberfluſſe mit, daß während 
des Congreſſes eine Menge von der heiligen Index⸗Congregation verbotener 
Bücher, 
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In den letzten 14 Tagen des Decembers ging es ſchnell mit mir 
abwärts. Ich war nicht mehr im Stande zu leſen oder zu ſchreiben 
oder laut zu ſprechen; denn wenn ich eins oder das andere zu thun 
verſuchte, bekam ich keinen Athem mehr. Kaum konnte ich noch 
meinen Kopf aus den Kiſſen erheben oder aufrecht daſitzen, und bei 
der geringſten Bewegung ſchienen meine Augen gleichſam aus dem 
Kopfe heraus zu fallen. Jede Ader meines Körpers ſchien zu doppelter 
Größe angeſchwollen zu ſein und brannte wie Feuer; auch war meine 
Ruheloſigkeit ſo groß, daß ich nicht fünf Minuten liegen konnte, ohne 
meine Lage zu verändern. 

Wie es ſo weit mit mir gekommen war, bekam die Frau, in 
deren Haufe ich wohnte, Angſt, und ließ aus eigenem Antriebe eiuen 
Arzt für mich holen. Gerade an dem Tage ging es ſchlechter als je. 
Der Doctor blieb kaum fünf Minuten bei mir, und als er ging, 
hörte ich, wie er zu meiner Wirthin ſagte: „Sie hätten ſchon vor 
Wochen nach mir ſchicken ſollen, jetzt iſt es in wenigen Stunden mit 
ihm vorbei.“ — So war's denn zu Ende gekommen und ich ſtand 
dem grimmigen Feinde Tod ſchon gegenüber. Ich glaube, das erſte, 
was ich damals that, war, die Arme um den Hals meines treuen 
Hundes zu legen und laut zu ſchluchzen. 

Für Menſchen, die Hunde nicht lieben, mag dies albern erſcheinen, 
aber das arme liebe Thier war ja mein einziger Freund — die ein⸗ 
zige Bande, die mich an dieſem Leben feſthielt. Dann rückte ich mir 
die Kiffen zurecht und nahm wieder eine Dofis Chloral, mit dem 
feften Vorſatze, daß, wenn ich dann in der Stille der Nacht wieder 
erwachen würde, ich noch etwas anderes verſchlucken würde, das ich — 
zur ſchnelleren Beendigung meines Todeskampfes — unter dem Kopf: 
kiſſen verborgen hatte. Doch in der Nacht verhinderte mich eine ent⸗ 
ſetzliche Angst, eine plötzliche Liebe zu dieſem Leben, es zu gebrauchen, 
und ich nahm nur mehr Chloral als ſonſt. Der Arzt ſollte am an: 
deren Morgen um 10 Uhr wiederkommen, und ich erwartete ängſtlich 
ſeine Ankunft. Endlich war er da; zuerſt ſah er nach den Fenſtern, 
ob die Vorhänge auch heruntergelaſſen wären, und war, glaube ich, 
böfe darüber, daß er es nicht ſo fand. Ich fühlte eine gewiſſe Anti⸗ 
pathie gegen dieſen Mann und lag ganz ſtill mit geſchloſſenen Augen 
da, als er an mein Bett trat. Ziemlich freundlich fühlte er meinen 
Puls und ſah mich dann eine Minute lang an, indem er die Hände 
in ſeine Hoſentaſchen ſteckte. „Ich bin begierig, was Sie auf meinen 
Todtenſchein ſetzen werden“, ſagte ich plötzlich: „Hören Sie, Doctor!” 
„Daß Sie mich ſein 
laſſen — — Ich empfehle mich Ihnen.“ — — Er ging auch, in⸗ 
dem er mich unzweifelhaft für verrückt hielt. 

Kaum war dieſer unleidliche Menſch fort, als ein rüſtiger, ſtäm⸗ 
miger alter Herr in's Zimmer trat. Es war ein Landarzt, von dem 
ich ſchon oft gehört hatte. Unter einem rauhen Weſen verbarg ſich 
ſich das menſchenfreundlichſte Herz. So hatte er mir auch bald meine 
ganze Krankheitsgeſchichte herausgelockt, und, mir freundlich zunidend, 
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ner's „Wiſſenſchaft und Natur“ und andere rationaliftifhe Schriften vertheil 
werden ſollen. 1 

In Rom hat die Ankunft des General Caſanova aus Sicilien einiges 
Aufſehen erregt. Der General wohnte bereits mehreren Conferenzen im 
Miniſterium des Innern bei und man bringt ſeine Ankunft mit der Abſicht 
der Regierung in Verbindung, eine größere Einheit in die Maßregeln zur 
Unterdrückung des Räuberweſens in Sicilien zu bringen und zu dieſem 
Zwecke mehr Gemeinſamkeit des Vorgehens zwiſchen den Militär-, Juſtiz⸗ 


Herzegowina ziemlich vorſichtig aus. Den Ausführungen John Lemoinne's 
im „Journal des Debats“, welche wir unten (ſiehe „Paris“) ausführlicher 
mittheilen, pflichtet auch die „Republique Frangaiſe“ fait durchweg bei. 
„Nach unſerer Meinung“, ſchreibt das Organ Gambetta's, „hat die Diplo⸗ 
matie im vorliegenden Falle eine ernſthafte Aufgabe zu erfüllen, und es iſt 


zu wünſchen, daß ſie ſich auf der Hoͤhe dieſer Aufgabe zeige und nicht den 


Verſuch mache, den Kampf widerſtreitender Einflüffe in Ländern zu ver⸗ 
ewigen, welche vor Allem darnach trachten, die Ausübung von Rechten wieder 
zu erlangen, deren Rechtmäßigkeit Niemand zu beſtreiten vermag.“ 1 


Was die in Frankreich immer ſchamloſer hervortretende kirchliche Reaction 


betrifft, ſo fährt das „Journal des Debats“ fort, alle Schritte der Jeſuiten 4 N 


und der clericalen Partei überhaupt zu vertheidigen. Dagegen klagt die 
„Republique francaiſe“ die franzöſiche Regierung laut an, daß ſie es einem 
italieniſchen Prälaten, Herrn Nardi, geſtattet habe, in öffentlicher Rede den 
Fürſten Bismarck anzugreifen, einen Mann, der das Verdienſt gehabt babe, 
im Intereſſe des öffentlichen Friedens und der Religion ſelbſt, vor den heute 
in der Kirche berrſchenden Tendenzen und vor der Revolution zu erſchrecken, Br. 
welche in die Kirche einzuführen den Jeſuiten gelungen if. Die clevicale 
Partei ſchreit laut über dieſe Aeußerung. Dem „Univers“ zufolge iſt Herr 
Gambetta nur der Spion und Zuträger des Fürſten Bismarck und ſelbſt die 
„Gazette de France”, das Organ der gemäßigten Ligitimiſten, äußert ſich 
ſolgendermaßen: „Offenbar würde der Sieg des katholiſchen Elementes dem 
Siege der deutſchen Politik in den Weg treten, die kein anderes Ziel hat, 
als Frankreich ſchwach zu erhalten, und offenbar giebt ſich das Organ des 
Herrn Gambetta täglich größere Mühe, den Fortſchritt der deutſchen Politik 
zu begünſtigen.“ 

Das bereits angekündigte republikaniſche Bankett in Troyes iſt jetzt auf 
den 5. September feſtgeſetzt worden. Gambetta joll, wie man der „N. Z.“ 
aus Paris meldet, beabſichtigen, in Troyes eine Rede zu halten, um Namens 
der franzöſiſchen Demokratie gegen die angeblichen ultramontanen Tendenzen 
Frankreichs zu proteſtiren. 

Wie ſehr die Jeſuiten und andere Clericale in Frankreich vorzüglich 
darum bemüht find, die Armee für ſich zu gewinnen und die höoͤchſten mili⸗ 
täriſchen Stellen durch ihre Crealuren zu beſetzen, haben wir ſchon zum 
Oefteren dargethan. Unter ihrem Einfluſſe hat der Kriegsminiſter ſoeben ein 
Circular erlaſſen, in welchem er anordnet, daß im Falle einer Beſichtigung 
am Sonntage die Soldaten zwei Stunden für ſich haben ſollen, um der von 
dem Militär⸗Geiſtlichen geleſenen Meſſe beiwohnen zu können. In derſelben 


Verfügung wird es unterſagt, an den geſetzlichen Feiertagen Beſichtigungen 2 # 
abzuhalten, fo daß die Soldaten dieſe Tage ganz für ſich haben. Dank dieſem 


Schutze der Regierung in militäriſchen Fragen hat der Papſt in einem erſt 
jetzt von dem „Univers“ veroͤffentlichten, aber bereits vom 6. Juli datirten 
Breve den Militärgeiſtlichen die ausgedehnteſten Vollmachten ertheilen können. 


Ueberdies find es nicht mehr die Jeſuiten und Dominikaner allein, die junge 


Leute für die Militärſchulen in St. Cyr, Breſt u. ſ. w. vorbereiten, die 
Pores Mariſtes de la Seyne (Var) haben jetzt neben ihrem wiſſenſchaftlichen 
Curſus einen Vorbereitungscurſus für St. Cyr und einen ſolchen für die . 
Marine eingerichtet. Seeſchulen, Kriegsſchulen, in alles dringen ſie ein. Er 

Die Wallfahrt der Deutſchen nach Lourdes begegnet in der Preſſe aller 
Länder. auch in der engliſchen, einer ſcharfen Kritik. Die „Times“ erklärt 
ſie wiſſe nicht, was ſie von dieſem unpatriotiſchen Plane denken ſolle, und 
ſagt geradezu: 


und Polizeibehörden herzuſtellen. In demſelben Sinne ſind neuerdings meh⸗ 2 
rere Ernennungen und Verſetzungen hoherer Beamten in Sicilien erfolgt. 
In Frankreich ſpricht ſich die Preſſe bezüglich des Aufſtandes in der 


verſprach er mir, 
nigen Monaten wieder herſtellen würde. 
Spott hielt, verſprach ich doch feſt, ihm in allen Stücken zu gehorchen. 
Dann vernichtete er meinen ganzen Vorrath an Chloral und auch 
das Fläſchchen Arſenik, das ich vor wenigen Stunden hatte trinken 
wollen, entdeckte er und goß es in's Feuer. 

Da ich in der folgenden Nacht kein Chloral nehmen konnte, war 


Obgleich ich das erſt für 


ſie ſchrecklicher als alle vorhergehenden. An Schlaf war natürlich nicht 
zu denken und all die langen Stunden brachte ich im Angſtſchweiß 
zu. Das Schrecklichſte war ein beftändiges Herzklopfen und ein Ge 
fühl, als ob alle meine Glieder zernagt würden. So machte ich acht 
Tage lang nicht ein Auge zu und auch dann konnte ich den Schlaf 
nur nach Minuten zählen. In der zweiten Nacht war ich auch im 
Delirium, das eine ſeltſame Form angenommen hatte. Jemand ſchien 
bei mir zu ſtehen und Frage auf Frage an mich zu richten, und ich 
war gezwungen, dieſelben in Reimen zu beantworten. So machte 
ich in der einen Nacht ſo viel Verſe, als kaum zu einem Dutzend 
Gedichte nöthig find. Die 
ganz anders; da ſah ich vor meinem Geiſte all die Gegenden, die 
ich einmal durchreiſt hatte, und der Eindruck, den ſie mir damals 
machten, ſchien ſich jetzt zu wiederholen. 3 
Nacht veränderte ſich das Delirium wieder, und das dauerte noch 
viele Nächte, bis endlich wieder freundlicher Schlaf ſein Recht be⸗ 
hauptete.— — — N 
Meine Geneſung war langſam und beſchwerlich; aber die Hefe 
nung war wieder in meinem Herzen eingezogen, und nach 3 Monaten 
konnte ich ſchon eben ſo viele engliſche Meilen zurücklegen. Mein 
Kopf und Herz waren wieder frei, ich fühlte Luſt und Liebe zm 
Leben; kurz — ich war ein ganz neuer Menſch. — Das beſte Zeichen 
für meine Wiederherſtellung iſt, daß, als ich mein Leben bei einer 
Geſellſchaft verſichern laſſen wollte, man mich ohne Weiteres an⸗ 
nahm. ö E 


Ein Wort an das Publikum. 8 

Soeben leſen wir einen langen offenen Brief an uns, den wir im Drange 
überbäufter Arbeiten überſeben hatten, und ungeachtet es eigenthümlich ik 
für Andere die Oeffentlichkeit und für ſich die Verborgenheit = wählen, jo 
bat uns doch jenes etwas perſönlich gehaltene Schreiben jo herzliches Ver⸗ 
gnügen bereitet, daß wir daſſelbe offen ausſprechen. N 

Denn — um mit Leſſing zu reden — „ich, böre Dich ergweiſen, was Du 
widerſprechen willſt“, welchen Eindruck das Schreiben auf jeden denkenden 
Leſer machen muß. . 

Was lönnte uns mehr erfreuen, als wenn ein Eiferer für die Unfehlbar⸗ 
keit der Conſtatirung des Todes bebaupten will, daß bei zwei neuen Scheir 
todesfällen der Arzt den Tod ſälſchlich beſcheinigt babe; ob bei dem erft 
Falle vom October 1874, den uns Herr Dr. Cartelliey mit den Wor 
mutheilte: „jo oft mir Fälle von Scheintod vor Augen komr 
fei es in praxi oder in Büchern und Zeitungen, denke ich 
baſt Ihrer diesfälligen Beſtrebungen“, der Arzt — wie de 
Anonymus wiſſen will — das Todten⸗Atteſt ertheilt hat, ohne die ar 
Leiche auch nur angeſehen zu haben, das iſt für die Folge der Se 
nur Eins, ſondern beweiſt zugleich die doppelte Gefahr der Atteſte; 
wenig ler klingt die daran gelnüpfte Betrachtung, „daß Pflicht) 


nachſte Nacht war das Delirium wieder 1 


In der darauf folgenden 


— 


die Pilger für eine auswärtige Excurſion geneig t wären, dürften fie nach 
dem inmitten der großartigſten Scenerie in Sasha gelegenen Einſie⸗ 
deln gehen, wohin ſo viele Tauſende ihrer Landsleute vorher gepilgert 
ſind, oder ſie dürften irgend eine ſchöne alte belgiſche Stadt beſuchen, oder 
die Alpen überſteigen und ihre Frömmigkeits⸗ und Kunſttriebe auf italie⸗ 
niſchem Boden befriedigen. Selbſt wenn ſie ihre Unzufriedenheit über die 
Kirchenpolitit des Fürſten Bismarck, die Geſetzgebung des preußiſchen 
Königreichs und die ungebührliche Unterordnung der kleineren Staaten zu 
verzeichnen wünſchten, ſollten ſie ihre Oppoſition innerhalb der Grenzen 
des Patriotismus halten. Warum müflen fie nach Frankreich gehen und 
ſogar ein Ziel für ihre Pilgerfahrt wählen, das fie nöthigt, das ganze 
Territorium Frankreichs zu durchreiſen? Wir ſcheinen hier einen anderen 
Beweis dafür zu haben, daß gegenwärtig keine außerordentliche Weisheit 
die Handlungen der Kirche begleitet.“ 

Ueber das Treiben der Prieſter in Spanien bringt die „Voſſ. Zig.“ eine 
ſehr charakteriſtiſche Mittheilung. Dieſem Blatte ſchreibt man nämlich unter 
dem 20. Auguſt aus Audrain: 

„Unter den Erſcheinungen, die dieſer Krieg hervorgebracht hat und die 
mehr oder weniger von dem bisher Dageweſenen abweichen, iſt die directe 
Einmiſchung der Prieſter in den Kampf wohl eine der merkwür⸗ 
digſten. Nicht nur, daß ſie, wie auch in anderen Armeen, den Soldaten 
auf das Schlachtfeld folgen und dort den Sterbenden und Verwundeten 
ihre Hülfe und Troſt angedeiben laſſen, nein, hier nehmen fie auch gele⸗ 
gi einmal jelbft die Muskete zur Hand oder richten eigenhändig ein 

Geſchütz, um dem Feinde ſtatt Worte 3 Liebe eine Ladung Kar⸗ 

tätſchen entgegenzuſenden. Ueberall, wo man einen Soldaten 
fiebt, kann man sicher fein, auch einen Prieſter zu finden; 
ſogar im Generalſtabe und im Kriegsminiſterium nehmen fie ihre Plätze 
ein und fie ſind nicht jedesmal die ſchlechteſten Rathgeber, wie vielfache 
Beiſpiele gezeigt baben. Beſonders aber iſt es das Feld der Spionage, 
das fie mit Erfolg bebauen, und bier haben fie wahrhaft Großartiges ge- 
leiſtet; ein gewiſſer Theil der katholiſchen Kirche hat ſich jı von 
jeher gut auf's Spioniren verſtanden, und ſo kann es uns eigent⸗ 
lich nicht wundern, wenn dieſe früher erworbenen Kenntniſſe nun 
hier a ch zur Ausführung gebracht werden. Eine weſent⸗ 
liche Erleichterung in Ausübung dieſer Dinge finden fie an dem Volks⸗ 
Charakter und por allen Dingen an dem grenzenloſen Unverſtand der Re: 
gierung, die nicht einſieht, daß im Kriege ein Haupthebel zum 58 5 die 
abſolute Geheimhaltung der Pläne iſt. Wenn man irgend ein Unter: 
nehmen vor bat, ſo iſt man ſtets mehrere Tage vorher im Lager der 
Carliſten bis in die kleinſten Details eingeweiht und trifft ſeine Vor⸗ 
kebrungen, um dem Feinde entgegenzutreten; die Uebermittler dieſer Nach⸗ 
richten find nun beinahe immer Prieſter, die von einem Lager in's andere 
ohne Schwierigkeit paſſiren können; der fanatiſche Glaube und die lange 

Gewohnheit kirchlicher Herrſchaft haben ihnen in Spanien den anderen 

Sterblichen gegenüber eine Stellung geſchaffen, die ſie beinahe wie höhere 

Weſen erſcheinen läßt; daher bat man auch eine gewiſſe Scheu, dieſe Herren, 
von denen man ganz genau weiß, daß ſie Spione ſind, anzu⸗ 
halten und an den erſten beiten paſſenden Baumaſt zu hängen.“ 

Privatnachrichten aus Madrid, die über Paris kommen, wiſſen von einer 
partiellen Miniſterkriſis in Spanien zu erzählen. Caſtro, Cardenas und 
Grevio, die drei Moderados des Cabinets, ſollen ihre Entlaſſung gegeben 
haben und durch Liberale erſetzt werden. Den Grund zur Krife dürfte die 
Frage der Corteswahlen abgegeben haben; beglaubigte Nachrichten ſind noch 


abzuwarten. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Auguſt. [Das Kloſtergeſetz und der 
Reichstag. — Die Frage der weiblichen Fabrikarbeiter. — 
Statiftifhlesgfüber Ein⸗ und Auswanderung.] Officiös wird 
jetzt als feſtſtehend bezeichnet, daß dem Reichstag in der nächſten Sef- 
ſion ſeitens der Bundesregierungen kirchenpolitiſche Vorlagen nicht ge⸗ 
macht werden ſollen. Die Bemerkung eines hieſigen Correſpondenten 
der „Weſ. Ztg.“, der Reichstag habe keine Veranlaſſung, ſich eine 
gleiche Zurückhaltung aufzuerlegen, und es werde aus ſeinem Schooße 
heraus die Frage der Regelung des Kloſterweſens von Reichswegen 
aufgeworfen werden, wird von zuverläſſiger Seite mit dem Bemerken 
Beftägt, daß vorausſichtlich von Seiten baieriſcher Abgeordneter die 
Initiative zu dem betreffenden Antrag geſtellt werden würde. Daß 
derſelbe auf die Zuſtimmung des Reichstags, ſelbſtverſtändlich mit 

- N der Ultramontanen und Polen, rechnen kann, braucht wohl 
nicht erſt bemerkt zu werden. Aber auch im Bundesrath wird ſich 
ſicherlich kein erheblicher Widerſtand erheben, da man auch hier nicht 
verkennen wird, daß jene Regelung ſchon als Ergänzung des preußi⸗ 
ſchen Kloſtergeſetzes nothwendig und faſt unvermeidlich iſt. — Bereits 
vor Jahren war das Handelsminiſterlum einer Angelegenheit näher 


die Folge haben konnte, daß unter Umſtänden ein Verbrechen möglich iſt, 
wer wird das beſtreiten.“ Denn in Dingen, wo es um Leben und Tod 
geht, ſoll das sine menschliche Unglück nicht fo leicht möglich fein, darf 
keine Fahrläſſigkeit ſolche Folgen — Folgen, bei denen der Verluſt des Lebens 
Nebenſache iſt — hervorrufen, muß Sicherheit exiſtiren, ſoweit es in menſch⸗ 
licher Macht liegt, ir zu ſchaffen: und fie liegt ja in unſerer Macht, und in 
dem dende der Selbithilfe, die bei Lebzeiten dafür ſorgt, daß man nicht 
von dem Ausſpruche eines Anderen abhängig werde. — Doch wir gewinnen 
ge aus folder Handlungsweiſe — wenn nämlich jener Arzt die angeb⸗ 
iche Leiche wirklich nicht angeſehen baben ſollte, worüber wir nähere Erkun⸗ 
digung einziehen werden, die Ueberzeugung, baß der Grund hierzu tiefer 
liegen muß, was auch der Umſtand beweiſt, daß dieſe Unterlaſſung — was 
uns oft von Aerzten von Namen verſichert worden iſt — nicht gar ſo ſelten 
vorkommt. Der tiefere Grund hiervon liegt vielleicht darin, daß man dabei 
ein Verlangen an den Arzt ſtellt, dem genügend zu entſprechen nicht in menſch⸗ 
licher Macht liegt, weil man allwiſſend ſein müßte. Was ſoll der Arzt be⸗ 
ſcheinigen, jo langeſnoch keine Fäulniß da iſt, da dieſe nach den Erfahrungen 
und Ausſagen der Geſammtwiſſenſchaſt der einzige, vollgültige Beweis des 
Todes iſt? Und wenn ſie da iſt, macht ſie ſich da nicht Jedem bemerkbar? 
Hat die Vorſehung dem wirklichen Tode nicht gleichſam als Siegel die Auf. 
löſung aufgedrückt? — Freilich kehrt fie ſich dabei nicht an unſere Ungeduld, 
über den Todten hinwegzuſchreiten. Es bedarf alſo lediglich der Zeit, die der 
Blick des Laien, wie der des Arztes wicht u anticipiren vermag. — „Dans 
Yetat actuel des Moses — ſchrieb . Kouffeau treffend — le mediein 
n'est jamais appellé, q’ua constater 5 mort alten. (lettre adressde 
à la gazette desjTribnneaux, 9, Janvier 1853). „Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen wird der Arzt nur dazu gerufen, den ſcheinbaren Tod zu 
conſtatiren.“ 

Das vermag aber ein Arzt nicht zu thun, ſondern er beſcheinigt nach 
ſeiner vollkommenen Ueberzeugung, reſp. individuellen Ueberzeugung den Tod, 
was indeß bei den größten Aerzten zu Irrthümern führte.“) Und es wäre un: 
nöthig es erſt erweiſen zu wollen, daß andererſeits bei jüdiſchen Leichen, unge⸗ 
achtet der größten Verſchärfung der Vorſchriften von Seiten des ehemaligen 
— jetzt Geb. Ober⸗Reg.⸗Rath und vortragender Rath im 

iniſterium des Innern, Herrn von Kebler, ſchon im 
5 ee Vorſchrifſt genügt und ſämmtliche Zeichen der Fäulniß atte⸗ 

werde 

Wer kann nach ſolchen Erfahrungen einer eee des Todes, wenn 
er gewiſſenhaft und aufrichtig fein will, das Wort reden? Wer muß nicht 
im Gegentheil dadurch endlich einſehen, daß eine Maßregel, die zu ſol > 
Mißbräuchen Anlaß giebt, keine richtige fein kann? Ja, daß eben jede 
von Leichenſchau dazu Anlaß giebt, und überall nur, zur Beſchleunigung der 
Veen dient, ergo zur Vergrößerung der Gefahr lebendig begraben 
zu wer 

Der zweite Fall, den Cardinal Donnet betreffend, iſt — ſo willkürlich der 
Anonymus die Sache auch wenden möchte — ein eclatanter, denn einmal 
können wir aus ſolchem Munde die Wahrheit nicht bezweifeln, zweitens war 
hier der Arzt zur Stelle, wodurch jeder Zweifel, daß er nur nach geſchehener 
Unterſuchung gab, wegfällt, hatte den Tod conſtatirt, und die Erlaubniß zur 
Yeerbigung war gegeben, und follte den andern Morgen ſtattfinden, als der 
Der Arzt hatte ſich noch nach dem Alter und dem Ge⸗ 
erkundigt, und war vielleicht gar der angeſtellte 
en, das Maaß fur den 
llkommen bewußt war. 


ardinal erwacht iſt. 
rtsort des Cardinals 
denbeſchauer. Der Cardinal war — —— word 
bereits genommen, wobei ſich der Scheintodte vo 
deheimrath Hein, einer der tüchtigſten Aerzte, geſteht, daß ein von ihm 
todt erklärtes Ajähriges Kind ſpäter wieder 9 = ‚De 8 Lebens: 

ichte von Keßler, Leipzig 1835 und 1836, Bd. 2. S. 209 


Moment des Todes f 


getreten, die ſeltdem zu ruhen ſchlen, der Frage nämlich über dle ge: 
ſetzliche Regelung der Beſchäftigung weiblicher Fabrlkarbeiterinnen. Da⸗ 
mals wurden bereits ſeitens der Regierungen ſorgfältige Ermittelungen 
darüber angeſtellt, inwieweit ſich bei der Beſchäftigung von Frauen in 
den Fabriken Mißſtände ergeben haben, welche eine Abhilfe durch Ge⸗ 
ſetz erforderlich machen, ferner welche Beſtimmungen ſich als wün⸗ 
ſchenswerth herausgeſtellt haben, ob namentlich allgemeine Vorſchriften 
über die zuläffige tägliche Arbeitszeit im Bedürfniß liege, ob endlich 
dem Erlaſſe ſolcher Vorſchriften mit Rückſicht auf die Verhältniſſe der 
Induſtrie und die wirthſchaftliche Lage des Arbeiterſtandes Bedenken 
ſich entgegenſtellen würden. Wle verlautet, iſt dieſe Angelegenheit 
neuerdings wieder aufgenommen worden. Sie bürfte bei der ins 
Auge gefaßten Reviſion der Gewerbeordnung zur Erledigung gelangen. 
— Die neuſte Nummer der ſoeben erſchienenen ſtatiſtiſchen Correſpon⸗ 
denz giebt intereſſante Daten über die Ein⸗ und Auswanderung in 
Preußen während des verfloſſenen Jahres. Danach iſt zunächſt eine 
ſehr erhebliche Abnahme der Auswanderung gegenüber den Vorjahren, 
und zwar gegen 1873 um 20,985, gegen 1872 um ungefähr 39,000 
Seelen, zu conſtatiren. Im Ganzen wanderten im vergangenen 
Jahre 27,772 Perſonen, darunter über 17,000 ohne Erlaubniß, aus. 
Die Einwanderung weiſt dem gegenüber zwar erheblich geringere 
Zahlen, nämlich nur 7858 Köpfe, auf; indeß ergiebt ſich doch auch 
hier eine Zunahme von 3190 Seelen gegen 1873. Uebrigens ſtellen 
die öſtlichen Provinzen, was ſich ja auch aus guten Gründen erklärt, 
das weitaus größte Contingent der Auswanderer; daß auch Hannover 
mit unter ihnen erſcheint, kann nicht überraſchen, wenn gleich die 
Zahl von 4646 Perſonen, mit welcher die genannte Provinz hier ver⸗ 
treten iſt, immerhin unerwartet hoch erſcheint. Der Milltärpflicht ha⸗ 
ben ſich im verfloſſenen Jahre 9752 Perſonen entzogen, wobei indeſſen 
zu bemerken iſt, daß die große Mehrzahl derſelben meiſt der Reſerve 
oder der Landwehr angehoͤrte. Als Gründe für die Auswanderung 
bezeichnet die Correſpondenz außer der Abſicht, ſich der Militärpflicht 
zu entziehen: Hoffnung auf Gründung einer beſſeren Exiſtenz, Nach⸗ 
folge zu bereits ausgewanderten Anverwandten, Furcht vor Be⸗ 
ſtrafung wegen Verbrechen und Vergehen, Schulden u. ſ. w., endlich 
Auswanderungsſucht und Verlockung durch Agenten. Was letzteren 
Punkt angeht, ſo dürfte die beiläufige Notiz von Intereſſe ſein daß 
bezüglich der bekannten holländiſchen Werbungen der Regierung in den 
letzten Tagen von verſchiedenen Seiten Mittheilungen zugegangen ſind, 
auf Grund deren ſie dem Treiben der betreffenden Agenten ein Ende 
zu machen in der Lage ſein ſoll. 

[Die Expedition des Dr. Güßfeld, an wegen der an der Loango⸗ 
küſte ungünſtigen klimatiſchen und politiſchen! e das Vordringen in 

Innere Afrika's aufgeben mußte, hat auf wiſſenſchaftlichem Gebiete 
Die der Expedition Anaänglichen 


das 

ſehr erfreuliche Reſultate aufzuweiſen. 

Gebiete, die Küſtenländer Kabinde, Tſchilnango und 9000 die Landſchaften 
Mayombe und Pangela find ausgiebig erforſcht. Neben einer bedeutenden 
Anzahl von Ortsbeſtimmungen iſt die Feſtſtellung größerer Flüſſe, namentlich 
2 Quillu, der an Größe unſerm Rhein kaum etwas nachgiebt, erfolgt, und 

8 find eine Menge meteorologiſcher und anderer phyſikaliſcher Beobachtungen 
pa Beſten der Wiſſenſchaft vorgenommen worden. Von bleibendem Werthe 
find die von den Expeditions⸗ Mitgliedern angelegten Sammlungen von 
Naturkörpern und Präparaten, deren Verarbeitung die Gelehrten noch lange 
in Anſpruch nehmen wird. Die meiſten Gegenſtände ſind in gutem Zuſtande 
angelangt, während erfahrungsmäßig ſonſt von in den Tropen angelegten 
Sammlungen ein großer Theil durch Fäulniß, Inſectenfraß, Zerbrechen der 
Gläſer ꝛc. zu Grunde geht. 

[Der Landrath a. D. Freiherr B. v. Schrötter,] der, 
kaum aus dem Gefängniſſe entlaſſen, daſſelbe in dieſen Tagen wieder 
auf drei Monate beziehen wird, um noch zwei Strafen wegen Belei⸗ 
digung des Fürſten Bismarck zu verbüßen, iſt jetzt auch von dem 
Miniſter Grafen Eulenburg benachrichtigt worden, daß gegen ihn die 
Disciplinarunterſuchung auf Entlaſſung aus dem Amte eingeleitet wor⸗ 
den ſei. Die Maßregel iſt von dem Miniſter dadurch gerechtfertigt, 
daß die Beleidigung des Reichskanzlers für ein Amtsverbrechen er⸗ 
klärt wird. 


Kiel, 27. Auguſt. 
fregatte „Prince Pojarsky,“ Commandant von Baſſarguine, iſt, 
von Cherbourg kommend, heute Morgen gegen 8 Uhr hier eingelaufen. 
Die Fregatte, welche bisher im Mittelmeer ſtationirt war, geht Ende 
der nächſten Wochen von hier nach Kronſtadt zurück. — Die in 


[Marine.] Die kaiſerlich ruſſiſche Panzer⸗ 


Und was bringt der Anonymus dagegen vor? Er meint — kein „balb: 
denn doch Et ſtark. — Denn woher weiß er es, daß es kein „halbwegs“ 
verſtändiger Arzt war, der den Tod conſtatirte? Weil der Carbinal recht⸗ 
zeitig erwachte? Dann laßt ſich überhaupt nichts mehr jagen. In Paris 
und in den gedachten Kreiſen werden auch nicht gerade Aerzte geholt, welche 
— nach Anſicht des Anonymus nicht „halbwegs verſtändig“ ſind. Was 
nennt er überhaupt „balbwegs verſtändig“? — Wenn 3 noch willkuͤr · 
licher verfährt und den Scheintod des Cardinals gar eine Ohnmacht nennt, 
ſo wird dieſe „objective“ und aus der Entfernung ſo „ſorg⸗ 
ſame“ Beobachtung Niemanden imponiren, und Niemand dies einer Ant⸗ 
wort werth balten. Nicht nur der Arzt, ſondern auch der Cardinal ſelber 
und ſeine Umgebung, ſowie der ſpäter berbeigeeilte Biſchof, wiſſen eine Ohn⸗ 
macht zu unterſcheiden, und er würde damit nur noch, unverantwortlich genug, 
behaupten wollen, daß ſelbſt Ohnmachten ärztlich als wirklicher Tod conitatirt 
Es gehörte ungeheure Ueberwindung von Seiten des Car⸗ 
dinals dazu, um ſeines Scheintodes vor einer ſo 1 Verſammlung zu 
gedenken, und man kann ihm nicht zumuthen, daß er noch eine Beſchreibung 
ſeines äußeren Zuſtandes hätte machen ſollen; es iſt Alles geſagt, wenn er 
ſelbſt ärztlich als todt beſcheinigt, und den Morgen danach beerdigt werden 
ſollte. Auch war der Cardinal ſich ſeiner Sinne vollkommen bewußt, was 
bei Ohnmachten nicht der Fall zu fein pflegt, oder doch nur ſelten der Fall 
iſt. Die Worte „quelques heures après on tintait son glas funebre“, 
beziehen ſich lediglich auf das Ausläuten, keineswegs auf die Dauer ſeines 
Scheintedes, die nicht angegeben iſt, und nach Allem, was dazwiſchen vor⸗ 
kam, und da der Cardigal ausdrücklich ſagt „die Nacht war an 
ag beerdigt werden 


werden könnten. 


ebrochen“, 
und ſpäter ſagt, daß er ſchon den andern ſollte, un⸗ 
möglich ſo kurz geweſen 12 kann, wie der Herr Anonymus eigenmächtig 
decretiren wid. Ferner iſt es unrichtig, daß Cardinal Donnet es zugegeben 
batte, daß die geſetzlichen Maßregeln binſichtlich der Beerdigungen in Frank⸗ 
reich vollkommen ausreichend ſeien, da er gerade das Gegentheil behauptete, 
indem er ausdrücklich ſagt: Er — iſt heute in Ihrer Mitte und bittet Sie, 
die Regierung zu vermögen, darüber zu wachen, daß nicht nur die geſetzlichen 
Vorſchriſten bei Beerdigungen elch befolgt, ſondern auch neue ge⸗ 
chaffen werden mögen, welche nie mehr gut zu machendes Un: 
glück verhindern mögen. (Ich bitte den Moniteur“ vom 28. Februar 
1866, Sitzung des Senatz vom 27. Febr., Petition um Leichenhäuſer des 
Herrn von Cornol, nachzuleſen, den wir allenfalls zu Gebote ſtellen.) 
Ebenſo wird Jeder, der darin diejenigen Fälle von Scheintod lieſt, welche 
der Cardinal aus ſeiner Erfahrung in Kürze anführt, durch die bier ver⸗ 
rt änderte Erzählungsweiſe entſtellt finden. — Doch wir wiederholen hier, was 
wir bereits am 13. November v. J., als wir dem erſten Angriff des Herrn 
Anonymus entgegentreten mußten, bemerkt haben; daß einzelne Scheintodes⸗ 
fälle, die zufällig vor der Beerdigung ans Tagesl icht kommen, die Gefahr 
des Scheintodes weder verkleinern noch vergrößern können (bei der Unmaſſe 
der bereits vorhandenen), und die Nothwendigkeit bei jedem Todesfalle wirk⸗ 
lich Fäulniß abzuwarten, in Nichts verringern oder vergrößern können. — 
Wir erinnern uns unwillkürlich an die Worte des Med.⸗Rath Schmidt: 
Die Be lebendig begraben zu werden, iſt jo ſehr in einer richtigen An⸗ 
ſicht des Lebens und des Todes begründet, daß es ſchon einen hohen Grad 
von Leichtſinn und jleptifcher Kühnheit vorausſetzt, dieſelbe leugnen zu wollen. 
Wenn dies eachtet nicht ſelten gebe ſo beruht der Grund wohl 
darin, daß viele Erfahrungen mit Erde bedeckt werden. Gleichviel bleiben 
immer noch Fälle genug übrig, wo ein vollkommenes Erwachen in oder 
außerhalb des Grabes erfolgte ie. (Die Nothwendigkeit von Leichenhäuſern. 
Paderborn.) Es wäre ein Leichtes, hier aus der Unmaſſe der von den 
größten Autoritäten der Wiſſenſchaft berichteten Fälle Einige mitzutheilen, 


verſtändiger“ Arzt hätte den Cardinal für todt gehalten.“ — Das ift | unſere S über die Nothwendigkeit von Leichenbäuſern (Breslau 


England — Yanyerfcegatie „Deutſchland“ iſt unter Com 
mando des Kapitän zur See Mac⸗Leau nach Wilbelmshafen überge⸗ 
führt, wo das ſtattliche Schweſterſchiff des „Kaiſer“ Anfang dieſer 
Woche eingetroffen iſt. Die Fregatte „Deutſchland,“ welche zu den 
Schiffen der erſten Rangklaſſe gehört, hat eine Beſatzung von 600 Mann 
und läuft 14 Knoten in der Stunde, ſie wird von Kennern als eins 
der vorzüglichſten Schiffe der deutſchen Marine gerühmt. (Kieler 3.) 

Altona, 29. Auguſt. [Mit Bezug auf einige Todesfälle, 
welche letzthin bei dem 86. und 84. Regiment vorgekommen ſind, ver⸗ 
offentlichen die Alton. Nachr. folgendes Schreiben: 

„Flensburg, den 27. Auguſt 1875. Mit Bezug auf den Artikel, 
betreffend die bei den Truppenmärſchen neuerdings vorgekommenen Todes · 
fälle, theile der verehrlichen Redaction, unter dem Erſuchen um entſprechende 
Berichtigung, ergebenſt mit, daß die dort in Bezug auf das 86. Regiment 
gemachte Angabe inſofern unrichtig iſt, als das Augustenburger Bataillon 
außer einigen Maroden nicht 4, ſondern 1 Todten gehabt hat. Die ſeiner 
Zeit ſofort angeſtellte Unterſuchung bat ergeben, daß auch bier, wie bei dem 
84. Regiment nur einer von jenen beklagenswertben Unglücksfällen vorliegt, 
welche obne ein Verſchulden der Vorgeſetzten nur den beſonderen äußeren 
Umſtänden zuzuschreiben find. Insbeſondere ift die Angabe durchaus unrſch⸗ 
tig, daß der betreffende Compagniechef die durch eine nothwendig erſchienene 
Unterſuchung entitandene Verzögerung des Marſches ſeiner Compagnie 
ang Anordnung des L Sauffehrite in der Mittagshitze habe ausgleichen 
wollen. Der General⸗Lieutenant und Diviſions⸗Commandeur. v. Diringshofen.“ 

Schwarzburg, 29. Auguſt. [Beim Kreisgerichte] wird in 
den nächſten Tagen ein intereſſanter Unterſuchungs⸗Fall verhandelt 
werden. Ein Kutſcher aus Saalfeld fährt ſeinen Herrn auf der 
Straße zwiſchen Schwarzburg und Blankenburg. Hinter ihm kommt 
raſch ein anderer Wagen gefahren, den er nicht vorfahren laßt, weil 
er fürchtet, daß ſeine Pferde ſcheuen. In jenem Wagen ſaß aber der 
Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und der Staatsanwalt erblickt 
nun in der That eine Beleidigung des Landesfürften!! Das Kreis⸗ 
gericht hat Praxis darin, denn es ſind bei ihm ſchon ähnliche Fälle 
verhandelt worden. 

Aus Franken, 28. Auguſt. [Die Sedanfeier und die 
Wallfahrt nach Lourdes.) Es ſcheint, daß die Affaire „Hohn“ 
in unſerem Frankenlande dem Biſchof von Würzburg keine erfreulichen 
Früchte ragen ſoll, denn in allen Kreiſen der Bevölkerung beginnt 
ſich's lebhaft zu regen, um eine würdige Begehung des Sedantages 
zu veranſtalten. In der Stadt Würzburg hat zwar der Magiftrat 
beſchloſſen, eine offizielle Feier in dieſem Jahre nicht zu halten, dage⸗ 
gen eine größere Unterſtützungsſumme den durch Brand⸗ und Waſſer⸗ 
ſchäden ſtark heimgeſuchten Orten und Gemeinden zuzuwenden, aber 
die mitgliederreichſten Vereine der Stadt, der liberale Bürgerverein, 
die Turngemeinde und die Schütengeſellſchaft haben ſich zu einer feſt⸗ 
lichen Begehung des 2. September vereinigt und werden mit den 
projectirten Feierlichkeiten würdig den übrigen febanfeiernden Städten 
in Deutſchland an die Seite treten. In den anderen Städten des 
Frankenlandes werden gleichfalls große Feierlichkeiten veranftaltet; ſo 
in Schweinfurt, Kitzingen, Marktbreit, Ansbach, Nürnberg, Beyreuth ꝛe⸗ 
Auch aus vielen kleineren Plätzen verlauten Nachrichten von profectlr⸗ 
ten Feſtlichkeiten, fo daß wir wohl behaupten können, daß ſich auch 
in Franken dieſer denkwürdige Tag allmälig zum vollen nationalen 
Erinnerungsfeſttag ausbilden wird. Der Ultramontanismus ſteht dieſen 
erfreulichen Anzeichen und Thatſachen gegenüber mit krampfhaft ge 
ballter Fauſt da und agitirt in der clericalen Preſſe aufs Lebhafteſte 
für die Betheiligung an der Wallfahrt nach Lourdes. Aber der ziem⸗ 
lich geſundende Geiſt unſerer Bevölkerung wendet ſich entſchieden von 
dieſem Unternehmen ab, obwohl der Hauptführer der Ultramontanen, 
der neue baieriſche Landtagsabgeordnete Dr. Rittler, faſt täglich im 
„Fränkiſchen Volksblatt“ zum Zuge nach Lourdes auffordert. Habeat 
sibi — die Franken bleiben hübſch zu Haufe. 

München, 28. Aug. [Der Würzburger „Mortara: Fall”, 
wie ihn ein Theil der Preſſe nennt, wird noch lebhaft beſprochen. So 
ſchmm liegt die Sache indeß zum Glücke nicht. Daß Geiſliche ihren 
Einfluß auf einen jungen Menſchen dazu benutzen, ihn gegen den aus 
geſprochenen Willen ſeiner weniger bigotten Mutter zum Eintritt in 
ein Möͤnchskloſter zu bewegen, erſcheint freilich alles eher als loben 
werth. Eine Geſetzes verletzung aber liegt nur dann vor, wenn DI 
Opfer des Fanatismus nach den Landesgeſetzen nicht in der Lage wal, 
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allein dies würde hier zu weit führen, und wir erlauben uns dieſerhalb ... ̃⁵ ˙w .... :?:: —?;? ——o— : —„VL— 


„Korn, 6. Aufl. 1867) hinzuweiſen, ebenſo könnten wir drei Scheintodes 
aus nächſter Nähe mittheilen, allein all dies ift überflüſſig, da, wir wiederholen 
bis zur Evidenz von der Geſammtwiſſenſchaft erwieſen worden iſt, daß nur 
Fäulniß den wirklichen Tod conftatiren kann, und zwar nur . ud 
nicht entdeckt zu werden braucht, ſondern die Jedem ſichtbar iſt, und 
deſſen überhebt, aus jedem Todesfall ein neues Problem zu machen. 
jedesmal abzuwarten, dazu bedarf es lediglich der Zeit und der Geduld E 
je nach dem Culturzuſtande der Völker bat ih die Friſt zwiſchen dem 
und der Beerdigung verlängert. Dahin zu wirken, daß dies geſchehe, 
dieſe Friſt geſetzlich verlängert werde, das iſt unſer Beſtreben, oder wie D 
gedachte Artikel beſagt, unſer „Steckenpferd“, und wir hoffen Erſteres 1% 
Gottes Hilfe durchzuſetzen. In Olifriesland wartet man allgemein 6 bit 
Tage, ungeachtet es dort keine Leichenhäuſer giebt; und in unſeren, ft@ 
vorangebenden geſetzlichen iſt bereits ausdrücklich von 5 — 7 Tage 
Rede (Pol. 1 bis zum Jahre 1843, von W. G. v. der Heid 
Kgl. Pr. Hofrath, Magdeburg bei Emil Banſch/ 1843, 67. Tit. S. 3331 
3000; ferner beſagt das Reſeri 1 Kgl. Miniſters des Innern und! 
Pol. von Schuckmann vom 13. Nov. 1827 (fed.⸗Weſen von L. von Non 
und Heinrich Simon, Breslau, 1 155 19 „Aus der Beſtimmung, daß in 
Regel Niemand vor Ablauf von 72 Stunden nach dem Ableben been 
werden darf, folgt keineswegs, daß die l nach 72 Stunden! 
folgen muß, ſelbſt wenn keine ſicheren Waste des Todes vorhanden 
— Da nun dieſe Geſetze dem größeren Publikum meiſt unbekannt find, ah 
von größter * Rad o erlaube ich mir noch aus einem Reſ criß 
vom 7. März 1871 von Seiten Sr. Excellenz des Herrn Minifterd der gel 
lichen, Unterrichts: und Medicinal⸗Angelegenbeiten und Sr. Excellenz ? 
Herrn Miniſters des Innern Bi Stellen hier hervorzuheben. aſſelbe 1 | 
ebenfalls ausdrücklich: „Au Beſtimmung, daß in der Regel Niem 
vor 72 Stunden nach De et en beerdigt werden ſoll, folgt keineswen 
daß die Beerdigung nach 72 Stunden unbedingt erfolgen muß, ſelbſt w 
keine ſicheren Zeichen des Todes vorhanden find.” Ferner: „Bei dieſer 2% 
der Sache würde der Gemeinde Dr. nur Überlaſſen werden können, 
Leichenhaus in der Art zu benützen, daß die Leichen dort unter der gebasſgh 
Bedingung 5 bis 6 Tage ausgeſtellt bleiben, wenn dies in dem einzeln 
— dem ausdracklichen Wunſche der Angebörigen der Verſtorbenen 
9 915 ſollte und ſanitätspolizeiliche Bedenken nicht entgegenſtehen.“ nat 

Hieran anknüpfend, würden wir uns aljo einſtweilen damit beg nu 
wenn anſtatt der jetzt Waschen Beobachtung der geſetlich kürzeſten 
von 72 Stunden 5 bis 7 Tage abgewartet würden.“ 

Wenn indeß der Herr Anonymus ſich, wie er ſagt, 
baften“ Beftätigung begnügen würde, fo halten wir dies mit — 
ſtellten Hppotheſen binſichtlich der beiden Fälle im Widerſpruch, und an 

daß er ſich auch hierin zu täuſchen vermag, indem jeder Menſch 
ſeiner ſelbſt immer wünſchen wird, lieber ſpäter als früher ba 
werden. 


riederike Re 
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(Fortſetzung.) 

für feine Perſon allein einen über ſeine Zukunft entſcheidenden Schritt 
zu thun. Ob der junge Menſch noch minderjährig oder bereits voll⸗ 
jährig, darüber iſt bis jetzt mit Sicherheit noch nichts bekannt gewor⸗ 
den. Inzwiſchen wurde die Sache bereits zur Kenntniß der Regie⸗ 
rung gebracht. Uebrigens hat Dürrſchmid in ſeiner bekannten Schrift 
über die klöſterlichen Inſtitute in Baiern erſt jüngſt ſo reiches und 
leider bis in unſere Tage herabreichendes Material dafür geſammelt, 
daß die Aufſicht über die Klöfter immerhin noch ſehr Vieles zu wünſchen 
läßt, daß man wohl erwarten darf, die Staatsregierung werde nicht 
blos den erwähnten Fall ſcharf ins Auge faſſen, ſondern auch der 
Kloſterfrage überhaupt jene Aufmerkſamkeit zuwenden, welche ihre Be⸗ 
deutung für das öffentliche und Privatleben wünſchenswerth erſcheinen 

läßt. . (Nordd. A. Z.) 
A Münden, 30. Auguſt. [Der 16. Vereinstag des Allgemeinen 
Verbandes der deut ſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften.] IV. Die beſonderen Angelegenheiten der Conſumvereine 
nahmen den Reſt der geſtrigen erſten Hauptverſammlung in Beſchlag. Es 
wurben folgende Gegenſtänve erledigt: i 5 
1. Ein Antrag des Süddeutſchen Conſumvereins⸗Verbandes betraf die 
für alle Arten Genoſſenſchaften bedeutungsvolle und vielerörierte Frage des 
Verhäliniſſes von Vorſtand und Aufſichtsrath zu einander. Weder unter 
den Vorſchuß⸗ noch unter den Conſumvpereinen iſt man heute noch darüber 
ſtreitig, daß ſie einen nach dem Genoſſenſchaſtsgeſetz vom 4. Juli 1868 nicht 
unbedingt vorgeſchriebenen Aufſichtsrxath haben, und unter ſtrenger Trennung 
von Verwaltung und Controle der Vereinsgeſchäfte die erſtere dem Vorſtand 
und die letztere dem Aufſichtsrath übertragen müſſen. Wenn ſchon die be 
ſtehenden Genoſſenſchaften die ſtrenge Trennung der Functionen beider Ver⸗ 
einsorgane noch nicht immer durchgeführt haben, fo konnte doch der erſte 
Theil eines Antrages, der die Trennung dringend empfahl, auf einem allge⸗ 
meinen Vereinstage kaum noch einem Widerſpruch begegnen. Anders der 
zweite Theil, in welchem den Vereinen eine geſchäftsordnungsmaͤßige Ein 
richtung empfohlen wurde, die ſich bei dem großen Münchener Conſumverein 
ſeit Jahr und Tag bewährt hat: daß nämlich die Vorſtandsſitzungen, in 
denen alle wichtigeren Verwaltungsangelegenheiten verhandelt werden, ein 
vom Aufſichtsratbe beſtimmter Commiſſar des letzteren mit berathender 
Stimme, aber ohne Berechtigung zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung an⸗ 
wohnt, der gegen die Ausführung eines Beſchluſſes, welcher nach ſeiner 
einung die Vereinsintereſſen ſchädigt, Veto einlegen darf, in Folge deſſen 
die Ausführung drei Tage unterbleiben muß, innerhalb deren der Auſſichts⸗ 
rath über die Sache zu beſchließen hat. Trotz des übereinſtimmenden Lobes 
dieſer Einrichtung Seitens des Referenten Probſt⸗München und anderer 
ünchener Conſumpereins⸗Mitglieder wollte man namentlich von dem Veto 
don dem übrigens in München noch niemals Gebrauch gemacht iſt, nichts 
willen. Nicht blos die Verbande directoren von der Provinz Sachſen Opper⸗ 
mann⸗Magdeburg und von Schleſien Oelsner⸗Breslau, und andere hervor⸗ 
ragende Practiter, ſondern auch der Anwalt Schulze⸗Delitzſch, Dr. Schneider, 
Dr. Herz⸗ Mannheim bekämpften es lebhaft, demzufolge die auf das Veto 
bezügliche Stelle des Antrages zurückgezogen wurde. Im Uebrigen wurde 
die Einrichtung, daß ein Aufſichtsrathsmitglied den Sitzungen des Vorſtandes 
regelmäßig beiwohnt, auch von Oppermann unter der Vorausſetzung, daß 
es ein und daſſelbe Mitglied ſei, aus der Erfahrung des Magdeburger 
ereins befürwortet, in welchem Oppermann als Vorſitzender des Aufſichts⸗ 

rathes ebenſo verfährt. 85 g 

Mit dieſem Antrage gleichzeitig wurde ein Antrag des ſchleſiſchen Conſum⸗ 
ereinsverbandes verhandelt, zu beſchließen, daß den Conſumvereinen nicht 
zu empfehlen iſt, die durch den Vorſtand zu bewirkenden Waaren⸗Einkaufe 
von gewiſſer Höhe von der Genehmigung des Aufſichtsraths abhängig zu 
machen. Aus der Discuſſion ergab ſich, daß der Angriff ſich weſentlich nur 
egen die von Dr. Schneider in Verbeſſerungsvorſchlägen zu einem Muſter⸗ 
er beiſpielsweiſe angeführte Werthgrenze richtete, da auch der Referent 
Delsner⸗Breslau zugeſtand, daß eine Grenze für die Waareneinkäufe dem 
Vorſtande behufs Ausſchluſſes der Speculation zu ziehen gerechtfertigt er⸗ 
cheine, dieſe aber eher nach der Zeit, für welche der Vorralh des Waaren⸗ 
einkaufs reichen ſollte, zu bemeſſen ſein würde. Da neben dem Dr. Schnei⸗ 
der auch Schulze⸗Delitzſch den Antrag bekämpfte und auf die leider vielfach 
nicht aufgenommene, aber dringend nothwendige Beſtimmung der Vorſchuß⸗ 
Pereins Muſterſtatuten verwies, wonach die Maximalhöhe der einem einzelnen 
Asehe gewäbrenden Credit feſtzuſtellen iſt, wurde der Antrag abgelehnt. 
Als lehreich und dringend zu beherzigen für jüngere Vereine dürfte aus der 
Discuſſten ein Ausſpruch Oppermans hevorzuheben Fr daß bei dem Quan⸗ 
tum der Waarenbeſtellung gar keine Ruückſicht auf die Conjunkturverhält⸗ 
niſſe zu nehmen, vielmehr nur auf die Zeitfriſt, in welcher gleiche Waaren 
Wenn man jede Spur einer Speculation 


wieder zu beſchaffen möglich ſei. 
ee das ſtrengſte bei einem ſo großen Vereine wie dem Magdeburger (Ver⸗ 
aufserlös aus dem Vereinslager 1874 789,093 Mark) ausſchließt, und wenn 
wie aus zuſtimmenden Aeußerungen der Vertreter zu ſchließen ift, fo au 
9 Breslau (mit 1,696,025 M), Neuſtadt⸗Magdeburg (mit 560,909 M.) und 
lünchen (555,098 M. Verkaufserlös) verfahren wird, fo ſollten fi die 
eiter jüngerer Vereine um fo mehr hüten, durch Waarenſpeculationen die 
Criſtenz ihrer Vereine zu geſabrden. 
b . Eine längere Discuſſion führte ein Antrag des Süddeutſchen Ber 
endes herbei, welcher den Mitgliedern jederzeit denn Austritt geſtatten, aber 
men Anſpruch auf Auszahlung des Guthaben nicht vor ſechs Monaten nach 
er Austrittserklärung geſtatten wollte. Es wurde dagegen, namentlich von 
” ulze und Pariſius geltend gemacht, daß ein Austritt nur auf Kündigung 
rg nicht mitten in der Geſchaͤftsperiode zuzulaſſen ſei, daß aber die Auszah⸗ 
— des Geſchaͤftsantheiles nach der richtigen, neuerdings auch vom Reichs⸗ 
erhandelsgericht angenommenen Auslegung des § 39 des Genoſſenſchafts⸗ 
deſebes nicht über drei Monate nach dem Ausſcheiden hinausgeſchoben wer⸗ 
en dürfe. Schulze bielt mit Rückſicht auf das Geſetz und frühere Beſchlüſſe 
Pen; neue Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand nicht nölhig. Dies war 
ohl der Grund, daß nicht bloß der urſprüngliche Antrag verworfen wurde, 
udern auch ein von Probſt als Antragſteller eventuell aufgenommener An: 
Tag nach den von Schulze als correct erklärten Vorſchlägen von Pariſius, 
Ana dohin lautend: „Den Conſumvexeinen wird empfohlen, den freiwilligen 
austritt ihrer Mitglieder nur zum Schluß der Rechnungsperiode und nur 
daf ſchriftliche Kündigung mit dreimonatlicher Friſt zuzulaſſen und nur mit 
M. Folge, daß die Auszahlung der Mitgliederguthaben nicht früher als drei 
85 onate nach dem Ausſcheiden beanſprucht werden kann. Nur für anz be⸗ 
benders berückſichtigungswerthe Falle mag der gemeinſamen Beſchlußfaſſung 
f orſtandes und des Aufſichtsrathes das Recht zugeſtanden werden, eine 
Üdere Auszahlung auf Anſuchen des Austretenden zu bewilligen 


bur U. Angenommen wurden ohne Discuffion ein Antrag des Branden⸗ 
1 iger Verbandes (Referent Hunger⸗Berlin) daß den Conſumvereinen anzu⸗ 
5 en ſei, Gewerbeſteuer zu zahlen, ſobald fie nicht mehr controliren können, 
ein nur (wie ſtatutariſch vorgeſchrieben) an Mitglieder verkauft wird, und 
A Antrag des Conſumvereins Hohenmölſen Eing. Gen. (Referent Paſtor 
J ne, Director des Vereins), wonach die Anwaltſchaft erſucht wird, dem 
dadregbericht künftig noch einen tabellariſchen Nachweis über den Verbrauch 
wichtigſten Verkaufsgegenſtände in den einzelnen Vereinen beizufügen. 
Ver , Gegen die nachläßige Ga ee ſich ein Antrag von 8 
reinen aus der Magdeburger Gegend: agdeburg, Neuſtadt, Berg u. ſ. 
> er wollte ausgeſprochen wiſſen, daß für eine wohleingerichtete doppe lte 
dieſ brung alle Conſumvereine zu ſorgen hätten und Vereine, welche 
Ant Pflicht verletzen, aus den Verbänden ausgeſchloſſen werden ſollten. Der 
ef wurde von Oppermann» Magdeburg begründet und von Schulze⸗ 
adt⸗Magdeburg und Andern eifrig befürwortet. Dagegen wurde geltend 
Sch ht, daß man eine einfache Buchfubrung als Uebergang geſtatten müſſe 
wudeiber-Görliz, Müller-Wafjeralfingen und Schultze⸗Delitſch). Schließlich 
wondeg don Probdſt in Uebereinſtimmung mit dem Anwalte ein Antrag geitellt, 
führen alle Conſumvereine unbedingt verpflichtet fein ſollen, für eine Buch⸗ 
Statift zu ſorgen, die fie befähigt, den Anforderungen der Anwaltſchafts⸗ 
mit 10 zu genügen, — bei Strafe der Ausſchließung. Dieſer Antrag wurde 
jeni gegen 17 Stimmen angenommen. Die Minderheit beſtand aus ben: 
gleich zmeiſt Norddeutſchen, welche dem urſprünglichen Antrage entſprechend, 
oll! die doppelte Buchführung bei Strafe der Ausſchließung vorſchreiben 
Lin en, weil ſie nur dadurch verhindern zu können meinten, daß junge Ver⸗ 
i ganze berge 1 Buchführung wieder zu Grunde gehen und 
wegung ſchädigen. . 
ud. Endlich ward ein Antrag des Conſumvereius Neuſtadt⸗Magdeburg 
Fu g. Gen. verhandelt, der den Conſumvereinen „im Intereſſe einer ſoliden 
en tung ihres Geſchaftsbetriebes“ empfehlen will, „durch regelmäßige Zu: 
du ung eines Theils vom Reingewinn den Reſervefond auf eine ſolche Höhe 
Renllich in daß er auch bei fortſchreitender Entwickelung der 
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Vereine, na⸗ 
dem Fall, daß das Vorhandenſein bedeutender Vermögensgbjecte 
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ch England zuſagen; da es aber nichts dagegen vermag, ſetzt es ſich munter 
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das geſchäſtliche Riſiko erhöht, die Geſchäftsantheile der Mitglieder vor Ver⸗ 
luſten zu ſchützen im Stande iſt.“ — Der Referent Schultze⸗Neuſtadt kam 
auf den Beſchlu ß des Leipziger Vereinstages (1868) zurück, auf welchem 
entgegen einer ſtarken Minderheit, die für die Conſumvereine mit Eugen 
Dane gar keinen Reſervefond für nöthig und nützlich erachteten, die Ans 
ammlun 
dirung ihres Geſchäftsbetriebes auch für Conſumpereine als wünſchenswerth 
erachtet und empfohlen wurde.“ In Süddeutſchland herrſchte damals um⸗ 
gekehrt eine augenſcheinlich übertriebene Vorliebe für große Reſervefonds der 
Conſumvereine. — Für den jetzigen Antra 
ſtimmen, welche noch immer der 


die nur gegen baar zu Tagespreiſen verkaufen, ein großer Reſervefond eher der Oiſe hat daſſelbe beſchloſſen, wie der des Pas de Calais. | 
[Zur Leichen feier Michelet's.] Von berufener Seite wird 


beute beftätigt, daß die Uebertragung der irdiſchen Reſie Michelet's 


ein Hinderniß als eine Förderung einer ſoliden Verwaltung iſt. Sobald 
Conſumvereine zur eigenen Production (Bäckerei, Schlächterei) übergehen, 
oder werthvollen Grundbeſitz erwerben, erhöht ſich allerdings das Riſiko fo 
ehr, daß nun ein gut fundirter Reſervefond ſogar nothwendig wird. Der 
ntrag ward ohne Widerſpruch angenommen. 
OD eſter reich. 

Linz, 31. Auguſt. [Eiſenbahnunfälle.] Der „N. Fr. Pr.“ 
wird telegraphirt: Soeben iſt die Nachricht von zwei Eiſenbahnun⸗ 
fällen, welche ſich auf der baieriſchen Staatsbahnſtrecke (Oſtbahn) 
Simbach⸗Buch ereigneten, hier eingetroffen. Beinahe an derſelben 
Stelle, an welcher vor acht Tagen der von Wien kommende Eilzug 
entgleiſte und wobei der Schlafwaggon und ein Gepäckswagen umge⸗ 
worfen wurden, ſonſt ſich aber kein weiterer Unfall ereignete, iſt geſtern 
Vormittags der gegen Simbach verkehrende Abendpoſtzug entgleift, und 
zwar wurde dabei ein Waggon ſtark beſchädigt. Heute Nachts gerieth 
nun genau an derſelben Stelle der Frühpoſtzug aus den Schienen, 
die Maſchine ſtürzte über die Dammböͤſchung und ſieben bis acht 
Waggons wurden aus den Schienen geworfen, theils umgeſtürzt, theils 
zertrümmert. Es iſt zur Stunde noch nicht bekannt, ob und wie viele 
Perſonen vom Zugsperſonale oder den Paſſagieren verletzt wurden. 
Tödtungen ſollen nicht vorgekommen ſein. Die Bahnſtrecke iſt natür⸗ 
lich unfahrbar geworden, doch hofft man ſie im Laufe des Tages frei⸗ 
machen zu können. Der Pariſer Courierzug konnte die Strecke nicht 
paffiren, mußte in Buch halten und wird vorausſichtlich erſt heute 
Abends in Wien eintreffen. Eine Unterſuchung der Stelle, wo die 
beiden Unfälle geſchahen, ergab, daß die „Laſchen“ der Schienen be⸗ 
ſeitigt und die befeſtigenden Nägel ausgezogen waren. Hiernach ſcheint 
es kaum einem Zweifel zu unterliegen, daß eine verbrecheriſche Hand 
im Spiele if. Seitens der baieriſchen Behörden wurde ſofort die 
ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. 


Schweiz. 

Bern, 28. Aug. [Zur Weſtbahn- Angelegenheit.] Geſtern 
Nachmittag, ſchreibt man der „K. Ztg.“, hat ſich der Große Rath des 
Cantons Waadt in Sachen der ſchweizeriſchen Weſtbahn-Angelegenheit 
für die Anträge der Mehrheit feiner Commiſſton und des Staatsrathes 
auf Staatdintervention und Wiederaufnahme des Netzes im Berem 
mit den anderen intereſſirten Cantonen entſchieden; Letzteres wird aber 
kaum möglich ſein, da der Große Rath des Cantons Freiburg, welcher 
gleichzeitig Sitzung hielt, mit allen gegen nur 2 Stimmen den Fuſtons⸗ 
vertrag mit den berner Jurabahnen gutgeheißen hat. Augenblicklich 


ſchwebt die Entſcheidung vor den Generalverſammlungen der Actionäre 


der ſchweizeriſchen Weſtbahnen und der berner Jurabahnen, welche be— 
kanntlich heute in Lauſanne und Biel ſtattfinden. Das Reſultat dieſer 
Verſammlungen iſt zur Stunde noch nicht bekannt. 


Frankreich. 

* Paris, 29. Auguſt. [Zum Aufſtande in der Herzego: 
wina) Im „Journal des Debats“ läßt ſich John Lemoinne über 
die jüngſten Vorgänge auf der Balkanhalbinſel vernehmen. In dieſem 
Artikel wird hervorgehoben, daß der Aufſtand in der Herzegowina eine 
ebenſo natürliche als rechtmäßige, durch die unerträglichen Erpreſſungen 
der Türken hervorgerufene Empörung, ein Racen- und Religionskrieg 
iſt, der ſtets von Neuem beginnen würde. John Lemoinne gelangt 
ſchließlich zu folgenden Ausführungen: 

Es iſt zweifelbaft, ob die heutigen Vorgänge in den kürkiſchen Provinzen 


darüber hinweg. Wir unſererſeits haben vor der Hand auf jeden directen 
Antheil an den Geſchaͤften anderer Länder verzichtet, da die unſrigen und 
genug zu ſchaffen geben. Nun werfen die Engländer, weil ſie ſehen, daß 
die ſprichwörtlich gewordene Unantastbarkeit des osmaniſchen Reichs, welche 
ihnen durch fo lange Zeit als ein Glaubensartikel gegolten hatte, ſtets un: 
haltbarer wird, dieſelbe kurzweg über Bord und behandeln ſie wie einen 
alten Aberglauben, der in die Plunderkammer gehört. Von allen Circus⸗ 
Uebungen iſt keine den Sprüngen vergleichbar, die ſie gegenwärtig in der 
orientaliſchen Frage ausführen. Derſelbe glühende Eifer, mit dem ſie jahre⸗ 
lang die Türkei unterſtützt haben, wird nun aufgeboten, um ſie zu zerſtören. 
Sie geben es auf, den „kranken Mann“ von ehedem zu retten und denken 
nur noch daran, wie ſie ſein Ende beſchleunigen und ihn noch bei Lebzeiten 
um Hab und Gut bringen können. Es gab eine Zeit, wo die Unantaſtbar⸗ 
keit des osmaniſchen Reichs ein Dogma der engliſchen Politik war; wir 
haben England ganz Europa gegen den friedlichen König der Franzoſen in 
Harniſch jagen ſehen, um die Emancipation Egyptens zu verbindern, wir 
baben feine Regierung und ſogar feine Ingevieurs mit allen nur erdenklichen 
Mitteln das unſterbliche Werk Ferdinand von Leſſeps' hintanhalten ſehen. 
Heute thun ſie das ‚Begenibeil, die alten Dogmen find zum alten Eiſen ge: 
worfen worden. Die Engländer brauchen, was wir das Syſtem von Gri⸗ 
bouille zu nennen pflegen: um nicht naß zu werden, ſtürzen ſie ſich ins 
Waſſer. Sie ſind es nun, welche die Zerſtückelung der Türkei verlangen, 
5 Mächte werden ſich gezwungen ſehen, ihre Zerſtörungswuth 
zu ger 

[Die Tiſchreden des Herzogs von Broglie und des 
Herrn Magne.] Die Sitzungen der Generalräthe, ſchreibt man der 
„K. Z.“, find beinahe alle zu Ende. Auf die Eröffnungsreden find 
die Toaſte geſolgt, und einige derſelben ſind bemerkenswerther wie jene 
Reden. So z. B. hebt Herr de Broglie den Bonapartiſten Pouyer⸗ 
Quertier in die Wolken, und der Bonapartiſt Magne bringt das Wohl 
des Präſidenten der Republik aus. Dieſe beiden Toaſte werden viel⸗ 
fach commentirt; man will aus dem letztgenannten unter Anderem 
erſehen, daß Herr Magne ſich in Zukunft von Herrn Rouher losſagen 
wolle, und dergleichen mehr. Die wirkliche Bedeutung iſt jedoch die, 
daß beide Redner für ihre künftige Wahl Sorge tragen wollten. Herr 
de Broglie bedarf im Departement der Eure der bonapartiſtiſchen 
Stimmen, und Herr Magne möchte gern die gemäßigten Republikaner 
in der Dordogne auf ſeine Seite ziehen; das iſt der eigentliche Sinn 
und Zweck der beiden Toaſte. 

[Unter den von den Generalräthen ausgeſprochenen 
Wünſchen!] iſt derjenige des Generalrathes von Indreset-Loire zu be: 
merken, welcher die Senatswahlen vor dem Schluſſe dieſes Jahres 
vorgenommen haben will; ſodann der des Creuze, welcher verlangt, 
daß das Geſetz, wodurch die Wahl des Maires der Executivgewalt 
übertragen iſt, modifieirt werde. Auffallend if, daß fo wenige Ge: 
neralräthe ſich für den obligatoriſchen Laien⸗Unterricht ausgeſprochen 
haben. In der That hat der Eifer derjenigen Generalräthe, deren 
Majorität liberal iſt, zu Gunſten des Laien⸗Unterrichts ſeit der vorigen 
Seſſton ſehr nachgelaſſen. Manche der Mitglieder, welche auf eine 
Wahl zum Deputirten ſpecullren, fürchten ſich, mit den Clericalen ihres 
Departements in gar zu offene Feindſchaft zu gerathen, ſie ſchweigen 
deshalb lieber. Es zeigt ſich überall, wie ſehr die höheren Klaſſen 
der franzöſiſchen Bourgeoſie ſich ſcheuen, den Uebergriffen der Geiſtlich⸗ 


Donnerstag, den 2. Septeulber 1875. 


keit energiſch Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Geiſtlichkeit benutzt in 
geſchickter Weiſe alle Einflüſſe der Familie, um einen Druck auf die⸗ 
jenigen liberalen Mitglieder der Provinzial⸗Verſammlungen, welche nichet 
geradezu der radicalen Partei angehören, auszuüben, und es gelingt 
„eines mäßigen Reſervefſonds an Intereſſe einer ſoliden Fun: ihr vielfach. * 
[Der Generalrath des Pas de Calais! hat beſchloſſen, in 
‚feinem Sitzungsſaale die Büſte des Marſchalls Mae Mahon aufzu⸗ 


chultze konnten auch diejenigen 
einung ſind, daß für reine Gonfsumbereine, | bie Büfte der Republik für den Saal anzukaufen. 
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ſtellen; es war dies die Antwort der Bonapartiſten auf den Antrag, 


nach Paris im Hinblick auf die noch zuvor zu erledigenden Formali⸗ 
täten nicht vor dem nächſten Winter werde erfolgen können, und daß 
die reactionären Blätter ſich daher allzuſehr mit Aufreizungen und 
Hetzereien beeilt hätten, die übrigens ohne Zweifel an dem geſunden 
Sinn der Pariſer Bevölkerung ſcheitern würden. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Aug. [Die deutſchen Wallfahrer. — Geiſt⸗ 


Der Generalrath 


liche Seandale.] Was ich, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, vorher⸗ u 


geſehen und hier vor acht Tagen angedeutet hatte, ift nun wirklich be⸗ 


ſtätigt: das clericale Miniſterium kann und will allerdings den deut E- 


ſchen Wallfahrern nach der Grotte von Lourdes und Paray-le-Moniaf 
weder die Durchreiſe nach Frankreich, noch die Erlaubniß verſagen, ſich 
in Mons zu verſammeln; aber höchſt unangenehm iſt ihm der ganze 
Zwiſchenfall, und man braucht nur den Artikel des offieiöfen „Jour⸗ 
nal de Bruxelles“ zu leſen, den ich Ihnen telegraphiſch aviſirt, um 
ſich zu überzeugen, daß die Herren Jules Malou und Graf d' Aspre⸗ 
mont⸗Lynden die frommen (sic!) deutſchen Glaubens- und Betbrüder 
dahin wünſchen, wo der Pfeffer wächſt. In derbem, faſt hartem Tone 
wird den deutſchen Ultramontanen eröffnet, daß die belgiſche Regierung 


keinerlei politiſche Demonſtratlon, gleichviel welcher Natur, dulden wird 


und ſchon heute entſchloſſen iſt, energiſch jeden Verſuch einer feindlichen 
Demonſtratlon gegen die kaiſerlich deutſche Regierung zu vereiteln. 
Die ultramontanen bifhöflihen Organe verbeißen ihren Ingrimm, aber 
fie ſchweigen. 
Herr Jules Malou in den Fragen der internationalen Politik keinen 
Scherz verſteht. Im Vergleiche mit dem franzöſiſchen Miniſterium 
Bufſet iſt das clericale belgiſche Cabinet faſt liberal. Ja, kein bel⸗ 
giſcher Biſchof würde es ſich herausnehmen, eine Sprache zu führen 
wie die, welche Monſignor Pie auf dem Congreſſe von Poitiers geführt 
hat. Dieſe relative Mäßigung des Epiſkopats iſt nicht nur durch die 
Bemühungen und den Einfluß des Herrn Jules Malou, ſondern haupt⸗ 
ſächlich durch die Macht der offentlichen Meinung, welche ſich in Bel⸗ 
gien trotzdem und alledem geltend macht, bedingt. — Die belgiſchen 
Ultramontanen verhalten ſich übrigens ſeit einiger Zeit mäuschenſtill, 
denn kaum iſt zu Lüttich ein Vicar zu vierzigmonatlicher Haft verur⸗ 
theilt, und zwar wegen Nothzüchtigung einer Anzahl feiner Pflege an⸗ 
vertrauter junger Mädchen, fo wird jetzt aus Verviers wieder ein ana- 
loger Fall berichtet. Wenn man bedenkt, daß größtentheils derartige 
Verbrechen nur durch Zufall entdeckt werden und daß die Juſtiz als⸗ 
dann alle Mühe hat, um die Zeugen zur offenen Darlegung der That⸗ 
ſachen zu bewegen, ſo ſchaudert man vor dem Gedanken zurück, welche 
Verbrechen unter dem Schutzmantel der Religion vielleicht alltäglich in 
Kirchen und Sacriſteien begangen werden. 


Die Erfahrung hat ſie gewitzigt, und ſie wiſſen, daß = 


Und daß dies keineswegs 


eine leere Vermuthung iſt, beſtätigte mir erſt heute einer unſerer 


Brüſſeler Advocaten, welcher mir erzählte, daß in einem ähnlichen 
Proceſſe gegen einen katholiſchen Vicar hier im Lande, die Unterſuchung 
folgende haarſträubende Thatſache ergeben: Angeklagt und überführt 
des Mißbrauches eines kleinen Mädchens, ſtellte es ſich zuletzt durch 
die Zeugenausſagen der Betreffenden heraus, daß er in ganz gleicher 


Weiſe vor Jahren ſchon deſſen Mutter und Großmutter entehrt hatte. a 


Schweden. 
Stockholm, 26. Auguſt. [Zum Militärgeſetz.] Eine jüngft 
in Ramloöſa abgehaltene, von etwa 400 Perſonen beſuchte Volksver⸗ 
ſammlung, ſchreibt man dem „H. C.“, ſprach auf Antrag des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Ola Jönſſon als ihren Wunſch aus, daß das erwar⸗ 
tete Militärgeſetz auf folgende Grundlagen gebaut werden müſſe: Das 
„Eintheilungsweſen“ (eine Art Landſturmeinrichtung) wird abgeſchafft; 
die allgemeine Wehrpflicht bildet die Grundlage der neuen Milltärver⸗ 
faſſung; dle Mannſchaften bei den Specialwaffen beſtehen, mit Rüde 


ſicht auf die erforderliche längere Ausbildung, aus Freiwilligen, welche 


eine entſprechende Entſchädigung vom Staate erhalten; die Uebungs⸗ 
zeit der Infanterie, welche ausſchließlich aus Wehrpflichtigen beſteht, 
muß eine bedeutend kürzere ſein als von der Regierung beantragt 
(neun Monate), jedoch unter der Vorausſetzung, daß der Soldat in 
dieſer kürzeren Zeit die erforderliche Ausbildung erhalten kann; die 
Kriegsgeſetze werden den neuen Verhältniſſen entſprechend abgeändert. 

[Der zweite ſkandinaviſche Juriſten⸗Congreß! iſt heute 
eröffnet worden. Es ſind als Theilnehmer 366 Schweden, 53 Nor⸗ 
weger, 199 Dänen und 22 Finnländer eingezeichnet, aber nur 460 
erſchienen. Zum Vorſitzenden wurde Staats⸗Miniſter de Geer, zu 
deſſen Stellvertreter Miniſter Falſen und Geheimerrath Klein (früher 
däniſcher Juſtizʒ⸗Miniſter) erwählt. Die Congreß⸗Verhandlungen wur⸗ 
den von dem Adjuncten Annerſtedt eröffnet, der die Frage behandelte, 
ob die Thätigkeit der Rechtsanwalte eine freie ſein dürfe oder ob be⸗ 
ſondere Qualificationen zur Ausübung dieſer Thätigkeit zu fordern ſeien. 
Sämmtliche Redner erklärten ſich gegen die vollſtändige Freiheit der 
Advokatenpraxis, wie ſolche gegenwärtig in Schweden beſteht. Der 
König wohnte dem Schluſſe der Sitzung bei. 


Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 28. Auguſt. [Kämpfe an der bosniſch⸗ſerbi⸗ 


ſchen Grenze.] Eine Inſurgentenſchaar von 1000 Mann Stärke 4 


tauchte bei Priboj auf, alſo auf dem hochwichtigen ſtrategiſchen Punkte, 
welcher durch allerdings ſehr ſchwieriges Terrain Serbien von Monte⸗ 
negro trennt. Es iſt ein ſchmaler Strich, der zwiſchen himmel⸗ 
anragenden Gebirgen ſich hinzieht und den einzigen Verbindungspunkt 
zwiſchen beiden Fürſtenthümern bildez. Das Städtchen Priboj war 
nur von Türken bewohnt und liegt an der ſüdöſtlichen Grenze Serbiens. 
Die Mohamedaner ſcheinen einen ſtarken Widerſtand geleiſtet zu haben, 
denn ſonſt hätten die Inſurgenten den Ort nicht verbrannt. Gleich⸗ 
zeitig beſetzten Abtheilungen dieſes Corps die türkiſchen Dörfer Kratovo 
und Chan⸗Rutoſch. Dieſe fo wichtige Poſition ſcheint von türkiſchen 
Truppen nur ſpärlich beſetzt geweſen zu ſein. Da nun der Kampf in 
größeren Dimenſionen an unſerer Grenze entbrannt iſt, befahl Dr 
Kriegsminiſter der Landwehr des Uzſitzer Kreiſes — in unmittelbo⸗ 
Nähe vom neueſten Kriegsſchauplatze — in voller Ausrüſtung an 
Grenze zu rücken, um unſere Neutralität von keiner Seite cor 
mittiren zu laſſen. Heute früh ſpielte ſich auf einem andern Punk! 

an unſerer Grenze eine wahre Tragödie ab. Das Kloſter “ 
unweit von unſerm Grenzſtädtchen Jvanitza, war überfüllt vor 

die am geſtrigen Tage, als an einem großen ſerbiſchen Feierte 


> 


* 


en|ber Gavallerie und Chef 


8 Gegen 2 Uhr nach Mitternacht überſtelen bet 200 'oſchen⸗ ff in, ale Esparſetie ı m .f 
Türken diefes Kloster und richteten daſelbſt ein Blutbad an. Kaum tin bei Lublin; Se. Durchlaucht Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗ Birken, welche ven gröhten N —— Die , 


Fürſt von Pleß, Graf von Hochberg und freier Standesherr zu 
Fürſtenſtein zu Pleß; Se. Durchlaucht Victor Herzog v. Ratibor, 
Fürſt von Corvey und Prinz zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingfürſt, 
General⸗Lieutenant à la suite der Armee zu Schloß Rauden bei 
Ratibor; Se. Durchlaucht Chriſtian Kraft Prinz zu Hohenlohe 
Oehringen; Se. Durchlaucht der Fürſt Carl zu Carolath; Se. 
Durchlaucht Hermann Fürſt von Hatzfeld zu Trachenberg bei 
Militſch; Se. Durchlaucht Carl Fürſt von Lichnowsky, Graf zu 


gegend, eine allgemeine Maſſacre in Bosnien befürchtend. Die tele⸗ 

graphiſche Verbindung zwiſchen Serajewo und Konſtantinopel iſt ſeit 
geſtern unterbrochen wegen der Vorgänge an der Grenze. Ob weiter 
gegen Serajewo und Travnif hin etwas vorgeht, iſt hier unbekannt. 
— — —. .. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. September. [Tages bericht.] 

[ Reiſe⸗Programm Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Wir 
ſind in der Lage, nachſtehend das vollſtändige Programm für die 
Allerhöͤchſte Anweſenheit Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs zu den 
Manövers des 5. und 6. Armeecorps aus authentiſcher Quelle mit⸗ 


zur 


* 


* ——ů—ů 5 


Waldegg in Hannover conſtruirten Perſonenwagen mit Coupe⸗Abthei⸗ 
lung und Intercommunication durch Seitengang unternommen, an 
der ſich techniſche Beamte der Kgl. Sächſiſchen Staats⸗, Leipzig⸗Dresdner⸗, 
Thüringiſchen⸗„ Magdeburg⸗Leipziger⸗, Oberſchleſiſchen⸗, Berlin⸗Anhalter 
Bahn betheiligten. — Der Arädrige Wagen beſteht aus 3 vollſtändigen 
Coupé zu 8 und 6 Sitzen und 2 Halbcoupé an den Enden, von 
denen eines 2 Sitzplätze hat, während das andere Toilette und 
Retirade enthält. Die ſämmtlichen Coupé's ſind mit Schiebethüren, 


ziutheilen. 
8 Donnerstag, den 9. Sept. von Berlin: Niederſchleſ. Bahn⸗ 
0 


hof Morgens 8 Uhr 45 Min., in Frankfurt 10 Uhr 3 Min., in 
Reppen 10 Uhr 35 Min. Vorm., in Glogau Nachm. 12 Uhr 55 M., 
Empfang, Beſichtigung, Dejeneur im Rathhauſe. Von Glogau Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Breslau Freiburger Bahnhof 3 Uhr 48 Min. 
Nachm. Die Ankunft Sr. Maſeſtät wird ſich indeß um / Stunde 
verzögern, da noch ein kurzer Aufenthalt in Dyhernfurth vorgeſehen 
iſt. Empfang auf dem Freiburger Bahnhofe, Begrüßung von Depu⸗ 
tationen der Kriegervereine ꝛc., Diner im Schloß Nachmittags 6 Uhr, 
Theater ſeitens der Stadt. 
5 Freitag, den 10. Sept.: Von Breslau per Extrazug Morgens N 
um 10 Uhr, in Königszelt 10 Uhr 53 Min. Vorm. Parade des 
6. Armeecorpd bei Bunzelwitz. Von Koͤnigszelt Nachm. 1 Uhr, in 
Breslau 1 Uhr 55 Min. Nachm., Diner im Schloſſe 5 Uhr Nachm. 
Stcändefeſt. ! 
0 Sonnabend, den 11. Sept.: Von Breslau per Extrazug 
Morgens 9 uhr, in Ingramsdorf 9 uhr 40 Min., zu Wagen nach 
Conradswaldau, Gorpsmandver, und von Jariſchau zu Wagen nach 
Striegau. Auf dem Bahnhofe in Striegau: die Stände des Krei⸗ 
ſes Striegau. Von Striegau per Extrazug um 1 Uhr, in Liebichau 
. jenſeits Freiburg 1 Uhr 35 Min., in Fürſtenſtein 2 Uhr. Logis bei 
dem Fürſten von Pleß. Für das nach Fürſtenſtein nicht mitfahrende 
Gefolge fährt ein Extrazug zur Rückkehr nach Breslau, welcher in 
Königszelt von dem nach Freiburg gehenden Extrazuge ſich ab⸗ 
zweigt. Von Striegau um 1 Uhr, in Königszelt um 1 Uhr 25 M., 
Ingrams dorf 1 Uhr 38 M., Mettkau 1 Uhr 50 M. und Breslau 
2 Uhr 30 Min. Nachm. 
N Sonntag, 12. Sept.: Um 9 Uhr Gottesdienſt, 10 ½ Uhr 
Fahrt zu Wagen nach Rohnſtock, 12 Uhr Dejenuer beim Grafen 
von Hochberg; 2 uhr Rückkehr nach Fürſtenſtein, 5 Uhr Dine 
beim Fürſten von Pleß, 6 ½ Uhr Abends Zapfenſtreich. 


= 


es uns mit dieſer vortrefflichen Rede bekannt gemacht hat, die eicent: Rettrade aufſuchen, auf Seitengang und Plattform promeniren kann. 
lich von jeder evangeliſchen Gemeinde unter Glas und Rahmen auf-] — Die Probefahrt lief nach allen Seiten befriedigend aus und wurde 
bewahrt werden müßte, weil ihr Standpunkt und ihr gutes Recht gar] von den mitfahrenden Sachverſtändigen dem Conſtructeur und Er⸗ 
a ſchärfer 9 W als es ne. 3 Daher bauer 11 Wagens die . e 8 gezollt. 
i a [Klapp war bekanntlich faſt einſtimmig zum Paſtor gewählt worden. AlFrachtermäßigung. ür Producte und Geräthſchaften, welche 
2 Montag, 13. Sept.! Von Fürſtenſtein zu Wagen Morgen Das Landes⸗Conſiſtorium in Vene. bielt die Angelegenheit faſt] auf dem in der Zeit von 14.—7. September d. J. in Staßburg im Cliaß 
38, uhr, von Liebichau per Extrazug 9 Uhr 5 Min., in Freiburg] 2 Jahr hin und lud endlich den Gewählten zu einem Colloquium, ſtatifindenden Congreß deutſcher Bienenwirtbe ausgeſtellt werden, iſt im Berei 
i 9 Uhr 10 Min., in Königäzelt 9 Uhr 20 Min. Früh. Für die in i der Breslau: Freiburger Bahn frachtfreier Rücktransport gewährt worden, falls 
| bl be gez Pi 1 und deſſen Reſultat war: daß dem Paſtor Klapp die Rechtgläubigkeit] die Aufgabe mindeſtens 8 Tage nach Schluß des Congreſſes unter Vorlage 
Breslau verbliebenen Herren geht von Breslau ein Extrazug Morgens und fomit die Fähigkeit zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtes abge⸗] des Originalfrachtbriefes für den Hintransport und einer Beſcheinigung, daß 
S8 uhr 15 Min., in Metttan 8 Uhr 47 Min., in Ingramsdorfſ ſprochen wurde. Dies Factum wurde nun in einer Versammlung] die ausgeſtellten Sachen auf dem Congreß unverkauft geblieben, geſchiebt. 
9 ubr 5 Min., in Liegnitz 10 Uhr 20 Min, in Hainau 10 Uhr evangelischer Gemeinde⸗Mitglieder zu Osnabrück beſprochen und hier] _ (Etgenthümlicher Preßproceß.] Die Nr. 289 der 
hielt der Reichstagsabgeordnete und gewählte Bürgermeifter von Hildes⸗ „Breslauer Zeitung“ enthielt folgendes Inſerat: 


45 Min. Vormittags, per Equipage durch Hainau, Parade des 
5. Armeeccorps. Don Hainau per Ertramg Nachmittags 1 Uhr, (heim, Herr Strudmann, obige Rede. Nachdem er erſt den hiſſo] (le lte dee been, Vea all’den Glattonen den Fab 


2 
m Liegnitz 1 uhr 30 Min., Empfang, Deputatlonen der Krieger riſchen Hergang behandelt, kommt Redner auf die Bedeutung der Ab.] kum ein erfrischendes Glas Bier verabreicht werde. Warum ift dies auf 
. 


Vereine auf dem Bahnhofe. Großes Diner bei Sr. Majeſtät im urtelung des Conſiſſoriums. Mit dem Abſprechen der Rechtgläubigkeit dem Bahnbof Schwientochlowitz, wo doch der Verkehr ei nicht der 
Schloſſe für die Generale und Stabsoffiziere des 5. und 6. Armee des Paſtor Klapp ſei Allen, die ihn gewählt haben, die Rechtgläubig⸗] Fal? — Ein geräumiger Eiskeller 2 9 EEE: Dispo ⸗ 
2 keit abgeſprochen worden. Denn in der evangeliſchen 8 gebe es 1 Baer den it wi 5 Auen der e a 7 
fein alleinwiſſendes Prieſterthum und kein unwiſſendes Laienthum mehr gegen de * edacte 
5 die Generale und Sofa des 6. Armeecorps um 4 Uhr 15 M. Br 5 blindlings den Lehren des erſteren id müſſe, ſon⸗ er Be Seitens des Königlichen Stadt⸗Gerichts, Abth. für 
nach Liegnitz und von Liegnitz Abends nach Jauer zurück. dern ein allgemeines Prieſterthum, jeder fei zum Forſchen in der Bibel] Straß achen Anklage erhoben und derſelbe in der Vorunterſuchung 
ER Dinstag, den 14. Sept.: Von Liegnitz ver Grirazug Vor und zur Auslegung berechtigt. „Denn“, fo fagt der Redner wörtlich, zur Vernehmung beivefis dieſes Inſerats ceſp. Namhaftmachung des 
8 mittags 9 Uhr über Hainau, in Ober⸗Steinsdorf 9 Uhr 25 Min.“ „ieder Einzelne von uns iſt berechtigt und verpflichtet, in Be⸗ Verfaſſers vorgeladen worden. — Wir ſind begierig, zu erfahren, 
Corps⸗Mandoer des 5. Armeecorps. Von Ueberſchär zu Wagen nach] treff des Glaubens dem Prediger gleich zu jteben. Wird daher dem Letz⸗ welche Motive für die Königliche Staatsanwaltſchaft zur Erhebung der 
Hainau, von Hainau per Extrazug Nachmittags 1 Uhr 30 Min., in ein rg ar De e Anklage maßgebend waren. 
4 N alten, r wr m 2 r. i k # 
Liegnig 2 Uhr, Diner bei Sr. Majeftät im Schloſſe 5 Uhr. können, ſo i nur zweierlei möglich. Entweder bat gegen unſere Anſicht e ar an rei 3 Han 
Mittwoch, den 15. Sept.: Von Liegnitz per Extrazug Vor⸗] das Landes⸗Conſiſtorium Recht; dann aber iſt nicht nur der colloquirte . e e ri — mae een ges — 
mittags 8 Uhr 30 Min, in Frankenſtein 10 Uhr 22 Min. Früh, in] Prediger nicht rechtgläubig, ſondern wir Alle find nicht rechtglaubig und | feines liebenswürdigen Benehmens gegen alle Diejenigen, mit welchen el 
Camenz 10 uhr 40 Min. Früh, Empfang, Kriegervereine ıc., zu a wüde n d „ ee je amılih zu berfsbren hatte, wunbe_ ber Jubiler viefac, beplücwnnict — 
Mint, Beh dem Br Abe, Bring Der See] et Yan Ti Dem %%% a on 
„ rden, nen gege ichte. zei Senf 
Spazierfahrt, Diner um 4 Uhr. Von Camenz zu Wagen um 5 ¼ 9 bat, wie dem Prediger gegenüber das Colloquium fie bietet. 6 an Bere Gommilfiongreib Wetel die Htora? 
Uhr, von der Station per Extrazug um 6 Uhr, in Liegnitz Abends] Oder das Landes:Confiftorium hat Unrecht, und wir haben Recht. Dann hielt, ihre Glückwünſche dar. Nachmittags begrüßte den Jubilar eine Depu⸗ 
* 5 aber tritt an uns die ernſte Pflicht heran, unſerem Rechte Geltung zu ver⸗ ati e Name Daun; de 
8 Upe 15 Min. ſchaffen und nicht zu dulden, daß der proteſtantiſchen Kirche ein Glaube Börde — ee _ 2 us dieſer Korperſchaft und br 
Donnerötag, ben 15: Sep t.: Zu Wagen nach Rothkirch aufgenöthigt werde, den wir als dem Weſen des Proteſtantismus wider⸗ Sr. Aalen en . er a 1 
Früh 8 Uhr 30 Min, in Rothkirch 9 Ubr 10 Min. Vorm., Feld⸗] ſprechend erkennen; unter deſſen Heriſckaſt nach unſerer Auffaſſung die ſchenk überreichte. 
mandver, Rückkehr nach Liegnitz, kleines Diner bei Sr. Majeſtät um] vroteſtantiſche Kirche völliger Verödung und Zerrüttung entgegengehen wird.“ 3 [Der kaufmänniſche Verein „Union “] veranftaltete am vergan⸗ 
5 Uhr Nachm. Und nach unſerer Anſicht haben wir Recht und wollen aus unſerem Rechte genen Sonnabend zum Schluß der Sommerſatſon in Paul Scholtz's Etabliſſe 
; Freitag, den 17. wie am 16, September. uns nicht verdrängen laſſen. Und das auszusprechen find wir bier. ment eine Feſilichkeit, welche für das unermüdliche Streben des Vorſtand 
Sonnabend, den 18. Sept.: Von Liegnitz per Extrazug Redner ſucht dies nun vom Standpunkt eines Laien zu beweiſen. den Vereinsgenoſſen Genüffe in abwechſelnder und reichhaltiger Weiſe zu 
Früb 8 Uhr, in Brechelshof 8 uhr 22 Min Weiber 5 Wenn Klapp in dem Colloquium ſich auf die Schrift berufen habe, bieten, beredtes Zeugniß ablegte. Die Arrangements der Vergnüg 
Brechelshof Nachmittags 2 Uhr, in Liegnitz 2 Uhr 30 M. Nachm., 
Dejeuner, Dinatoire. — Von Liegnitz per Extrazug 4 Uhr 30 Min. 
Nachm., in Sagan 6 Uhr 1 Min, Sommerfeld 6 Uhr 44 Min, in 


; "| Commifjion bewährten ſich vortrefflich, indem nach dem mit bewährter Pr 
ſei ihm das Wort abgeſchnitten und er auf die untrüglichen Bekennt cifion ausgeführten Gartenconcert der Bilfef hen Capelle die ehaufführum 95 
Frankfurt a. O. 8 Uhr 5 Min. Abends, Berlin 9 Uhr 50 Min. 

Abends. 


nißſchriften verwieſen worden. Was ſind denn aber jene Bekenntniß⸗ . Aa programımmäßig ihren Verlauf nahmen; nach dem üblichen Proich 
Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß das vorſtehende Programn 


Corps (das Diner wird vermuthlich im Schießhauſe ſtattfinden), Illu⸗ 
mination, Zapfenſtreich und Gartenfeſt. Von Jauer per Extrazug: 


2 ͤ ĩ ðVv0 TER ERS EH NET IEERETEE 


ſchriften? Sie ſind der Ausdruck deſſen, was vor 300 Jahren die für erfreute ein ängerchor (Damen und Herren) die aufmerkſamen Zuhöt 
die Freiheit des Gewiſſens kämpfenden Männer als ihren Glauben durch bödit exact ausgeführte, trefflich gewählte Geſange, in welche ein 
bezeichneten. Sie find alſo ein Menſchenwerk, ein Product der da- zett ſowie ein Baritonſolo in geeigneter Weiße eingeflochten waren — 
maligen Zeit und bei allen darin enthaltenen tiefen und auch jetzt e e = ee hr ernennen — 

A * „ „ o vorzügliche nſemble 
noch einige Mobdificationen erleidet, dieſelben können indeß nicht mehr ein een och auch voll Spuren ihrer hiſtoriſchen Ent pellen. — Die hierauf folgende Theatervorſtellung „Nichte und Tante“ vos 
noch einige ft „ dieſelben B nicht mehr ſtehung, des damaligen Standes der theologiſchen und ſonſtigen] Görner, durch Mitglieder und deren Damen dargeſtellt te durch den 
weſentlicher Natur fein. — Der kalſerliche Extrazug wird aus weil Wiſsenſchaften, alſo voll von Sätzen, die auf eine ewige Geltung nie: frischen Humor des Gtüdes und die muſterbafte Varſtellung den allgeme 
Salonwagen, fünf Perſonenwagen und zwei Packwagen beſtehen. Nach . 0 ; 8 8 ſten Beifall, der ſich bei offener Scene wiederholt kundgab; zum Schluß pie, 
dem Manövoerplatze werden letztere aber für gewöhnlich nicht milge⸗ mals Aelpruch machen können, deren wnichlakett ine ganz ‚all: ducirte ſich eine Tyroler Sängergefellichaft, die 7 — a bem Puſter Thal“ 
gemein bereits anerkannt wird. Der Proteſtanten erſtes Recht ſei freie fignalifirt, in der That aber aus bewährten Gefangslräften des Verein 


nommen werden. Nach Liebichau bezw. Fürſtenſtein beſteht der kai⸗ 5 fi 2 M 
ferliche Extrazug nur aus den beiden Salonwagen, zwei Perſonen⸗ Forſchung, nicht Knechtung unter dieſe Formel. Wenn nach den Be⸗ (1 Damen und 6 Herren) zuſammengeſetzt war; mit lebbaftem Bel 


i igte ſich di ere Künſt f eidſamen T 
und einem Packwagen, nach Camenz aus den zwei königlichen Salon⸗ kenntnißſchriften die Rechtgläubigkeit bemeſſen werden ſollte, jo müßten TE entledigte ſich die wackere Künſtlerſchaar in ihrer kleidſamen Tra 1 


1 icht i ihrer Aufgabe unter nicht endenwollendem Applaus der Feſttbeilneh 
wagen und drei Perſonenwagen. Am 9. und 10. September wäh: I be he eien voifikubie sehn dd ji welche die 4 feſchen Tyroler Madle und die 6 ſtrammen Bua's gar nicht an 
rend der Parade und der Manöver bei Bunzelwig werden vermuthlihh „ent Die Untrüglicht 8 115 3 den Augen laſſen wollten, ſondern alle Brogramm-Rummern da capo mn 

Extrazüge von hier nach Königszelt und zurück abgelaſſen werden, ar pe 755 Ee High if 255 0 2 IT Aa 5 fle Das, in allen ſeinen Theilen böchſt gelungene Feſt schloß #1 
vielleicht auch an beiden Tagen ein Nachtſug um 11 Uhr für diente Was iel R thun en 801 Jen Brake ne fel. + (nglügsfalt mit tödtlicem Ausgange] In die Kraul 
gen Perſonen, welche ſich am Theater: und Ständefeſt⸗Beſuch beihei- gen: aus der Kirche auszuſchelden, ſondern gerade auf ihrem Stand⸗ anſtalt des bieſigen barmherzigen Brüderkloſters wurde geſtern Abend 10 
ligt haben. — Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers punkte des Rechtes verharren. — Der Steg wird uns werden, der 30 Jahr alte Knecht Heinrich Pförtner aus Jäſchtutel, Kreis Sich 0 
wird auf dem Freiburger Bahnhofe eine Wache aus einem Ofſizier, Gelſt wird das Feld behalten! 8 8 9 a 2 pn ER 0 Mia‘ 2 erte denke 
2 Unterofſtteren, 1 Spielmann und 25 Mann befebend, aufſiehen.] "se, Ultramontanes.] Wie bie „Sähtef. Vallsztg“ meldet, it ene im auf dem Domintum Sanımafeld bei Belhätttgung an der Beese 
— Des beſchränkten Raumes wegen wird eine Zulaſſung des Publi-] Verlage von Fram Görlich hierſelbſt erſchienene Broſchüre „Das Brodtob⸗ die Locomobile gefallen, wo ihm von dem Räderwerk jene Berlepung ganz 
kums innerhalb des Bahnhofes bei der Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers] geſetz und die Pflicht des Katholiken“ mit Beſchlag belegt worden. — Gap: bracht worden war. Schon in der Nacht um 2 Uhr gab der Be der 
am 9. September wohl kaum oder nur in geringem Maße möglich fein. [Ian Kamradet, welchen die „Volksz.“ als einen „Ögiversten“ bezeichnet, wertbe in Folge des erlulenen Blutverluſtes auf der Hiexberfa, rt 
[Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiferd] gefiel ſich nicht länger in Schleſien und ging nach Oeſterreich. Dort hat ihm unſäglichen Schmerzen feinen Geiſt auf. 28,06 
8 tel Galt Sr bönigli 0 I aber der Statihalter (nach Angabe der „Rat.⸗Leob. Zig.) den Aufenthalt in] + Waste N. 2 eines Kindes.] In dem Flur des Han lch 
werden im Hotel Galiſch außer Sr. glichen Hoheit dem Prinzen] den öfterreihiichen Landen unterſagt. Der Herr Caplan wird ſich nun ent: | Vormerläftraße Nr. 20 fand geſtern Abend die daſelbſt wohnhafte rden obne 
brecht von Preußen auch noch folgende dem Schleſiſchen hohen weder das dortige Staatsbürgerrecht oder wenigſtens einen Auslandspaß bes Victualienbändlerin Kruber einen ca. ſechs Monate alten Kna — 
del angehörende Herren mit ihren Gemahlinnen Quartier nehmen: ſorgen müſſen. j Auſſicht vor, welcher laut weinte und ſchrie. Die Genannte nabn nde ger 
Durchlaucht der Herzog zu Sagan und Balencay; Se A [Bepflanzung der Bahnanlagen.] Bei der Wichtigkeit, welche kleinen Weſens mitleidsvoll an, und nach genauer Beſichligung in d 
blaucht Calixt Prinz Biron von Curl e Oberſt⸗ S ent die He age de * n ene 15 für 15 allgemeine Snferefle Sn 180 ei n re 9 ne weil ſie ſich 
5 ’ e einnehmen, hat der Herr Miniſter für Handel Veranlaſſung genommen, den größten Noth und Verzweiflung dieſen Schritt gethan babe, . 2 
Ztandesherr zu Polniſch⸗Wartenberg; Se. Durchlaucht der General] Eiſendahn⸗Verwallungen die Erfahrungen mitzutheilen, welche in dieſer Hin Kind nicht mehr pe nne ban dir Vater, — ein Tapezieret — 


1 566 ern wurde unter eniſpre eier Bemadıng 
cher Fran Gowin per Babn bier durchtr 


ruchsdiebſtähle verübt. Der Ortsbehörde in Dambrau, Kreis Oppeln, iſt es 
Am 18. Juli 


interrücks angefallen, und ohne jeden Grund und Urſache mit Meſſerſtichen 
wer verwundet, jo daß der Bedauernswertbe längere Zeit an ſeinen Wun⸗ 
den darniederlag. In der Dunkelheit der Nacht war es damals den Thätern 
15 entkommen geglückt. Jetzt erſt iſt es der Polizeibehörde gelungen, die 
Uebelthäter in den Perſonen von 4 bekannten Raufbolden zu ermitteln, welche 
ſämmtlich ſchon wegen dergleichen Meſſeraffairen Beſtrafungen erlitten haben. 
Die Excedenten ſehen nunmehr ihrer neuen Strafe entgegen. — Vier Burſchen 
im Alter von 14—18 Jahren haben in den letzten Wochen mehrfache Dieb⸗ 
ſtähle aus Marktbuden am Ringe ausgeführt, und die geſtohlenen Schuh⸗ 
und Korbwaaren, ſowie Kleidungsstücke an Hehler zu Spottpreiſen verkauft. 
Auch dieſe Diebe ſind ermittelt und verhaftet. — In dem Saale der neuen 
Börie auf der Graupenſtraße wurde geſtern von einem Getreidemakler die 
umme von 475 Mark gefunden. — Geſtohlen wurde einem Schubmacher 
auf der Marienſtraße ein Portemonnaie, enthaltend 6 Mark; einem Schloſſer⸗ 
geſellen aus ſeiner Berlinerſtraße Nr. 39 belegenen Wohnung eine Börſe 
mit 27 Mark Juhalt, und einer Paradiesſtraße Nr. 24 wohnenden Arbeiters⸗ 
tau eine goldene Broche. — Ein Maurergeſelle, welcher geſtern Abend auf 
einer Bank am Königsplatze eingeſchlafen war, hatte hierbei den Verluſt 
einer ſillbernen Cilinderuhr nebſt daran befeſtigter langer ſilberner Kette im 
erthe von 18 Mark zu beklagen. — Im Paul Scholtz ſchen Garten⸗Eta⸗ 
liſſement auf der Margarethenſtraße iſt geſtern Abend einer daſelbſt an: 
8 Dame ein ſchwarzes Jaquet im Werthe von 21 Mark entwendet 
orden. 
* [Eine Windhoſe im Oderwalde.] Am Sonntag Nachmittag gegen 
6 Ubr brauſte unter furchtbarem Blitz und Donner eine Windhoſe, von der 
der kommend, in der Richtung nach Krampe (Dorf bei Grünberg) dahin. 
Glücklicherweiſe hatten die in der Oderfiſcherei Anweſenden kurz vorher bei 
em Beginn des ſtarken Regens Schutz in dem Etabliſſement gefunden. Die 
Verwüſtungen, welche das entfeſſelte Element anrichtete, waren ſehr bedeu⸗ 
tend, beſonders um die Oderfiſcherei. Mannsdicke Obſtbäume wurden wie 
ohrſtengel zerknickt, anhaltendes Krachen und Brechen der Aeſte zeugten 


von der furchtbaren Gewalt der Naturerſcheinung, Tiſche und Stühle wurden t 


umhergeſchleudert und die Wagen auf dem Raſenplatze gegen einander ge: 


trieben. Das geſchab Alles binnen 5 Minuten. Tiefe Stille folgte der 
f . welche in der Richtung nach Krampe ſeitwärts im Walde ver⸗ 
and. 


e. Löwenberg, 31. Auguſt. Hude e8.] Als ein lokales Volksfeſt 
wurde auch in dieſem Jahre das Plücherfeſt in herkommlicher Weiſe feſtlich 
begangen. Es war am Sonntag Mittag, wo ſich die einzelnen Glieder des 
ehr langen Zuges vor dem Magiſtratur⸗Gebäude verſammelten und von 
dort aus unter dem Geläute aller Glocken, ſowie unter Völlerſchüſſen nach 
dem romantiſchen Feſt⸗Schauplatze in den ſtädtiſchen Ziegelei⸗Anlagen begaben. 

gelangt auf dem mit zahlreichen Fahnen und Guirlanden N 
Jeſt.Schauplaze, begann der Sänger⸗Chor das „Nun danket Alle Gott“, 
orauf der Herr Paſtor Fiedler eine ergreifende Feſtrede hielt. Das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ machte nebſt dem Parademarſch den Schluß des 
erſten amtlichen Feſttheiles. Zahlreiche Reſtaurations⸗Zelte, ſowie Glücks⸗ 
Suden, Panorama, Theater von Paläſtina, Karouſſels u. ſ. w. gewährten 
8 peiſe und Trank, ſowie vielfachen Zeitvertreib. Das Auſſteigen eines Luft⸗ 
allons war freilich von geringerem Erfolge begleitet, als das vorhergehende 
Koncert der hieſigen Jäger ſchen Kapelle. — Geradeüber am. jenjeitigen 
oberufer beging auf dem Lattenberg und Steinberge die Gemeinde Plag⸗ 
it in althergebrachter Weiſe feſtlich das Andenken an die letzten Auguſt⸗ 
tage von 1813, wo die nach der Kaßzbachſchlacht auf der Flucht begriffenen 
Franzoſen den Dorffrieden ihrer Eltern und Großeltern bart unterbrachen 
und bedrohten. — Im benachbarten Zobten am Bober, wo dieſelben Fran⸗ 
Bien in denſelben Augufttagen 1813 das Dominial⸗Schloß und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude darniederbrennen ließen, wird am Tage der diesjährigen Sedan⸗ 
feier Donnerstag, Nachmittags 3 Uhr, dasjenige Krieger⸗Denkmal enthält 
kirchlich eingeſegnet werden, welche diejenigen zur dortigen evangeliſchen 


und katholiſchen Parochie gehörigen Dorſgemeinden mit einem Koſtenauf⸗ G 


h ande von ungefähr 200 Thlr. in der Nähe des Schloſſes haben errichten 

aden. Wie dieſes Denkmal gilt den gebliebenen Vaterlandsvertheidigern 

900 dem engſten Heimathsbereiche, iſt auch ſein Rohmaterial aus den nächſten 
hen des benachbarten Dominium Sledeneichen. 

3 Dunzlau, 31. en bal Die Abiturientenprüfung] in dem 
Biefigen Lehrer⸗Seminar be en den a u ine ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten und wurde Montag, den 23. Auguſt, fortgeſetzt. Von Miit⸗ 
woch, den 25. bis ae den 27. Auguſt, wurde die mündliche Prüfung 
unter Vorſitz des Herrn Provimzial⸗Schulraſh Ranke und im Beisein des 

ie Regierungs-Shulratb Boch aus Liegnitz abgehalten. Es erbielten 
de eminar⸗Abiturienten und 2 Commiſſions⸗Prüflinge das Zeugniß der 

8 eife. Darauf ſolgte Sonnabend, den 28. und Montag, den 30. Auguſt, 
23 Aufnahme- Prüfung für das Seminar. Von 32 Praparanden beſtanden 
ber, Dau kommen noch 4 Schuler der Präparanden⸗Schule in Schmiede. 
alte" welche dort geprüft werden ſind. Der neue Seminar⸗Curſus beginnt 
ſo mit 27 Zoͤglingen. 
bor Jauer, 31. Auguſt. [Muſik.] Geſtern Abend gab ein bierorts ges 
Jer junger Tonkünſtler in der Aula des Gymnaſiums ein Concert. 
ftorb, Louis Heiding sfeld, Sohn eines vor mehreren Jahren bereits ver⸗ 
Denen Clementarlehrerz in unſerer Stadt, hat feine Muſilſtudten in 
Clan auf der Anſtalt des Profeffor Julius Stern betrieben, um ſich zum 
ſchodiervirtuoſen und Componiſten auszubilden. Daß er in beiden Fächern 
aug ervorragendes leiſtet, bewieſen ſeine Vortrage. Sein Spiel iſt fein 
ein gearbeitet, ſauber und correct und iſt ein weicher, ſeelenvoller Anſchlag 
ſolche auptzierde deſſelben. In den eigenen Compofitionen — ſo weit wir 
made geſtern zu bören Gelegenheit hatten — iſt ein Anlehnen an R. Schu: 
in da Chopin, Lachner und Wagner, wie überhaupt an die neue Richtung 
eine Muſik, nicht zu verkennen, doch aber auch ein ſo bedeutender Theil 
. — charakteriſtiſcher Inpividuclisät vorhanden, daß ſich mit Sicherheit 
einen läßt, der äußerſt begabte, talenwolle junge Mann werde mit ſort⸗ 
Y@tittenen Jahren feine eigenen Bahnen wandeln. Das in leider mäßiger 
zabl vorhandene Publitum lohnte dem Concertgeber mit lebhaftem Applaus. 


M } h h 
; auch die Jahreszeit allerdings Concerten im Saale noch nicht günftig 
Bi ſo batten wir doch erwartet, unſere Stadt, welche der Kunſt nun bereits 


lhweites großes Talent gegeben bat, würde ihrem Sohne mit mehr 

Aue nahme eee e = Die F. ſche Reſtauration, in welche wir 

Ver em Künſtler fpäter eintraten, und wo unſer feineres Herreupublikum 
ehrt, ſand ſich mit Scatfpielern dichter beſetzt, als vorher der Saal. 


X. Neumarkt, 1. Se i inigen Tagen feiert 
5 ‚1. Eepibr. [Tageschronik] Vor einig gen feierte 
U diefige Schubmachermeiſter Friemelt sen. fein 50jäbriges Bürger⸗Jubi⸗ 
daun e Geſtern manöverirte das 6. Armeecorps zwiſchen Dietzdorf, Schö⸗ 
U Schöneiche u. ſ. w. Hitze und Staub waren faſt unerträglich. Gegen 
der dr Mittags war der nach dem Manöbrr arrangirte Parademarſch vorüber, 
uſtlaten prächtigen Aublick gewährte, Zum Schluß traten ſämmtliche 
gegen 00 Spielleute und Tambours zum Zapfenſtreich zuſammen, etwa 
Der 8 bbrennen eines Geſchützes erzeugte Luftdruck die Mütze vom Kopfe. 
Sr. ubaber dieſer Mütze ftürzte zum Gelächter des übrigen Publikums vor 
eren ck in die vor ihm befindliche Sandgrube. — Heute Nacht hat «8 tüchtig 
Sn wesbalb der pen e verzögert worden iſt. Wie be⸗ 
pen el deute Neumarkt der Angriffsort der den Feind bildenden 
ſein. 3 g 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 
n Breslau, 1. September. [Von der Börſe.] Auch heute rubte 
zeakehr mit Ausnahme für Creditactien ſaſt volftändig. Diese ſetten 


Mann. — Bei dem Manöver riß einem müſſigen Zuſchauer der f 


ſoweit gediehen, daß, wenn es nicht noch 


eee — En 


Se e N eee 1 ? 1 71 rt * 2 
8 jeht zu geſtrigen höchſten Schlußcourſen von 369 ein, mußten im Verlaufe aber 


19% Mark nachgeben, um zum Schluß ſich wieder bis annähernd auf den 
Anfangscours zu erholen. In Franzoſen fanden geringe Umfäge zu gegen 


geſtern etwa 3 Mark höheren Courſen ſtatt. Lombarden, ebenfalls in ge⸗ 
ringem Verkehr, behaupteten geſtrigen Cours vollſtändig und avancirten eher 


um einen Bruchtheil. Auch in Laura⸗Actien war das Geſchäft überaus 
winzig; zu gegen geſtern um reichlich 1 Procent beſſeren Cours] fanden ein⸗ 
zelne Umſätze ſtatt. Banken und Bahnen ganz unverändert und geſchäfts⸗ 
los. Von Valuten öſterreichiſche ſowobl als ruſſiſche billiger. 


Breslau, 1. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 9000 Ctr., pr. September 155,5 
bis 155—155,50 Mark bezahlt, September⸗October 155,50 —155— 155,50 Mark 
bezahlt, October⸗Nopember 158 Mark bezahlt, November⸗December 159,50 
Mark bezahlt, April⸗Mai 162 Mark Br. g 

Weizen (pr. 1000 1 0. ge — Ctr. pr. laufenden Monat 201 Mark 
Br., September⸗October 201 Mark Br., October⸗November 205 Mark Br., 
November⸗December —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 153 Mark 
bezahlt, September⸗October 153 Mark bezahlt, October⸗November 155 Mark 
Br., November⸗December 156 Mark Br. u. Gd., April⸗Mai 160 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gek. 4600 Etr., loco 59 Mark Br., pr. 
September 58,50 Mark Br., September⸗October 57,50 —58 Mark bezahlt, 
October⸗November 59,50 Mark Br., November⸗December 60,50 Mark Br., 
December⸗Januar 60,50 Mark bezahlt, 61 Mark Br., April⸗Mai 62,50 Mark 
bezahlt, 63 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, get. 40,000 Liter, loco 52,60 
Mark Br., 52,30 Mark Gd., pr. September 52,50—40 Mark bezahlt, Sep: 
tember⸗October 52,50—40 Mark bezahlt, October⸗November 53 Mark Br., 
November⸗December 53 Mark Br., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 54,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 48,20 Mark Br., 47,91 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


# Breslau, 31. 5 905 0 Im Verlaufe des Monat 


tr., hauptſächlich polniſchen, ſchleſiſchen und preußi⸗ 


Breslau, 1. Sept. [Bericht über Roheiſen ꝛc. von Stentzel u 
Rehtz.] Die vor vierzehn Tagen von uns an dieſer Stelle wiedergegebene 
Anſicht hat ſich bis jetzt als richtig erwieſen, die Preiſe ſind nicht weiter zu⸗ 
rückgegangen, haben vielmehr theils eine ſehr große Feſtigkeit gezeigt, theils 
ſind fie nicht unweſentlich erhöht worden. — In oberſchleſiſchem Walzeiſen 
ſind während der letzten Wochen bedeutende Schlüſſe bei den Werken gemacht 
worden, trotzdem letztere feſt auf Preiſe hielten und keine weiteren Con⸗ 
ceſſionen bewilligten. Auch auf Sturzbleche wurden größere Ordres aus⸗ 
gegeben und Preiſe zogen wiederholt an. Das Geſchaft ab Lager bleibt da⸗ 
gegen noch immer ſchwach. r 

Walzeiſen erzielt Rmk. 15,50—16,00, Sturzbleche 32,00—34,00, Coacs⸗ 
bleche 24,00, Keſſelbleche 25,00, Schmiedeeiſen 27,00 — 29,00 Amt. Grundpreis 
per 100 Kilo ab Werk. ießereiroheiſen 3,70—4,00, Puddelroheiſen 3,30 
Br un Holzkohlen⸗Roheiſen 4,40— 5,00, weiß 4,00 — 4,30 pr. 50 Kilo 
ab Wer 


J. P. Glatz, 31. Auguſt. [Marktbericht.] Wetter ſchön. Die Ger 
witter am 28. und 29. d. M. haben den erſehnten Regen und die erwünſchte 
Abkühlung der Temperatur gebracht. Die Beſtellung der Aecker zur Herbſt⸗ 
ſaat ift im vollſten Zuge und bereits weit vorgeſchritten. Barometerſtand 
beut Mittag im fortgeſetzten Steigen): 332,81 bei mäßigem Weſtwind, 
Thermometerſtand heut früh 6 Uhr + 9°, Mittags 12 Uhr beim Schluß 
des Wochenmarktes + 18,3. — Auf letzterem wurden heut bezahlt für 150 
Pfund oder 75 Kilogramm: 


Weißer Weizen . . 18 Mk. 50 Pf. — 18 Mk. — Pf. — 17 Mk. 40 Pf. 

Gelber Weizen 17 r 16 7 20 F 15 „ „ 

Roggen NN 13 77 40 893 * 12 „ 9 e TE 30 7 
erite 0 r 9 00 


— — 7 60 — 7 — 
7 7 ” ” 1 7 
Zufuhr mittelmäßig, Kaufluſt animirter wie vor acht Tagen, Preiſe ſeſt. 
Ferner wurden gezahlt für 1 Schock Stroh per 1200 Pfund lauges 27 Mark 
kurzes 18 Mark, Heu per fund 1. Sorte 5 Mk. 30 Pf., II. Sorte 
4 Mk. 30 Pf., Butter pro Pfund 1 Mk. 15 Pf., ein Schock Eier 2 Mart 
40 Pf. und 2 Liter Kartoffeln 1% Sgr. 


Poſen, 31. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Getündet — Wipl. 
Kündigungspreis —. Aug 157 G. Auguſt⸗ September 157 G. 
Sevtember⸗October 157 G. Herbſt 157 bez. u. G. October⸗November 
158 B. u. G. November⸗December 158 B. u. G. Frühjahr 1876 162 
bez. u. G., 163 B. — Spiritus (pr. — Liter &) luſtlos. Getundet — Ltr. 
Kündigungspreis —. Auguſt 52, 40 bez. u. B. September 52, 50-52, 
40—52, 30 bez. u. B. October 52, 30 bez. u. B. November 52, 20 bez. 
u. B. December 52, 20 bez. u. B. Januar 1876 52, 50 bez. u. B. 
April⸗Mai 54, 10 bez. u. B. — Loco Spiritus obne Faß 51, 70 G. 


Poſen, 30. Aug. [Falliment Breslauer.] In dem Mich. Breslauer⸗ 
ſchen Concurſe iſt der neulich vereinbarte Accord, nach welchem die Glaubi⸗ 
ger 15 pCt. ihrer Forderungen aus der Maſſe erhalten, heute vom hieſigen 
Concursgericht genehmigt worden. 


[Berliner Baubörſe.] In einer Verſammlung von Bau⸗Intereſſenten, 
die am Montag Mittag in den Reichshallen ſtattfand, wurde num definitiv 
die Gründung einer Bau⸗Börſe beſchloſſen. Die Bau:Börfe ſoll am 2. Oc⸗ 
tober d. J. ins Leben treten. Die Verſammlung beſchloß, das interimiſtiſche 
Comite, von welchem der Vorſchlag zur Errichtung einer Bau⸗Börſe ausge⸗ 
gangen war, definitiv zu beſtätigen und den Vorſtand durch die Herren Geh. 
Commercienrath Ravené, 2 5 1 Böckmann, Director Herbig, Kunſt⸗ 
ſchloſſer Benecke, Klemptnermeiſter Peters und Kaufmann Pattri zu verſtär⸗ 
ken. Das vom Comite der Verſammlung vorgelegte Statut wurde en bloc 
angenommen und ein Antrag des Baumeiſters Böckmann abgelehnt, der dar⸗ 
auf abzielte, unter Hinzuziehung des Architekten⸗Vereins und des Maurer⸗ 
und Zimmerer⸗Bundes andere Statuten zu einer Bau⸗Börſe entwerfen zu 


laſſen. 
— —— — — — 

ISächſiſche Nente.] Die bei der Saͤchſiſchen Bank angemeldeten Be⸗ 
träge auf die vor Aale Tagen zur Subicription aufgelegene Aproz. ſach⸗ 
ſiſche Anleihe werden der Art repartirt, daß Zeichnungen bis 3000 M. voll, 
darüber hinaus mit 0 mindeſtens aber mit 3700 M. berückſichtigt werden. 
Etwaige Spitzen fallen dabei aus. 

ICaliforniſche Kriſis.] Ein Telegramm aus St. Francisco meldet, daß 
die Hunden u. St. Feen Ban bei den Ereigniſſen auf dem Californiſchen 
Markt gänzlich unbetheiligt und daher auch von Verluſten vollſtändig frei 
geblieben iſt. Die ſonſt aus St. Francisco vorliegenden Nachrichten find 
bekanntlich noch immer wenig günitig und das Geſchaft am dortigen Platze 
cheint noch nicht in die gewöhnlichen Geleiſe zurückgekehrt zu ſein. 


„Schleſiſche Tuchfabrik Förſter.] Wie die Verhältniſſe heute liegen, 
ſcheint es mehr als zweifelhaft, ob die Anſtrengungen, welche in der letzten 
Zeit gemacht worden find, um eine Reorganiſation der Schleſiſchen Tuchfabrik 
vorm. J. S. Förſter herbeizuführen, von Erfolg begleitet fein werden. Die 
Commanditiſten ſind bekanntlich mittelſt Circuläre An neſudert worden, ſich an 
der Zeichnung von Obligationen been Abfindung der renitenten Gläubiger 
zu bethelligen, während man von dieſen hinwiederum eine Herabminderung 
ihrer Forderungen zu erreichen ſtrebte; das Eine wie das Andere blieb bis⸗ 
her ohne Erfolg. Die Commanditiften ſcheuen ſich vor der Hergabe neuen Gel⸗ 
des, die Gläubiger ihrerſeits rechnen darauf, auch den noch ungedeckten Reſt 
ihrer Forderungen in Höhe von 60 % voll zu erhalten. Die Sache ift beute 
f im letzten Augenblick gelingt, einen 
Gläubiger, auf deſſen Antrag verpfändete Waaren nächſtens öffentlich verkauft 
werden ſollen, zur Nachſicht zu bewegen, ſchon für morgen die Concursan⸗ 
meldung in Ausſicht ſteht. 


[Deſterreichiſche Creditanſtalt.] Die genaue Semeſtralbilanz der Cre⸗ 
ditanſtalt findet ſich im Inſeratenthell der heutigen Nummer. 


a Nr. 69 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Jeitung“ (Verlag von Eduard Trewendtin Breslau) enthält: 
Ueber den Verwitterungsprozeß. (Fortſetzung und Schluß.) — Der Mergel. 
(Schluß.) — Ueber die zweckmäßige Zubereitung der Futtermittel. — Die 


„ 


* 


Ernte des 


Provinzial⸗Berichte: Aus Königszelt. — Aus Namslau. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. Aus Berlin. — Wochenberichte: Breslauer 
Schlachtviehmarkt. — Aus Berlin. — Aus Dresden. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 
— ——. ... —.— — — 
3 Ausweife. 1 
Wien, 1. Sept. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
25. Auguſt bis 1. September betragen 651,703 fl. Minus gegen die gleiche 
Woche des Vorjahres 58,274 fl. 
Wien, 1. September. [Monats⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank“). 
Notenum laue . . 302,090,940 Fl., Zun. 2,086,270 
hh ( ee 137,334,755 Fl., Abn. 564,000 
n Metall zahlbare Wechſel 11,458,670 Fl., Zun. 579,486 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,692,973 Fl., Zun. 1,721,112 
VVV 127,942,884 Fl., Abn. 1,612,403 
Lombarden — * 2 29,637,300 Fl., Abn. 271,800 Fl. 
Went und börſenmäßig angekaufte 5207,41 N, 8 465,54 Kl 
hh! el. aan Eu a „207,4 „Zun. 5 
SCC 274,639 115 2 


*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 2. Auguft. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Numäniſche Eiſenbahngeſellſchaft.] Die in unſerem geſtrigen Mor⸗ 
genblatt erwähnte Anſprache des Aufſichtsraths an die Actionäre der Ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft finden die Leſer im Inſeratentheil der heuti⸗ 
gen Nummer dieſer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.-Burean.) 

Berlin, 1. September. Die „Provinzial⸗Correſpondez“ bemerkt 
bezüglich der bei den diesjährigen Truppenmärſchen durch Sonnenſtich 
und Hitzſchlag vorgekommenen beklagenswerthen Unglücksfälle, daß über 
die Feſiſtellung der Zahl der Unglücksfälle und die Prüfung der Ur⸗ 
ſachen nach der beſtehenden allgemeinen Vorſchrift die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen noch nicht abgeſchloſſen find. Die Militairverwaltung 
habe es an den zur Abwendung ſolcher Unfälle erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln nicht fehlen laſſen und ihre ernſte Fürſorge durch genaue 
Vorſchriften über Truppenmärſche, und Unterweiſung über zweckmäßiges 
Verhalten beim Marſche ſeit Jahren bethätigt. Das Blatt hebt hervor, 
nach ſachkundigem Ermeſſen ſeien ſolche bedauerliche Vorfälle auch bei 
gewiſſenhafter Fürſorge nicht völlig zu verhüten. Dieſelben hätten ſich 
aber infolge getroffener Vorſichtsmaßregeln gegen früher nicht unweſent⸗ 
lich vermindert. 

Daſſelbe Blatt theilt mit, der vormalige Biſchof von Paderborn, 
Conrad Martin, der den ihm angewieſenen Aufenthalt eigenmächtig 
verließ, ſei auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 durch 
Verfügung der zuſtändigen Miniſter der preußiſchen Staatsangehörig⸗ 
keit verluſtig erklärt. 

Der „Kreuzzeitung“ zufolge reiſt die Kaiſerin morgen mit dem 
Kaiſer nach Weimar, von dort nach Coblenz und Köln und nimmt 
vom 16. September ab längeren Aufenthalt in Baden⸗Baden. 

Wien, 1. September. Die Morgenblätter äußern ſich über die 
Semeſtralbilanz günſtig und theilen mit, daß die Conſortialgewinne 
vom Ditbahngefhäfte, den ungariſchen Golbpfandbriefen und den 


Donau⸗Regulirungslooſen herrühren, während die Gewinne von den 
Staats bahn⸗Prioritäten und den öͤſterreichiſchen Schatzbonds noch nicht 
eingeſtellt find. Das geringere Zinſen⸗Erträgniß wird dadurch erklärt, 
daß mehrere Syndicate keine Zinſen zahlten. Es geht das Gerücht, 
die Regierung wolle die Albrechtsbahn mit der Czernowitzer Bahn 
fuſtoniren. a 

Wien, 1. September. Ziehung der 1864er Looſe. Serie 3499 
Nr. 68 gewinnt 200,000, Serie 3499 Nr. 55 gewinnt 20,000, 
Serie 3402 Nr. 71 gewinnt 15,000, Serie 62 Nr. 3 gewinnt 10,000. 

Weitere gezogene Serien: 577, 752, 804, 970, 1013, 1437, 
1688, 1885, 2433, 3013, 3317. * 

Prag, 1. September. Der Speclal⸗Correſpondent des Blattes } 
„Narodniliſiy“, Havlaſa, wurde mit dem Inſurgentenführer Hubmager 
Sonntags vor Trebinje getödtet oder gefangen. 

Madrid, 31. Auguſt. Regierungsnachrichten zufolge iſt eine 150 
Mann ſtarke Cavallerie-Abtheilung von Dorregaray abgefallen. Jo⸗ 
vellar traf in Lerida ein und wird demnächſt hier erwartet. 

Barcelona, 1. September. Lizzarraga erhielt Barcelona als 
Aufenthaltsort angewieſen. Der Biſchof von Seo d'Urgel wurde mit 
den übrigen Gefangenen nach Alicante gebracht. ) 

Naguſa, 1. September. Am Montag Nachmittag wurden die 
Inſurgenten bei dem Kloſter Duze von 4 Bataillonen regulärer 
Truppen und 4 Geſchützen angegriffen. Nach geringem Widerſtande 
verließen die Inſurgenten das Kloſter und zogen ſich ins Gebirge 
zurück. Der hieſige türkiſche General⸗Conſul Parſich iſt des Nachts 
geſtorben. 

Naguſa, 31. Auguſt. Die Communicationen zwiſchen Raguſa 
und Trebinje ſind vollſtändig frei, nachdem die Türken Trebinje und 
das Fort Drieno entſetzt haben. Das Kloſter Duze wurde nach Abzug 
der Inſurgenten von den Türken beſetzt. Türkiſche Kriegsſchiffe über⸗ 
wachen die albaniſche Küſte. 

Belgrad, 1. September. Die Omladina brachte dem Fürſten 
einen Fackelzug, wahrſcheinlich als Manifeſtation wegen der Cabinets⸗ 
bildung. 

Belgrad, 1. September. Anſtatt des erkrankten Boskovie über⸗ 
nahm Profeſſor Waſſildkevie das Cultusportefeuille. Riſtie wurde auch 
zum Stellvertreter des Präfidenten ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Freiburg, 1. Septbr. Am 1. September, Abends 8 Uhr, fand 
zur Vorfeier des Sedanfeſtes auf dem hieſigen Friedhofe, unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung des Publikums, von Seiten des hieſigen und 
Polsnitzer Kameraden⸗Vereins eine erhebende Gedächtnißfeier ſtatt, 
wobei Herr Paſtor Marſchner eine zu Herzen gehende Rede hielt; 
zwei der Feier würdige Lieder ſangen alle Anweſenden. Nachher fand 
Zapfenſtreich ſtatt. (Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Danzig, 1. September. In einer heute ſtattgefundenen Be⸗ 
ſprechung von Delegirten des Vorſteheramts der hiefigen Kaufmann⸗ 
ſchaft und des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe gegen die 
ſchutzzöllneriſchen Agitationen wurde beſchloſſen, am 25. September in 
Danzig eine größere öffentliche Verſammlung abzuhalten, und dazu 
Mitglieder der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Vereine, der kauf⸗ 
männiſchen Corporationen, Magiſtrate und Kreisausſchüſſe Weſipreußens 
einzuladen und denſelben einen Proteſt vorzulegen gegen die von der 
Schutzzöllnern geforderte Siſttrung der durch Tarifgeſetz von 187 
beſtimmten Aufhebung der Eiſen⸗ und Maſchinenzöͤlle. Der Pro’ 
ſoll dem Bundesrathe und dem Reistag mitgetheilt werden. Die 
zuarbeitende Denkſchrift ſoll die Behauptung der Schutzzöllner r 
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legen. Die Kaufmannſchaften und landwirthſchaftlichen Vereine an⸗ 


derer Provinzen ſollen aufgefordert werden, ähnlich gegen die ſchutz⸗ € 


zöllneriſchen Agitationen vorzugehen. 

Conſtantinopel, 1. September. Ein officielles Regierungstele⸗ 
gramm aus Moſtar vom 30. Auguſt meldet: Gendarmerie und Redifs 
griffen heute ſehr erfolgreich die Inſurgenten bei Conſtantiche, Dobiche 
und Lubeny, im Diſtrict Bileci, an. Die Inſurgenten wurden voll: 
ſtändig geſchlagen und flüchteten ſehr zahlreich in der Richtung nach 
der öͤſterreichiſchen Grenze. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 115 Wolfe 7 Hal rich 


Berlin, 1. Septbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 368, —. 1860er Looſe 119, —. Staatsbahn 486, —. Lombarden 
174, 50. Italiener 72, 10. 85er Amerikaner 99, 90. Rumänen 26, 60. Spro⸗ 
cent. Türken 35, —. Disconto⸗Commandit 154, —. Laurahütte 90, 75. 
Dortmunder Union 14, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 92, —. Rheiniſche 
Een: Bergiſch⸗Märliſche 81, 25 Galizier 99, —. Reichsbank —, —. 


a wach. 

Weizen (gelber): September⸗October 207, —, April⸗Mai 223, 50. — 
Roggen: September⸗October 157. —, April⸗Mai 162, 50. — Rübsl: Sep: 
tember⸗October 59, 30, April⸗Mai 64, 50. — Spiritus: September⸗October 
55, 20, April⸗Mai 56, 40. 

Berlin, 1. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 

Erſte WISE: 2 Uhr 35 Minuten. 


Cours vom 1. Cours vom 1. g 31 
Oeſt. Credit⸗Actien 370, — 368, —Bresl. Mal BB. —, — | —, — 
Oeſt. Staatsbahn 486, 50 485, —Laurahütte 91, 90, 91, 40 
Lombarden 175, 50 174, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 48, 50 48, 75 
Schleſ. Bankverein 96, 25 96, 250 Wien kurz 181, 10, 181, 15 
Bresl. Discontobank 71, 25 71, 750 Wien 2 Monat... 179, 85 179, 90 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 87, 90 Warſchau 8 Tage 277, 90, 277, 40 
Bresl.Wechslerbank 68, 50 68, 50 Oeſterr. Noten. . 181, 60, 181, 70 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — ] 68, 25 Ruß. Noten . 278, 50 278. 10 
do. Maklerbank. — — ] —. —IDeft. 1860er Looſe 119, 25] 118, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Mur. 

40% proc preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener . 93, —, 92, 50 
3 pre. Staatsſchuld 92, 80 92, 60 Galizien 00, — 98, 50 
oſener Pfandbriefe 95, 20 95, —Oſtdeutſche Bank. 79, — 79, 50 
eſterr. Silberrente 66, 50 66, 10] Disconto⸗Comm. . 154, 25 154, — 
Deſterr. Papierrente 63, 25 63, —Darmſtädter Credit 125, 60“ 125, 60 
Türk. 5 5 18651 Anl. 35, 10 34, 80 Dortmunder Union 14, 20] 14, — 
Raid: Anleihe 72, — 72, —Kramſta excl. 85, 75 90, — 
olu. Lig.⸗Pfandbr. 71, 70, 71, 70 London lang —, — 20, 7786 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 27, 50: 27, 200 Paris kurz —, — 80,8 
Oberſchl. Litt. A. 142, 500 142, 50 Moritzhütte 80. — 30. — 
Breslau⸗Freiburg 80, — 80, —Waggonfabrik Linke 50, — 53, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 104, 75 104, 500 Oppelner Cement. —, — —, — 
O. ⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 108, 25 Ver. Br. Oelfabriken —, — 51, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 45, 10 44, 50 Schleſ. Centralban! —, — | —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 81, 25 81. 401 Reichsbank 1887 1.5 
Nachbörſe: Creditactien 367, 50. Franzoſen 486, —. Lomvarden 
175, —. Discontocommandit 154, —. Dortm. 14, 20. Laurabütte 91, —. 


Anfangs in Folge Auslands-Notirungen Deckungskäufe und Specula⸗ 
tionswertbe ſteigend, ſchließlich auf mattere Notirungen Credit rapid weichend. 
Bahnen, Banken und Induſtriepapiere wenig verändert. Prioritäten belebter, 
Geld zurückhaltend. Discont 4% . a 

Frankfurt a. M., 1. Septbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Cour ſe.] 
Greditactien 183, 75. Staatsbahn 243, 50. Lombarden 87. Galizier —, 
—. es —. Papierrente — 1860er Lonfe —, —. Reichsbank —, —. 


Frankfurt a. M., 1. Sept., Nachm. — Uhr — M. ([Schluß⸗Courſe.] 
Deiterr. Credit 185, —. Franzoſen 244, 50. Lomharden 87. Böhmiſch⸗ 
Weſtbahn 167,25. Eliſabeth 158, 50. Galizier 198, 75. Nordweſt 128, —. 
Silberrente 66½ Papierrente 637 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 

Amerik. 1882 Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 92. 
Darmſtidter 125,50. Meininger 83. Frankfurter Bankverein 72%. Wechs ⸗ 
lerbant 74%. Habn'ſche Effectenbank 106, 50. Oeſterreichiſche Bank 77, 90. 
Schleſ. Vereinsbank 88, —. Feſt. 

Wien, 1. Septbr., 11 Uhr 10 M. [Vor börſe.] Creditactien 208, 10. 
Staatsbahn 269, —. Lombarden 98, 75. Galizier 219, —. Napoleonsd'or 
8, 92. Anglo⸗Auſtrian 99, 60. Unionsbank 185, 20. Renten —, —. 
do. —, —. National⸗Anlehen 69, 60. Geſchäftsſtille drückt. 

Wien, 1. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 


1. [ 31. 1. | 31. 

r 69, 85 69, 65 | Stants-Gitenbahn, 
National⸗Anlehen . 73, 257 — Actien⸗Certificate 269, — 268, — 
1860er Looſe - 111, 70/111, 70 Lomb. Gifenbahn .. 99, —| 98, 50 
1864er Looſe 134 — 136, 10 Cordon 5 65 111, 65 
Credit⸗Actien 206, 701208, 50 Galizier 219, — 219, 25 
tbiweftbahn ...... 142, 50/143, 75 Unionsbant 85, — 85, 40 
Nordbahn nn 4. 50172. 25 Kaßſenſcheine 165, 12165, 12 
Nass 98 80,100, 20 Napoleonsdor 8, 928, 92% 
Franco 31, 25 31, 501 Boden⸗ Credit — —-— 
aris, 1. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 66, 10, 
Anleihe 1872 104, 05. do. 1871 —. Italiener 71, 90 Staats 


babn 605, —. Lombarden 221, 25 


An die Actionäre 


der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Wie bereits aus den 7 ni der Preſſe bekannt geworden iſt, haben 
die geſetzgebenden Körperſchaften in Bukareſt die geſetzliche Sanctionirung des 


Türken —, 


zwiſchen dem Fürſtlichen Miniſterium und uns in Folge der früheren Ber: | ' 


handlungen über die Emiſſion einer Prioritäts⸗Anleihe getroffenen und in 
der außerordentlichen General⸗Verſammlung der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft vom 2. Juni d. J. einſtimmig genehmigten Uebereinkom⸗ 
mens an die Bedingung geknüpft, daß die Geſellſchaft einen Theil der Bab⸗ 
nen an den Rumäniſchen Staat abtritt. Das Fürſtliche Miniſterium hat ſich 
bereit erklärt, mit der Geſellſchaft auf dieſer neuen Baſis in weitere Ver⸗ 
handlungen zu treten. 10 5 

Wir haben dieſe Propoſition einer eingehenden Prüfung unterzogen, ſind 
aber einſtimmig — der Anſicht gelangt, daß abgeſehen von den großen 
materiellen Bedenken, welche vom Standpunkte der Geſellſchaft aus, der Pro⸗ 
poſition entgegenſtehen, die Veräußerung eines Theils der Bahnen eine Ab⸗ 
änderung des in dem Geſellſchaftsſtatute angegebenen Zweckes des Unter⸗ 
nebmens in ſich ſckließen würde und mithin mit den Beſtimmungen des 
Statuts unvereinbar iſt. Bu ; 

Wir haben deshalb beſchloſſen, unter Hinweis auf die Unausfübrbarkeit 
der geſtellten Bedingung die Durchführung des erſtgetroffenen Abkommens 
wiederholt bei der Fürſtlichen Regierung zu beantragen. An das Auswärtige 
Amt des Deutſchen Reichs richteten wir das Geſuch, dieſem Schritte ſeine 
nachdrückliche Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen und dürfen wir hoffen, 
daß die mit der Angelegenbeit verknüpften weitgreifenden Intereſſen einer 
Ding Zahl deutſcher Staatsangehörigen uns die Berückſichtigung dieſes 

eſuchs ſichern werden. 
Berlin, 28. Auguſt 1875. „„ 3000] 
Der Aufſichtsrath und der Ausſchuß der Rumäniſchen 


Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Rauden. 


Im Herzoglichen Waldpark Buk: 
Sonntag, den 5. September 1875: 
Großes Concert 


der uniformirten Raudener Knaben⸗Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 2414] 


Braun's Hotel 


nebſt Restaurant in Breslau, 
J vis-à-vis dem Central⸗(Oberſchl.) Bahnhof 25, 


fiehlt einem geehrten biefigen wie auswärtigem Publikum ſeine auf's 
wtabelfte renovirten Localitäten unter Zuſicherung nur ſolider und 
ter Bedienung zur geneigten Beachtung. [3431] 


Gredils Mai 


Spanier —. Felt. 


„ London, 1. Septhr. [Anfangs ⸗Conrſe.] Conſels 94. Jig 
71 5 Lombarden 9. Amerikaner 106%. Türken 35 Wetter. 
n. 


Ön. 
RNewyork, 31. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſ N Gold⸗Agit 
14½. Wechſel auf Loudon 4, 85%. Bonds de 1885 % 118%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117. Bonds de 1887 ½, 120%. Erie 15%. Central: 
Bacific —, —. New⸗Pork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newporl 
14%, do. in New⸗ Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 11%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 6, 05. Mais (old 
mixed) 79. Rother Frühjahrsweizen 1, 47. Kaffee Rio 19%. Havanna⸗ 
ee; 1276 Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Sped (short 
clear 45 

Berlin. 1. Septbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen gedrückt, September ⸗ 
Oetober 207, —, October⸗November 213, —, April⸗Mai 222, —. Roggen 
behauptet, September⸗October 157, 50, October⸗November 158, —, April: 
162, —. Rüböl höher, September⸗October 60, —, October⸗November 
61, 20, April⸗Mai 65, 20. Spiritus beſſer, Septbr. October 55 60, Novpbr.⸗ 
December 54. 80, April⸗Mai 56, 50. Hafer: September⸗October 163, —, 


April⸗Mai 166, —. 

Köln, 1. Septber. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
matter, November 22, 55, März 1876 23, 45. Roggen November 
15, 05, März 1876 16, 85. Rüböl feſter, loco 32, 10, October 33, 10. Mai 
1876 34, 60. Hafer ſtill, loco 16 —, November 16, 25. 

Amſterdam, 1. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert, per November 300. Roggen unverändert, per October 
187, 50, per März 202, 50. Rüböl 35%, per Herbſt 36%, per Mai 38%. 
Raps —, per Herbſt 394, per April 413. Wetter: trübe. 

Paris, 1. Sept. e ee Mebl per September 60, 50, per 
November⸗Februar 62, 25. Weizen ruhig, per September 26, 50, November⸗ 
December 28, —, Nopember⸗Februar 28, 50. Spiritus ruhig, September 
48, 25, Januar⸗April 49, 50. Wetter: Schön. 

Stettin, 1. Septbr, 1 Uhr 36 Min. Wegen: unverändert, per Sepibr.⸗ 
October 209, 50, October⸗Novor. 211, 50, April⸗Mai 220, —. Roggen 
ruhig, Septbr.:Dctober 153, October⸗Novemher 154, 50, April⸗Mai 159, 50. 
Rüböl feſt, Septbr⸗Octbr. 58, —, April⸗Mai 63, —. Spiritus loco 52, 50, 
per September⸗October 52, 30, April⸗Mai 55. Petroleum per September⸗ 
October 10, 50. r 

Frankfurt a. M., 1. Septbr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drigin.⸗ Dep. der Brest. Ztg.) Credit⸗Actien 183, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
frauzöſiſche Staatabahn 243, 12. Lombarden 86, 62. Silberrente —, —. 
1860er Looſe 119, 25. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarloofı 
—, —. Provinzialdiscont —. Spanier exter. —. Darmſtaͤdter — Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comotantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Pank —. Fraulfurter Wechslerb. —, —. 
Rheiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 153, 50. Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds —, —. Böhmiſche Weſtbahn —. Amerikaner 1882 
Donau Drau — Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —, —. 
1864er Looſe —, — Ruſſ. Pfandbr. —, —. Mindener —, —. Raab⸗Looſe 
—. Nationalbank —. Oldenburger Loofe —. Albrechtsbahn — —. 
Anfangs auf Wien matt, Schluß feſt und lebhaft. 

Hamburg, 1. Septbr. Abends 8 Uhr 56 Minuten. [Abendboͤrſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 66%. Ameri⸗ 
kaner — Italiener —. Lombarden 216, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 183, 50. Oeſterreichiſche Staatsb. 607 —. Oeſtereichiſche Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Neue Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 90%, 
Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe —, —. 
Mindenlooſe —, — Anfangs matt, ſpäter ſehr feſt. 
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Paris, 1. Septbr, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Der · 


der Bresl. Zig.) pct. Nente 66, 15. Neueſte pct. Anleihe 1872 ult. Septbr. 
104, 07, do. 1871 —, Ital. Sproc. Rente 71, 85. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 605, — Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 222, 50. do. Prioritäten 236, —. Türken 
de 1865 35,35. vo. de 1869 265, —. Türkenlooſe 111, 50. Spanier erter. 
—. Spanier inter. —, —. Franzoſen —. Liquidation für franz. Renten 
ziemlich leicht, jedoch zogen Reports zum Schluß an, Reports für 1872er 
Anleihe 0,21—0,28. 

London, 1. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 13. Italieniſche 5. Rente 71%. Lombarden 8, 15. pet 
Ruſſen de 1871 —. dio. de 1872 103. Silber 56%. Türk. Anleihe de 
1865 35%. EpCt Türken de 1869 48 6pGt. Verein. St. per 1882 
106%. Silberrente 65%. Papierrente 63%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Fraulfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg — Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung 
37,000 Pfd. Sterl. N 

Glasgow, 1. September, Nachm. Robeiſen 64 Sh. 6 D. 


Unterriehts-Curse im 


Schönschreiben, 


im gesammten kaufm. Rechnen, 
Correspondenz, jeder Art von 


Buchführun 


1 
Anfang 6. Sept. Anmeldg. 8: 


K. k. priv. oͤſterr. Eredit⸗Anſtalt für 
Handel und Gewerbe. 


Die zufolge des § 51 der Statuten per 30. Juni 1875 aufgeftellte vorläufige Ueberſicht des Stand 
der Geſellſchaft weiſt im Gewinn: und Verluſt⸗Conto folgende Poſten nach: 
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* 


Sr. 


Fer 


Breslauer Aſyl Verein 


für Obdachloſe. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
Freitag den 3. September 3 5 Uhr im 
onferenzzimmer Nr. 2 des Stadthauſes. 
Tages Ordnung: 

Wahl eines neuen Vorſtandes, 
und nach dieſer Wahl 

Conſtituirung des Vorſtandes gemäß $ 13 des Statutes behufz 
Ernennung des ausführenden Ausſchuſſes. [3088] 


Vekanntmachung. 
Verlegung des Wochenmarktes in Schweidnitz. 


Mit Rückſicht auf die am 10. September c. (Freitags) in der Nähe von 
Schweidnitz vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige ftatifindenden Truppen? 
parade wird der Wochenmarkt auf 


Donnerstag, den 9. September er. 
Das Polizei: Amt. 


Allen edlen Gebern, welche uns für die im October vor. Jahres verſtor⸗ 
benen HH. Profeſſor Dr. Job. Fiedler und Oberlehrer Aug. Stephan wür⸗ 
dige Grabdenkmäler errichten halfen, ſowohl den früheren Schülern der Ver⸗ 
ewigten, als auch den noch auf der Anſtalt weilenden, reſp. deren Eltern, 
ſagen wir biermit unſeren und der Hinterbliebenen verbindlichſten Dank. Die 
Denkmäler find in ſchöner und angemeſſener Form und Größe Ende Auguſt 
geſetzt worden. Von den geſammelten Geldern im Betrage von 585 R.⸗M⸗ 
vertheilten ſich 534 R.⸗M. auf die Denkmäler ſelbſt, 18 auf die Unter 
mauerung derſelben, 21 auf Kämmerei reſp. Todtengräbergebühren, 12 auf 
die durch 7 Brief, Porto, Inſerate ꝛc. entſtandenen Ausgaben. 

Leobſchütz, 1 September 1875. 1935 


Das Comite für die Denkmäler. 


Die früheren Abiturienten: 
Friedrich Altmann. Joſeph Bitta. 


Penſtonat und Unterrichts:Inftitut. 


Anmeldungen von Penſionärinnen, ſowie von Halbpenſionärinnen (d. h⸗ 
Aufenthalt im Penſionate während des ganzen Tages) werden täglich von 
mir entgegengenommen. — Ebenſo für den Fortbildungs CKurſus (Selecta) 
für erwachſene Mädchen, welche im Deulſchen (Styl, klaſſiſche Lectüre), allge⸗ 
meine Geſchichte der Literatur, Weltgeſchichte, Naturwiſſenſchaft und in der 
franz. und engl. Sprache weitere Ausbildung ſuchen. Proſpecte in meiner 
Wohnung, Tauenzienſtraße 79 3 


Amalie Thilo, 


geprüft als Lehrerin und Schulvorſteherin, Vorfteberin des Lyceums. 


Zur Kaiſer⸗Parade 


des ſechsten Armee⸗Corps bei Bunzelwitz 
m 10. September er. 
[3042] 


berlegt. [936] 


a 
wird auf dem Paradeplatze 


* . * 
eine elegante Tribüne 
errichtet und werden Billets zu numerirten Plätzen & 6 Mark (2 Thaler) 
welche zur Benützung der Tribüne für den ganzen Tag berechtigen, bei 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bureaus, Carls traße 
Nr. 28 in Breslau, ausgegeben. 


1 Feuerwerkskörper E ate Beetle. Was 8.1100 


Wir haben eine Anzahl [2304] 


Schmelz Oefen 


geringerer Qualität auf Lager, 
welche partienweiſe zu billigen Preiſen abgeben 


Ei A e 


Grünstrasse Gewinne: x 
F. Berger, Nr. 6. Proviſtonen e FOR . fl. 942,429. 24. 
e RB ER ra, BE HERRTELNEN fl. 1,502,218. 25. 
Curse in . Vm er: . fl. 199,568. 92. 
dopp ‚ital. Buchſhg. Gewinn an Effecte n. f. 54,410, 07. 
u. einf Buchführung, e . . 

a 55 Gewinn bei der Bank: und Waaren⸗Abthellung der ung. allg. 
kaufmänn. Rechnen, Grabner Ya, LER ER 8820 


Correspondenz, 
Schönschnellschreibekunst, 
zu mässigen Preisen. Anmel- 


Laſten und Verluſte: 
lee 
Ser lernt: 
Steuern und Gebühren 
Abſchreibungen 

in Wien: 

an älteren Forderungen 

vom Jahre 1877 


dungen werden brieflich oder 
im Institut selbst entgegen- 
genommen — auch für später. 


Institut für 
Erlernung kaufmännisch. 


Wissenschaften, 
Kirchstrasse I2a, I Tr. links. 


Unterricht 
in Engliſch u. Franzöſiſch wünſcht 
eine 8 zu ertheilen. 
Näh. bei Mad. Weigelt, Albrechts⸗ 
ſtraße 27, 3 Tr. 124131 


Weißwaaren. 


Sickereien, Gardinen, Mulls, weiße 
Bettzeuge, Bett⸗ und Tiſch⸗Decken, 
Schürzen ꝛc. find zu Fabrikpreiſen zu 
beziehen. Näheres unter G. M. 600, 
poſtlagernd Plauen i. V. 71 


Grabkreuze, 
eichene 2 Thlr. 20 Sgr., Eiſerne 4 Thlr. 
20 Sgr., je m. Porzellanplatte u. Schrift. 
Thürſchilder. Stammkuffen. Frucht⸗ 
krauſen Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, 
Stadtgr. Glas, Porz.⸗Spielw.⸗Handl. 


in den Filialen 


ab nachträglich eingegangen 
i dic wre 


fl. 2,380,576. 


5 fl. 365,064. 98. 
. . fl. 183,362. 35. 
:!!! Bee DIEOE, MB, 
„ fl. 55,915. 64. 
„ „ 17,288. 50. 
f. 73,204. 14, 
BE, BL 
fl. 146,420. 88. 


„446. 13. 
in den Fillalen , fl. 2,262. 53. fl 


. 2,708. 66. 
fl. 143,712. 22. 


Verſchiedene e . 15,969. 33. 71 
fl. 77065935. 31.4 

Reingewinn für das I. Semeſter 1875. . . 1,202 gem 

Die Gewinne aus den Conſortialgeſchäften find nur inſoweit in diefe Aufſtellung ein 5096] 


als dieſelben am 30. Juni 1875 abgewickelt waren. 
Wien, den 31. Auguſt 1875. 


Die Direction 


der k. k. priv. öſterr. Credit⸗Auſtalt für Handel und Gewerbe. 


Zweite Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 2. September 1875. 


Heute wurde uns ein Töchterchen Paul Scholtz's Etablissement. 


geboren. [2451 
Breslau, den 1. September 1875. 
Oberlehrer Dr. Fechner und Frau. 


Statt beſonderer Meldung.) 
„Die heut erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, 
eb. Golly, von einem munteren 
naben zeige hiermit an. [927] 
Laurahütte, den 31. Auguſt 1875. 
Carl Jusczyk. 


Die glückliche Entbindung meiner 

lieben Frau Nofalie, geb. Cohn, 
on einem Knaben zeigt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an: 


2417 ax Bial. 
Pilsnitz b. Breslau, 31. Auguſt 1875. 


Heute Morgen 2 Uhr ent- 
schlief sanft nach kurzem 
Krankenlager in Frankfurt 
a. M. untere heissgeliebte 
Mutter, Schwieger- und Gross- 
mutter, Frau [3116] 

7 


Caroline Hellwig 
geb. Otto, 


in ihrem 65. Lebensjahre, was 
wir tiefgebeugt, um stille 
Theilnahme bittend, anzeigen. 
Grünberg i. Schl,, 
den 29. Augnst 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Vormittag 9 Uhr ftarb un⸗ 
er innigſt geliebter Vater, der Par: 
ticulier 


Herr Carl Welzel 


in einem Alter von 79 Jabren, wel⸗ 
ches Freunden und Bekannten hier⸗ 


urch anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Striegau, den 1. September 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lt. im 3. Thür. 
nf. Regt. Nr. 71 Herr v. Löfen in 
anzig mit Baroneſſe Margarethe 

v. Printz in Gr.⸗Arnsdorf bei Saal⸗ 
feld in Oſtpr. Herr Ober⸗Präſident 

Graf zu Eulenburg mit der Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin von Keyſerling in 
annover. 

Geburten: Eine Tochter: dem 
Oberſtlieutn. u. Command. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bat. Hrn. v. Böltziz in Ber⸗ 
In. dem — 5 a. D. Hrn. v. Flem⸗ 

ing in Dorphagen. 

Todesfall 9 Poftdirector a. D. 
Herr Reinhardt in Demmin. 


Stadt- Theater. 


onnerstag, den 2. Septbr. Zur Se⸗ 
danfeier, bei feſtlich beleuchtetem 
Haufe: Zum 1. Male: „Im großen 
ahr.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Köſting, mit einem von dem 
Dichter zu dieſem Stücke verfaßten 
Prolog, geſprochen von Hrn. Thieh. 
Beſetzung: Frangois Baron v. Lich⸗ 
tenſtein, Hauptmann in franzöſiſchen 
Dienſten, Hr. Weſſels Marion, 
feine Schweſter, Frl. Wülffken. Frau 
Kronhorſt, Lehrerswittwe, Flau 
Größer. Dr. Otto Kronhorſt, Frei⸗ 
williger im deutſchen Heer, ihr Sohn, 
Hr. Thieß. John Adam Schlemm, 
ein reicher Amerikaner, Herr Guthery. 
Hedwig Friedreich, feine Nichte, Frl. 
Roth. Lambo, fein Mohr, Hr. Ney. 
Matbieu, Lichtenſtein's alter Diener, 
err Werner. A 
f Vorausbeftellungen zu angekündig⸗ 
en Vorſtellungen und zu beſtimmten 
Wogen werden im Theater⸗Bureau an 
U ochentagen Vormiſtags von 10—1 
dr, an Sonn: und Feſttagen von 
P Uhr gegen Beſtellgeld von 50 
f. (5 Sgr.) pro Billet angenommen. 
— ——̃ 


Stadt-Theater. 


Anmeldungen zu Abonnements wer⸗ 
170 täglich Vormittags von 10 bis 
2 Uhr im Theater⸗Bureau entgegen 
enommen. Die Direction. 


Lobe - Theater. 


onnerstag, den 2. Sept. Zum Beſten 
der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für 
Invaliden. Zur Erinnerung an den 
Tag von Sedan. Prolog, verfaßt 
von H. D., geſprochen von 
ter. Hierauf: Z. 6. Mi: „ 
Bock.“ Komiſches Lebensbild mit 
Geſang in 3 Akten von Adolph 
VArronge. — Der Reinertrag die: 
ſer Vorſtellung iſt für die „Kaiſer 
Wilhelm ⸗Stiftung“ beſtimmt. 
eitag. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
merich Robert. „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 
6 Akten von Shakeſpeare. (Hamlet, 
Herr Emerich Robert.) [3111] 
2422] Vells- Theater. 
onnerstag. Zur Feier des Sedan⸗ 
ſeſtes. Prolog. Lebendes Bild. Wenn 
Preußen heimwärts zieh'n. Mon⸗ 
ſieur Herlules. Prüfungen. Zum 
Schluß: Beng. Beleuchtung v. G. 
3 Mittwoch wegen ungünſt. Wit⸗ 
erung ausg. Vorſt. z. Beſten d. Vinc.⸗ 
ereiuns findet morgen Freitag ſtatt. 


Varieté-Theater. 


(Winterbühne.) 
Donnerstag. Große Feſt⸗Vor ſtellung. 
„Die Sedan « Feier.“ 


Frl. Schlü⸗ 
Gebrüder 


Pe: 


Luſiſpiel in 4 Akten und 6 Bildern. 
[2412] 


—__ Anfang 7% Uhr. 
Ich wohne jetzt Oderſtraße 20. 


12420 £ Jany. 


der Preslauer Concert-Capelle. 


u. beng. Beleuchtung des Gartens. 


Rieſen⸗ 
Bier⸗ Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [3046] 


Hans Lechner. 
Anfang 8 Uhr. Ohne Entree. 
Gebr. Roesler’s 

Etablissement. 


Heute Donnerstag, 2. Sept: 


Zur Sedanfeier 
Früh Concert 


von 11 - 1 Uhr ohne Entree. 
Nachmittags von 5% Uhr ab: 


Heute Donnerstag 2. Sept.: 
Zur Sedanfeier 


Großes Feſt⸗Concert 


Decoration des Gartens 
durch Fahnen, Büſten ze. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Große Illumination. 
Zum Schluß: 


Großes Feuerwerk 


Anfang 5 Uhr. [3109] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Morgen: Erſtes Auftreten 
der ſpaniſchen Glockenſchläger 


Geschwister Spira. 
Bilse. 


[3109] 


—— Großes Feſt⸗Concert 


13036] unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Paul Scholiz’s 


Biablissement.|| ee ene 
Erſtes Auftreten Gas⸗Illumination 


u. beng. Beleuchtung des Gartens. 
Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Donnerstag, 2. Sept.: . 
Zur Sedanfeier 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


ſpaniſchen Glochenfiläge 
Geschw. Spira 


(5 Perſonen) 
und 


der 
Breslauer Concert-Kapelle. 


Direction Herr Bilſe. 


Entree fang 7 Uhr, J. Brillant⸗Feuerwerk. 
5 Bengal. Beleuchtung des Gartens 
Kinder 20 Pf. gal. Auſang 55 or 
Billets à 30 Pf. bei den Herren Entree à Perſon 10 Pf. 
Arnold, Kornecke, Wachsmann, WE] - r 
Mauritiusplatz Nr. 5, Quvrier, Etablissement 


Alexanderſtr.⸗ u. Garveſtr.⸗Ecke, 
und N. Becker, Leſſingſtr.⸗ u. 
Ohlau⸗Ufer⸗Ecke. 


zum Bergkeller. 


Oswitzer Barriere. 
Donnerstag, den 2. September e. 


ee 
Hudebrands |,, Sedanfeier 
Etablissement. Jar Gindefeheerung 


A \ l : 
Heute Donmerdtag: ben 2. Sep⸗ hilfsbedürftiger Landwehrkinder. 


tember 1875; R Großes 
Großes patriotiſches Militär ⸗Coneert, 


National⸗Feſt ausgeführt bon der 
zur Erinnerung an den en. Re iments⸗Muſik 


Tag von Sedan: r Seite, Suter n d 


Großes Militär⸗ g alen eon, ile aner. 
Feſt⸗Concert, 


Enthüllung von Büften deutſcher Helden. 
ausgeführt von der Capelle des 


Großes Brillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche Beleuchtung, 
Schleſ. Pionnier⸗Bats. Nr. 6 unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn 


ausgeführt vom k. k. Kunſtfeuerwerker 
„Kindſcher. ; 
Der ganze Garten iſt feſtlich mit 


Herrn Göldner. 
Anfang 4 Uhr. [2973] 
Kaſſenpreis a Perſon 50 Pf. 
deulſchen Bannern und Wappen, Commanditeupreis 30 Pf. 
Feſtons und Büſten decorirt. Vor IE: 
der Fontaine befindet ſich die deutſche 
Siegeshalle, enthaltend das Bildniß 


Sedanfeier, 
Sr, Majeſtät des Kaiſers in Lebens⸗ 


5 Donnerstag, den 2. September: 
größe, umgeben von feinen ftegreichen 


2 7 In * 
e e ur Generalsn bes elllert's Etabliſſement 
in Noſeuthal, 


Zwiſchen dem 2. und 3. Theil: 
verbunden mit 


Feſtprolog. 


2375) 


Mit eintretender Dunkelheit Illu⸗ C 
8 zauberhafte Dengalifche bei Concert, 8 
5 ern ve = Illuminati 
obaumes. 
Zum Schluß: [3107] Umination, 


jeftlihe Erleuchtung 


des Garten durch 7000 bunte Lampen, 

welche in Folge künſtlichen Reflexes 

in 21,000 bunten Flammen erleuchtet 
erſcheinen. Um 8% Uhr bei 


Beng. Beleuchtung, 
Trauspareut⸗Enthüllung 


der durch Fahnen, Blumen und 
bunte Glas Ballons, decorirten 
Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Kronprinz, Dr Karl, Bismarck 


Großes Feuerwerk, 


der Namenszug des Kai 

55 Brillantfeuer tere I 

vom k. k. geprüften, Kunſtfeuerwerker 
Herrn 2 bf. fel 3 

Entree à Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 1 Uhr. f 


Simmenauer Garten. 


Heute Donnerstag: 
Zur Feier der glorreichen 


Schlacht bei Sedan. Un e 
großes Yarten-Feft.| Brillant = Feuerwerk, 
Großes Sapfentreich mit Dengat.| Kanonendonner. 
Beleuchtung des ganzen Gartens. um 12 ubr: 
Trausparents⸗Erleuchtung“ Garten- Polonaiſe 


der lebensgroßen Bildniſſe 
Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, 
Sr. K. K. Hoh. des Kronprinzen, 
des Fürſten Bismarck 
und der ſonſtigen Heerführer. 
ufſteigen 
von zwei großen Luftballons. 
Großes Herren⸗ 
Preis⸗Bolzenſchießen. 
Auſtreten fümmtlicher 


bei beng. Beleuchtung. 


Nach dem Concert: 


Tanz 


im Sommer ⸗Ballſalon über 11 Uhr. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Großts Brilant-Senerwert| , Saen 
roße rilan Feuerwerk . 
gefertigt vom Kunſt⸗Feuerwerker Zur Sedanfeier. 
Herrn Glemnitz. im —— euz, Fiſchergaſſe 11, 
Anfang 5 Uhr. _ [3123] roßes Uant Feuerwerk. 
Entree à Perſon 25 Pf. Vorzügliches Lagerbier und Enten: 
Kinder 10 Pf. Abendbrot. 


rr eee cer e eee 
PPP . R 
Am heutigen Tage eröffnen wir die neu eingerichteten Räume der erften 
Etage, welche wir mit dem Parterre-Local in directe, leichte Verbindung gebracht, 

und ſtellen in denſelben zum Verkauf aus: 


Eine große Auswahl neueſter 


Herbſt⸗ und Winter ⸗Coſtüme. 
Tuniques, Jaquettes, Regen Mäntel, 
Sammet ⸗Jaquetts, 

Schwarze garantirte Seidenſtoffe, bunte 
Seidenſtoffe, wollene Kleiderſtoffe 


Entree Herren 25 Pf., Damen 10 Pf. 
ünſller Omnibus am Waldchen von 2 Uhr ab. 
Bei ungünſtiger Witterung nur 


zu den billigſten Preiſen. 


8. Staub & Co,, 


Ring 22. 


Zoologiſcher Garten. 


Täglich geöffnet. [3034 


Schaflgottschgarten. 
Wurkabenbhtot mir Flägel unter. 


haltung, wozu ergebenſt einladet 
4111 N 


. Etzler. 


Am 29. Auguſt d. J. iſt im Zwin⸗ 
ger ein Armband mit Granaten ver⸗ 
oren gegangen. 


— 


Heute, am Sedantage, bleibt die grosse 


Mehrzahl der hiesigen 


Buch-, Kunst- und Musikalien- 
Handlungen 


geschlossen. 


[3094] 


Zur Sedan⸗Feier 


abe cm bleiben unſere Geſchäfts⸗Locale heute Nach⸗ 


. Etage. 


Am 7. September c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 
ſämmtlicher Damen ⸗Kleidungsſtücke. 
Ein Kurſus zur vollſtändigen theo⸗ 
retiſchen und practiſchen Ausbildung 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 6 
Thlr. Anmeldungen werden in meiner 
Wohnung, 101] 
Vorwerksſtraße Nr. 22, 
erſte Etage, Vormittags von 8—11 
Uhr, Nachmittags von 2— 5 At: ent⸗ 
gegen genommen und ſind zahlreiche 
vorzügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damen⸗Kleider-Anfertigung. 


f Soeben ohen e 
Verlags f 5 [933] 
Die Epilepsie. 

Fallsucht, Brust- 
und Magenkrämpfe und 


deren Heilung 
durch das 


Auxilium Orientis 


von 
Sylvius Boas, 

Berlin SW., Friedrichstr. 22. 

Alle, welche sich um die 
Heilung der Epilepsie inter- 
essiren, mögen nicht versäu- 
men, sich schleunigst meine 
Broschüre anzuschaffen. N 

Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. x 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze). 


Ich wohne jeht: [2390] 


Schweidnitzerſtr. 6, 2. Et., 


Eingang Königsſtr. 1. 
Dr. Süskind, prakt. Arzt 


Ich bin wieder in Breslau und für 
Hals- und Bruſtkranke 
täglich von 9— 12 Uhr zu ſprechen. 


Dr. Sommerbrodt. 
Ich bin zurückgekehrt. [2334 
Julius Hirschberg, 
Geſanglehrer, Neue ⸗Taſchenſtk. 5. 


Ich bin von meiner Reise zurück. 


H. Haertel 


appr. Bandagist, Verfertiger chirurg. 
Instrumente. Weidenstr. 33. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger vermögender Kaufmann 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
Damen im Alter von 18—22 Jahren, 
mit einem disponiblen Vermögen von 
5000 Tbalern, welche einem glücklichen 
Lebensziele entgegen gehen wollen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe nebſt 
Photographie niederzulegen in der Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. unter M. K. 54. 

Discretion ſelbſtverſtändlich. [2443] 


Sehr ftarke, 
gut bewurzelte, 1jähr. 
y Kirſch⸗, Birnen- 


offerirt in 1 85 
Quantität billigſt 
Barth II., 


Lehrer Ba 
12430“ [2434] Bernſtadt in Schleſien. 


verlegt habe. 


lauf unſere Actien leiſſen. 


L und 1 


283 mittag geſchloſſen. 


Breslau, den 2. September 1875. 


Bomnüter & Schroeder, J. Brandy, Gottlieb 
Günther, Hauke & Schüller, Herz & Ehrlich, 
Joh. Gottl. Jaeschke, J., Mugdan jun., Gebr. 
Neddermann, Gebr. Somme, Richard Standfuss, 


H. Wienanz, Fr. Zimmermann. [3112] 


In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt ZU 
für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen, ſowie für höhere oder mittlere Gym⸗ 
naſial⸗ und Realſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets angenommen und 
Penſion gewähr 2432 


t. 24 
Vitus - Borftcber Dr. Sehummel, Säußbrüde 32 


Geſchäfts Verlegung. 


Hierdurch beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher 


Neue Gaſſe Nr. 13 b gelegenes Bier en gros & detail Geſchäft nach 


hlauerſtraße Nr. 40 


Hochachtungsvoll 


Carl Kissling. 


[3104] 


Schleſiſche Wetten: Brauerei 


2 in Liquidation. 
Den Actionären unſerer Geſellſchaft hiermit zur Nachricht, daß wir eine 


Abſchlagszahlung von 26 Procent 


13097 

Die Zahlung erfolgt gegen Abſtempelung der 
Actien in der Zeit vom 8. bis 30. September a. e. 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr im 
Comptoir des Hrn. Theodor Poser, Gartenſtr. 3 hier. 


Ein arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß iſt mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1875. 


Die Liquidatoren 


Schmidt. Huber. Deter. 
eee. 
Orient, Italien. 


Das Carl Stangen'ſche Reiſebureau, Berlin, Markgrafen⸗ 
ſtraße 43, veranſtaltet am 15. September c. eine Geſellſchaftsreiſe 
nach den obengenannten Ländern, welche über Wien und Peſt nach 


Constantinopel, Athen, Corinth und 
Corfu, nach Brindiſt und von da nach Neapel, Rom, 
Florenz, Venedig, Verona, Innsbruck, München und 


zurück nach Berlin fährt. Preis für die ganze Tour 1650 Mark 
(550 Thlr). Partielle Betheiligung zuläſſig. [931] 
Anmeldungen bis 8. September c. 


Proſpecte gratis in Carl Stangen's Reiſebureau. 


Offener Bürgermeister Poſten. 


Das Amt des Bürgermeiſters hieſiger Stadt, mit welchem ein Ges 
halt von Viertauſend (4000) Mark und falls die Königl. Regierung die 
Führung der Polizei⸗Anwaltſchaft verlangt, mit einer Remuneration 
von 450 Mark verbunden iſt, ſoll moglichſt bald beſetzt werden. Es 
werden hiermit qualificirte, namentlich im Communaldienſt routinirte 
Bewerber oder Perſonen, welche das juriſtiſche Staats⸗Examen ab⸗ 
gelegt haben und ſich um dieſen Poſten bewerben wollen, aufgefordert, 
ſich bis zum 20. September d. J. unter portofreier Einſendung ihrer 
Zeugniſſe und curriculum vitae bei unterzeichnetem ane u 


melden. [ 
Striegau, den 18. Auguſt 1875. 
Für die Stadtverordneten 
C. G. Opitz, 
Vorſitzender. 


PFC 
X Charlottegrube zu Czernitz. 


Station . an der O. S. Eiſenbahn hat täglich ea. 
gute, würfelreiche, backende Kleinkohlen disponibel. Näheres 
ligen Grubenverwaltung. 


. ir Bits Bias 


mes nn a a — 


— — 


SIT. 


Unmunumummummmuum 


Anunmmuum 


Mittelwalde eröffnet und tritt nachſteher oer Fahrplan auf diefer, 


rr 5 a — * 


* Nin 1 2 La 2 a hu re en De 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 5. September cr. ab wird der Perſonen⸗ und Frachtverkelye auf der Strecke Habelſchwerdt⸗ 


Strecke in Kraft. 


Stationszeit. 

Perſonen⸗Perſonen⸗ Perſonen⸗Perſonen⸗ 

a ug. Bug 8 Zug Zug 
Stationen Nr. 87. | Nr. 91. Stationen Nr. 88. | Nr. 92. 
u Miu N. u MU M. 
m. | Na’;m. Vorm. 8 
Breslau Abfahrt 7 | Il 2456 Mittelwalde Abfahrt | 5 20 53 
Blah.. 3... 00 7 I 50 7 35 I Sabelfhwerdt....... 5 6 20 5 34 
Sabel ſchwerde 7 10370822 Saß ser, 7 | 41617 
Mittelwalde Ankunft] 11 12] 857 Biesla n Ankunft 937 8 | 51 
orm. achm. orm. | Nachm. 


——5ði —— 
Sämmtliche Züge befördern Perſonen in I., IL, III. und IV. Wagenklaſſe. 
Außer dieſen Zügen wird von demſelben Tage ab der Perſonenzug Nr. 90 ſtatt um 11° 15‘, ſchon um 


11° 10“ Vormittags von Habelſchwerdt abgelaſſen und trifft der Perſonenzug Nr. 89 ſtatt um 1° 40, um 1° 46‘ 
Nachmittags in Habelſchwerdt ein. 


[3095] 


Königliche Direction. 


ee; 


11 


ee; 


Der 


Kaiserhof 


2 


Weinhandlung. 44 Grosser 
Table d’höte. Hotel J. Ranges. Speisesaal 
Grosser Restaurant mit für 350 Personen. 
besonderem Eingang Frühstückssalon. 
vom Wilheims- Platz. 8 E R L 1 N Conversatlonssalon. 
Feinste a Lesezimmer. 
französische Küche. am Ziefhen- und Wilhelms-Platz. Damensalon. 
Wiener Cafe, 5 Rauch- u. Spielzimmer. 
„Director: CARL TRAUT, ste. 
und Speise-Aufzüge. + alons. 
Post- und Kaiſerl. Hoſlieſerant. Badezimmer. 


Telegraphen-Statlon. Personen-Fahrstuhl. 


——————— ——— 


Eröffnung 


am fl. October 1885. 


© 


* 


NMiuimununuunuuuwucuuuuhhunpppee 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß Herr [3124] 


Iulius Borck in Posen 


. nach wie vor das alleinige Depot unſerer Gummi ⸗Galoſchen jeglicher 


Art hat und durch ein gut aſſortirtes Lager im Stande iſt, ſämmtliche Beſtellungen in ſchnellſter 
Weiſe auszuführen. 


Zur Vermeidung von Verwechſelungen machen wir darauf aufmerkſam, daß unſere ſämmtlichen 


Prima⸗Galoſchen auf den Sohlen unſeren ovalen Firmenſtempel in rother Farbe tragen, in deſſen innerem 


Felde ſich der Kaiſerlich Ruſſiſche Adler (die hochſte in Rußland für Fabrikate gewährte Aus- 


Eingang Schloß Ohle. 


zeichnung, befindet. 


Die Direction 
der Russian American India Rubber Comp. 
in St. Petersburg. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce empfehle mein reichhaltiges Lager, welches mich in den 


Stand ſetzt, jeden auch noch ſo großen Auftrag und zwar trotz der allſeitig anerkannt beſten Qualität 
zu den allerbilligſten Preiſen ſofort zu effectuiren. 2 


Zur Meſſe in 
Frankfurt a. O. 
Junkernſtraße 22. 


Julius Borck, zg 


Poſen, Markt 94. Bühnengewölbe 17. 


Zum bevorſtehenden | Quartals⸗Wechſel empfehle | ich 
mein großes Lager [3098] 


Tapeten, 


Wachsteppiche u. Rouleaur 


in den ausgewählteſten Muſtern 
zu den billigſten Preiſen. 


B. Altrock, 
Schweidnitzerſtraße 8. 


uch! 
+ 
Bei einem nachweislich ren⸗ 
tablen, der Mode nicht unter⸗ 
worfenem Geſchäft (am liebſten 
Holzbranche), ſucht ih ein thati⸗ 
ger junger Kaufmann mit einem 
Capital von 15,000 Mk. zu be⸗ 
theiligen. [3126] 
Gef. Offerten sab E. 2055. 
nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Nudolf Moſſe in 
Breslau entgegen. 


Für einen Landwirth oder Ge⸗ 
ſchäftsmann, der ſich mit 
Thplr. eine Selbſtſtändigkeit grün⸗ 
den will, bietet ſich Gelegenheit, 
ſofort bei einem höchſt rentablen, 
feineren a Ge⸗ 
ſchäft in Breslau Theilnehmer 
u werden. Unbedingte Sicher⸗ 
eit des Capitals, Wohnung ꝛc. 
dabei. Gefl. Offert. unt. Chiffre 
H. 1235 befördert das Annon⸗ 
cen⸗Bureau Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


Feuerwerk, Ballons 
W. Gottwald, Gartenſtr. 18. 


Hausverfanf. | 


BDunnunnnnuuduuunuduunsupppun 


In einer belebten Kreis⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens iſt ein 


pho · 
tographiſches Aeli 
nebſt Wohnung bald zu ver⸗ 


pachten. Naberes auf brief: 
liche Anfragen, welche unter Z. 
2050 an Rudolf Moſſe, Bres · 
lau, zu richten find. [3071] 


In einer ſehr belebten 
und Garniſonſtadt Oberſchleſiens, 
Induſtriegegend, an der Bahn 
gelegen: iſt eine Beſitzung mit 

emiſen, großem Hofraum, wie 
auch Garten, welche ſich ſehr 
aut zu jeder Fabrikanlage eignet, 
unter ſehr ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Offerten sub 
chiffre B. 2052 beliebe man 
an Nudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten. 31200 


Ein Wohnhaus, 6 Fenſter Front, 
Parterre und 3 reſp. 4 Stock hoch, 
iſt für den Preis von 22 Mille Thlr. 
ſofort 8. verkaufen oder auf ein klei⸗ 
neres Grundſtück zu vertauſchen. An⸗ 
zahlung 3 — 4000 Thlr. Offerten er: 
bittet man unter E. N. 49 in den 
Brieſk. der Breslauer Ztg. [2424] 


Ein Haus, verbunden mit 6 Mrg. 
Garten, in Neuſtadt a. W., Pr. 
Poſen, in dem ſich eine Reſtauration 
und Kegelbahn befindet, iſt zu ver · 


aufen. [938] 
Näheres aei T. RNakowski, Mi- 
oslaw. 


Ein rentables, neuerbautes 


Gaſthaus, 
mitten in einem großen Kirch⸗ 
ſpiel, ½ Meile von der Bahn 
und öſterreichiſchen Grenze, iſt 
Familienverhältniſſe halber zu 
verpachten, oder bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 

as Nähere bei Hrn. Zernik 
in Ratibor. [921] 


Die Stadtmühle 


zu Friedeberg a. Qu. bin ich willens 
unter günſtigen Bedingungen zu ber: 


kaufen; dieſelbe iſt neu erbaut und 


mit dem neueſten Comfort eingerichtet. 
Leiſtungsfähigkeit 70 Centner täglich. 
Bewerbern ertbeilt Auskunft der Be⸗ 
ſitzer A. Schmidt. [903] 


1 Dampf⸗ u. Waſſermühle 
in ſchöner fruchtbarer Gegend Mittel⸗ 
ſchleſtens, nahe bei Stadt und Bahn, 
im beſten Bauzuſt., mit 3 franz. und 
Spitzg., vollſt. leb. u. todt. Invent. 
mit 7—8 Meg. gutem Lande, iſt bei 
5500 Thlr. Anzahl. für 14,000 Thlr. 
zu verkaufen. Adr. A. M. pofilaaernd 
Gnadenftei i. Schl. 2316] 


Nicht zu überſehen! 


Ein ſolides, nicht zu großes Ga⸗ 
Ianterie-, Porzellan und Kurze 
waaren⸗Geſchäft wird bald zu kaufen 
geſucht. Offerten erbittet man unter 
der Adreſſe A. B. 10 poftl. Jauer. 


n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 

OS., Berg⸗ und Hütteninduftrie, 
iſt ein gutes Specerei⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit gutem ordinären Aus- 
ſchank, wegen Uebernahme eines an⸗ 
deren Geſchäfts unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu übernehmen. 
Anzablung gering. Frankirte Offert. 
B. 45 Exped. der Bresl. Zig. [925] 


„Meine Reſtauration, die 1943 


[943] 


Deutſche Bier⸗Halle 


hierſelbſt, bin ich willens anderweitigen 
Unternehmen halber mit, auch ohne 
Grundſtück zu verkaufen. 

Dieſes Etabliſſement einem intelli⸗ 
genten Unternehmer zu überlaſſen, 
wäre mir beſonders lieb. 

C. A. Englich in Neiſſe. 


Krankenheiler 


Jodſoda Seife als 8 
Toilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
beiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch gegen 
ee, verſtärkte Quellſalz⸗ 
Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch II. 
Stenka, W. Zenker, II. 
Fengler, Meyer & Ilmer 
und O. Giesser in Breslau, II. 
Röver und E. Buchmann, 
Ring 2, in Neiſſe, L. Schultz 
in Hirſchberg. 1 
Brunnen⸗Verwaltung Krankenh 
in Tölz (Oberbaiern). 


1000 Stück 


Sauf⸗Couverts, 


mit Firma, Quart⸗ Format, guter 
Druck, glattes ſchönes Papier, offerirt 


u M. 5, 20. 
u 0% Stad Poſt⸗Format Mt. 4,24. 
Proben ſteben zu Dienſten. 
Paul Beck in Namslau. 
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Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 
„Die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues der Oderbrücke mit 4 Oeffungen 
bei Coſel, veranſchlagt zu g N 
rot. 847,483 Kilogr. Schmiede: und 

1 } 40,5 „ Gußeiſen, 
ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Gewichtsberechnungen und Zeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße 
Nr. 18, zur Einſicht aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtattung der 
Copialien bezogen werden können. 

Offerten ſind portofrei, Ne und verſehen mit der Aufſchrift: 

4 Calbe auf die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues der Oderbrücke 
ei Coſel“ 
bis zu dem 
auf Montag, den 13. September d. J., Vormittags 11 ubr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termine 


lan uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Submittenten erfolgen wird. 
Breslau, den 30. Auguſt 1875. [3093] 


Königliche Direction. 


—— nn 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. September er. tritt zum Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſchen Verbandtarif vom 20. October 1873 ein Nachtrag XII. mit Tarife 
erweiterungen in Kraft und iſt bei unſerer hieſigen Stationskaſſe, ſowie auf 
den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1875. 

Am 1. September cr. tritt zu den Localtarifen für die unter unſerer 
Verwaltung ſtebenden Eiſenbahnen ein Nachtrag mit Beſtimmungen über 
Rollfuhrweſen und Druckfehler⸗ Berichtigungen der Localtarif⸗Tabelle für 
Mittelwalde in Kraft und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1875. . 

Am 15. September cr. tritt zum Norddeutſch⸗ und Nordweſtdeutſch⸗Unga⸗ 
riſchen Getreidetarif vom 1. Auguſt 1874 je ein Nachtrag II. in Kraft und 
iſt bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1875. d 5 3 

Am 1. September cr. tritt im Nordoſtungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thü⸗ 
ringiſchen Verbande an Stelle des Tarifs vom 26. Juli cr. ein neuer 
Special⸗Tarif für Getreide, Hülſenfrüchte ꝛc. in Kraft und iſt bei hieſiger 
Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 29. Auguſt 1875. . u 

Am 1. September cr. tritt zum Tariſheft VI. des Deutſch⸗Ruſſiſchen Ver⸗ 
bandtarifes ein fünfter Nachtrag mit anderweiten Frachtermäßigungen in 
Kraft und iſt bei den Stationskaſſen Breslau und Poſen zu haben. E 

Breslau, den 31. Auguſt 1875. [3125] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd-, Maurer-, Steinmetz⸗, Asphalteur⸗ und Zimmer? 
Arbeiten einſchließlich aller Materiallieferungen für den Bau eines Loco? 
motivihuppens, eines Waſſerſtationsgebaudes, zweier Drehſcheiben, dreier 
Feuerlöſchgruben, einer Vieh: und Laderampe und eines Wirtbſchaftshofes 
auf Bahnbof Nieder⸗Salzbrunn ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden, wozu ich einen Termin 

auf Montag, den 13. September c., Mittags 12 Uhr, 
in meinem Bureau bierſelbſt (alter 8 anberaumt habe. 0 

Hierauf reflectirende Submittenten haben ihre Offerte verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Hochbauten auf Bahnhof Nieder⸗Salzbrunn“ verſehen, recht? 
zeitig an mich einzuſenden oder im Termine ſelbſt abzugeben. 

Submiſſionsofferten⸗Formulare nebſt den ſpeciellen Bedingungen ſind in 
meinem Bureau einzuſehen oder geum 3 Mark von dem Abtheilungs⸗Bau⸗ 
ſchreiber Rohde hierſelbſt zu beziehen. [3092] 

Freiburg, den 30. Auguſt 1875. 


Der Abtheilungs Baumeiſter. 


Frederking. 


ä — 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß i 
hieſigem Platze eine 


Enmaillir⸗ u. Verzinnungs⸗Anſſalt | 
alte ausgeſprungene gußeiſerne 


Köchgeſchirre 


etablirt habe, welche ich den geehrten Hausfrauen beſtens empfehle. 
Die Geſchirre werden auf chemiſchem Wege ihrer alten, theilwels 
noch haſtenden Emaille entledigt und durch neue, ganz weiße 
und bleifreie Emaille äußerſt dauerhaft erſetzt, ſo daß das Ger 
ſchirr von Neuem nicht zu unterſcheiden iſt. Ich leiſte für die 
mir überlieferten Töpfe unbedingt Garantie reſp. Erſatz. Der 
Preis für Wiederherſtellung beträgt 1 Sgr. = 15 Rpf. pro 
Pfd. Gewicht des reſp. Topfes. Annahmeſtellen waren ſo gütig 
anzunehmen: e 2 

Herr A. Töpfer, Hoflief., Magaz. für Haus 
und Küche, Ohlauerſtr. 45. ö 
J. Friedrich, Magazin für Haus und 


am heutigen Tage an 
0 13122 


Küche, Ten Ga 37. 

„ Friedr. Lenke, Haupt- Eiſen⸗Magazin, 
Friedrich -Wilhelmſtr. 1. 

„ Guttmann & Heisig, Nicolaiſtr. 80. 


Mit meiner Firma verfebene, von mir engagirte Leute werden 
die P. T. Herrſchaften perſöͤnlich aufſuchen behufs Annabme und 
Beſorgung der betreffenden Geſchirre und verabfolgen Garantie: 
Marken. Lieferzeit 8— 14 Tage. 

Hochachtend 
Max Walter, 
Fabrik und Central⸗Annahmeſtelle 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1, 
(hinter der Werther'ſchen Oelfabrih), 
(an allen Omnibuslinien). 


rn . 


man 1 


24 dl. Lagerbier nach Bohn. Art gebr. 1 | 
20 „ „ Pilſener „ 


20 7 * 7 Culmb. „ 7 5%, 


20 „ Gratzer aus der erſten Brauerei in Grätz 1 „ — " 
in vorzüglicher Qualität frei Haus. ( 
Verſendungen nach außerhalb in Kiſten à 50 Fl.. 


ſowie Y, Yar / Gebinden a 6 Thlr, Culmbacher 


717 


8˙ Thlr. pr. Hlt., 


Auf den Korkenbrand 


— „ 


„ 7 1 7, 


5 „ 


werden prompt aus geführt. 


SCHLOSS OPPELN 


bitten zu achten. 1 


Niederlage der Oppelner Schloßbrauere 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 8. A 


Actien 


Geſellſchaft Breslau 
für bei Herrn 

Wagenbau 3 
emiſe: 

Jauer Gentralbant, 


Neu 
Schleſen. Oderſtraße 10a. 


Zu den bevorſtchenden Feſtlichkeiten 


Sante wir zu ſoliden Preiſen, unter Garantie gediegener Arbeit: 

Geſellſchaftswagen, Omnibus, Breaks, Landauer, Landaulets, Coupes, 

balbgedeckte Wagen, Americains, Cabriolets und offene Wagen, in den 
3 — [3075] 


Bf Wagen. Fabrik 
E. R. Dressler & Sohn, 


Biſchofſtraße 7, 
empfehlen eine Auswahl von Landauer Wagen, Coupé's, Omnibus, 
— und div. halbgdeckte und offene Wagen zu 205 
reiſen i 


Frundſtückverkauf. 


Das früher von der hieſigen Omnibus: und e 

Geſellſchaft innegehabte Grundſtück an der Bahnhofstraße mit! 
großen Stallungen, Böden, Wohngebäuden, Remiſen u. Kellern 
iſt ſehr preiswerth mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 

Das Grundſtück eignet ſich zur Anlage jedes größeren Ge⸗ 
ſchäfts, als Weinhandlung, Obſtpreſſe, Fuhr⸗ und Speditlons⸗ 
Geſchäft ır. [3119] 
Gefällige Anfragen erbitten uns direct 


Grünberg i. Schleſ. 
8 ellſchaft in Grünberg 
ee en 


Gustav Frlebus. 


Das Glöckner'ſche Heil⸗ und PFF hat durch ſeine 
ſchuelle und gründliche Hilfe mein armes Kind von feinem tiefen Leiden 
befreit, und fühle ich mich veranlaßt, daſſelbe der Oeffentlichkeit zu übers 


— 15 Mein 12 Jahre alter Sobn litt ein volles Jahr an Knochen⸗ 
fraß; ich brauchte verſchiedene Aerzte vergeblich: alle nur moglichen 
Pflaſter und Salben habe ich erfolglos angewendet. In kurzer Zeit 
aber wurde mein Kind durch das Glöckner'ſche Pflaſter gründlich ber: 

eſtellt. Bei mir ſelbſt heilte es wunde Date, durch angeſtrengtes Laufen 
hervorgerufen, in Zeit von zwei Tagen. Ich kann daher ae dieſes 
Pflaſter als das einzige gute nicht W genug empfeh 

riedr. Wilh. Müller, Rentier, ; 

Neuſchönefeld bei Leipzig, Eiſenbahnſtraße 7, „bartgcz 9] 


) Echt mit dem Stempel: M. RIN GELHARD auf den 


Schachteln verſehen zu beziehen d Schachtel 50 und 30 

en 
den Haupt⸗Depots: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. 9 
intermarkt und den meiſten Apotheken in Breslau, Loͤwen⸗ 
Apotheke in Görlitz; in Neiſſe bei Herrn Apotheker en 
ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, Lublini iR Op 
Peterswaldau i. Schl., Reichenbach, nabenfrei, alden 
Bunzlau, Jauer, Neumarkt, Striegau Gubrau, Namslau, 
Grei enberg, mat, Bauerwitz, K Krappitz, Koſtenblut, 
Kattowitz, Patſchkau, Leobfchütz, Katſcher, Gleboib, icolai, 
Altberun, Antonienhütte, Stadt Königshütte, Lipine, Not hen 
— Lauban, aht n Carolath, Beuthen a. O., Beuthen 
„Schloßapotheke in Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen de.; 
Fahrt in Gohlis bei Leipzig. 

„das Water D ex = 


eln, 
urg, 


NB. Ohne obigen Stempel iſt 


DDD 


Ki 1. Oschinsky’s Sefndfee und Uniperfal Seifen 
ben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Ades, Salzfluß, Entzündun⸗ 
8 5 Flechten als eg bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
Yan D 1 e = 21. Militſch F. — Wwe. Münſter⸗ 
ickel. ſſe E. Möſer. Neumarkt Hippauff. ne 

9 . Dppeln 15 Ag Poſen A. Wa Abi . e Nr. 8 

Fame F. Königsberger. Nawicz F. Franke. Rei a ach i. Schl. 
indler. Sorau i. L. J. D. Rauerl. Schönau A. Weiſt. Schönberg 
€ A. Wallroth. Schweidnitz G. Opitz. Strehlen J. Süß. ©triegan |3 
U. Spit. Waldenburg J. Heimbold. [3110 
J. Oschinsky, Kunftfeifen-Fabrifant, Breslau, Garlöplap ö. 


A 


2 
1 a 117 Zur 
al 
ER E Dierbstsant 
er empfehlen wir unser Lager von 


Düngelimitteilm aller Art 


Si den 9 85 der Herren Ohlendorir & Co. in Hamburg 
Herrn Emil Güsse feld in Hamburg, ferner Mmoehenmehi 
Sutil und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Prei ill-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss e 
Sen und unter Garantie der Gehalte, [1998] 


aul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum e 


für General-Depöt für Schlesien 

aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. 
Die Siegersdorfer Werle Actien⸗Geſellſchaft 

zufichlt ſc zur Lieferung ven Hilltermauerungs⸗ und 


poröfen Ziegeln, namentlich von Verblend⸗ und Formſteinen 
ller Art in rother, gelber und Leder ⸗Farbe Fa vorzüglichſter Qualität, fo 


ji den fralzöſiſchen Dad) = F alagiegeln, EEE: 


sten — 5 und Thonröhren in allen gangbaren Dimenſionen zu den 


n P 5 
kalischen 9 5 Tan Waggon Bahnhof Siegersdorf der Müden geht 


Niederlage in] _ Noth 


4000 


and als deren nhaber der Kaufmann 


wenige 8 Verkauf. 
Das nie Nr. 59/61 der Vor: 
werksſtraße zu Beh Grundbuch 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Band I. Blatt 
129, deſſen Flächenraum 14 Ar 71 Q.. 
Meter eträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation Kim ‚nee der Ausein⸗ 
e geſtellt. 
1 der gen 
Net Swert 
a! teigerung a ent 
am 7. October Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ki 55 unterzeich⸗ 
neten Richter 
m Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadien Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
m 9. October 1875, Mittags 


2 Uhr, 5 
im e Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der aeg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 4 Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Werſteigeung tine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 30. Juli 1875. 
Königl. Stabt⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 

gez. Engländer. [132] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4089 die Firma 
. A. Blaſchke 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Friedrich Auguſt Blaſchke hier heute 
eingetragen worden. 
Branche: Weingeſchäft. 
Breslau, den 27. Aug 


uſt 1 
Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt = 
die Firma [179] 
A. Frenzel 


Albert Frenzel hier heut eingetragen 
worden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1875. 
KK m Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3640 das Erlöſchen der Firma 
Moritz Fan 
hier heute eingetragen er 255 [180] 
Breslau, den 28. Auguſt 1875. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ egifter ift 


bei ver En „die Commandit⸗Geſellſchaft 


auf A 
Schleſt ſche 1 
Jer. Sig. Förſter & Co. 
betreffend, folgendes: 
is Ömeignierlofung in Breslau 
ift a fgeboben” ; 
heut eingetragen worden. 1181] 
Breslau, den 27. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt: Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 1 


ſchall K Kladt zu Lie aan f iſt 
Verhandlung und Beſchlußfaſſun 
einen Accord Termin 5 99 
auf den 14. September 1875, 


Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 15, vor dem unterzeichneten Com⸗ 
miſſar anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem 
1 in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten, oder vorläufig zuge: 
laſſenen, Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, jo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein n 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. Die 
Handlungsbücher, die Bilanz nebſt 
Inventar und der von dem Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete ſchriftliche Be⸗ 
richt liegen im Gerichtslocal zur Einſicht 
der Berbeiligten offen. 

Lie itz, den 28. Auguſt 1875. 

königl. Kreis⸗Gericht. 


Der . des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
1) eingetragen: 1401 

Nr. 1371 die Firma A. J. Ligon 
zu Lipine und als deren In⸗ 
haber der Buchhändler Anton 
Ligon zu Cbropaczow, 

Nr. 1372 die Firma J. Pinkuß 
zu Tarnowitz und als deren 
Inhaber der 1 Jacob 
1. dal ſelb 

1373 die 95980 A. Pinkuß 
1 Beuthen O.⸗S. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
3 Pinkuß daſelbſt, 
Nr. 1374 die Firma A. Fried⸗ 
mann zu Königshütte und als 
un Inbaber der Kaufmann 
Moritz Friedmann daſeleſt, 
2) Fo worden: 
r. 655 die Firma E. Mitten: 
zweig zu Antonienbütte. 
Bentben O.⸗S., 25. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis- Gericht. 


erien Abtheilung. 


5 Segen, Breitfsemaſchinen, Dreimal 


verſchiedener Conſtruction empfiehlt die e EIESSER und a 


zu Ratibor hat bei uns aus einem 
don ihm ausgeſtellten, von Eugen 
Nichter acceptirten Wechſel an eigene 
Ordre vom 6. Auguſt 1874, über 54 
Thaler, zahlbar beim Vorſchuß⸗ ⸗Verein 
in Ratibor am 6. und proteſtirt am 
7. November 1874 gegen den Accep⸗ 
tanten, den früheren Wirtbſchafts⸗In⸗ 
ſpector Eugen Richter zu Kiefer⸗ 
Patch Wechſel⸗Klage wegen 54 Tha⸗ 
lern nebſt 6% Zinſen * dem 6. No⸗ 
vember 1874, 1 Tblr. 17% Sgr. 
Proteſtkoſten und % Procent Robiſton 
angebracht. 

ur Beantwortung dieſer Wechſel⸗ 
Klage und weiteren mündlichen Ver⸗ 
handlung wird der frühere Wirth: 
ſchafts⸗ Fuſpecior Eugen Nichter, 
Auen zu Kieferſtädtel, deſſen jetziger 
Au eat 8 iſt, 
6. November 1875, 
11 Uhr Vormittags, 
in unſerem Sitzungsſaale im 2. Stock 
des Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäudes, 
unter der Warnung öffentlich vor 
geladen, daß im Falle ſeines Ausblei⸗ 
bens die in der Klage angeführten 
Thatſachen für zugeſtanden erachtet 
und gegen ihn, was daraus geſetzlich 
folg, erkannt werden wird. [308] 

alibor, den 20. Juli 1875. 
Königl. Kreis- ori. I. Abth. 

Dr. Filehne. 


Bekanntmachung. [309] 

Der unbekannte Jubaber des von 
dem Kaufmann Carl Neiffer zu Kat⸗ 
ſcher auf Ignatz Kottlar zu Wilhelms⸗ 
dorf gezogenen, von dieſem acceptirten, 
1% Ratibor am 1. October 1874 zahl: 
ar geweſenen, angeblich verloren ge: 
gangenen Wechſels vom 15. April]! 
1874 über 59 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
wird hiermit aufgefordert, Penselben 
ſpäteſtens in dem 

auf den 23. 3 Pr 

Vormittags 10% U 

vor dem Herrn Kreierichter Pöulpp 
in unſerem Sitzungsſaale im 2. Stock 
des Appellations⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Ratibor, den 16. Juli 1875. 
Königl. F I. Abth. 

r. Filehne. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns und Fabrikbe⸗ 
pers Paul Puſchmann von —5 
waſſer haben: [400] 
a) der 2 Jb. 6 A. Halangk 


b) der 21 L. Ottersbach 
bier 678 M 

c) der en adolf san: 
zu Breslau 1881 Mk. 40 Pf., 

d) der 10 „Senn Pauli 
bier 1874 Ml. 15 Pi, 

e) 15 Firma Heinsich Carl Mil. 
ler in Zittau 1522 Mk. 50 Pf., 

f) die Firma Jung & e in 
Mittelwalde 578 Mk. 75 Pf., 

g) der 5 0 Earl Riedel 
hier? Mk. 15 Pf. 

und h) 955 Lauer und Schneider⸗ 
meiſter B. Buckwitz in Breslau 
604 Mark 

nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 


auf den 23. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 des Ge⸗ 
r richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

aldenburg, den 21. Auguſt 1875. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗ Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmann Eduard Sonnenfeld, 
früher zu Reichenſtein, iſt aufgehoben. 

Frankenſtein, den 26. Auguſt 1875. 

Königliches Kreis Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 


Submiſſion. 


Es ſoll das . Schieß⸗ 
platz bei Falkenberg O.⸗S. lagernde, 
circa 30,000 Kilo 1 alte Guß⸗ 
eiſen, beſtehend in zerſprungener und 
unbrauchbarer Eiſen⸗Munition, loco 
Lagerplatz, im Submiſſionswege ver⸗ 
kauft werden. [382] 

Hierzu ift ein Termin auf 
Mittwoch, den 15. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Artil⸗ 
lerie-Depots (im Viſchofhofe) anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau 
zur Einſicht aus und werden dieſelben 
auch auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchriſt e a 

Neiſſe, den 18. Auguſt 1875. 

Artillerie ⸗ 


Wirthſchaftsamt 
Craſchnitz 


verkouft Mt. September 


5000 Str. Kartoffeln] 


freo. Bahnhof daſelbſt. 


Preßhefe, 


a Pfd. 4 Sgr., empfiehlt täglich friſ ch 
[2452] Krams, Reuſcheſttaße 15. 


auf de 


epot. 


gießerei Theresiemhütte, Kreis A. 


Bekanntmachung. 


Die Saftandbaltung der Oefen in 
den ſtädtiſchen Elementarſchullocalen 
dee ſoll vom 1. October e. ab 
auf weitere 3 Jahre entweder im 
Ganzen, oder nach 4 Bezirken getbeilt 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 391 

Ofenbaumeiſter, welche geneigt ſind, 
dieſe Arbeiten zu übernehmen, werden 
erſucht, Offerten unter Angabe des 
Bezirks, auf welchen fie reflectiren und 
des Durchſchnittspreiſes pro Ofen 

bis de den 3. Sr tbr. e., 

Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. 

Der Offerte muß eine Bietungscau⸗ 
tion von 120 Mark beigefügt werden. 

Bedingungen und Bezirkseintheilung 
liegen im Raths diener⸗ Zimmer zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 27. a 1875. 


Der Magiſtra 
hieſiger 62 tiger 
idenzſtadt. 


Ofene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
Tan ichn iſt die unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle zum 1. October cr. zu beſetzen 
und Balle ſich deshalb hierauf Re⸗ 
flectirende unter Einreichung der Prü⸗ 
tungägeuanijle ꝛc. bis ſpäteſtens den 

. September bei uns melden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark pro Jahr und ſteigt bis 1500 
Mk. ohne ſonſtige Nebenemolumente. 

Namslau, den 31. Auguſt 1875. 
[398] Der Magiſtrat. 


. und 


Vacante Rectorſtelle. 8 


Die mit einem Gehaltsſirum von 
1500 Rm. dotirte Stelle eines Rectors 
an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt zum 1. Januar k. J. neu zu 
beſetzen und wollen qualificirte Be⸗ 
werber ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. September c. 
bei uns melden. 333 

Polkwitz, den 9. — 1875. 

Der Magiſtrat. 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag den 6. Septbr., Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, werde ich 
1 65, 1. Etage, 
Mah. „Victoria - Garnitur, in 
1 grün. Plüſch, 1 Nußb.⸗Tafel · 
Garnitur in fi pence Plüſch, je 
mit 6 Stüblen, 1 Nußb.⸗Garnitur 
in ff. grün. Plüſch u 12 Stühle, 
1 übedpolſt. Garnitur mit zwei 
Faut. u. 6 Demi⸗Faut., 2 Mah.⸗ 
Ausziehtiſche zu 4 u. 5 Einlagen, 
2 Paar Bettſtellen Mr Matr. und 
Keilkiſſen, 1 Mah.⸗ u 1 Nußb.⸗Roll⸗ 
bureau, 2 Buffets, Vertikow, Tru⸗ 
meaux u. Pfeilerſpiegel, 10 zweitb. 
Mah.⸗Schränke, 3 Pianinos, drei 
eiſerne Geldſpinde, Teppiche, Läu⸗ 
fer, Marmorvaſen, Figuren, Ge⸗ 
mälde, 2 Damenbureaus, 1 nufb. 
zweiſp. Waſchtoilette m. Spiegel, 
meiſtbietend gegen ſofortige 93990 
verſteigern. 30] 
Der Königliche Auct. Commiff 


G. Hausfelder. 


Große Auction 

von fertigen Herren⸗ 

und Damenpelz⸗Gegen⸗ 
ſtänden. 


Von dem Beſitzer einer großen Pelz⸗ 
waaren⸗Fabrik bin ich beauftragt, zu» 
nächſt am Dinstag, den 7. Sep- 8 
tember, Vormittags von 10 Uhr, 
und Nachmittags von 20 Uhr ab, 
Oblauerſtraße Rr. 65, 1. Etage, 
großer Unternehmungen halber, 

das große Lager von etwa 60 

Stück Nerzpelzen, 80 St. Schup⸗ 

pen⸗Reiſepelze, 20 Skungs⸗ und 

40 Stück Biſamrock⸗Pelze, 12 

Herren⸗Iltis⸗ und 60 St. ſchw. 

gefutterte Herren: Pelze mit Nerz, 

Iltis⸗, Biſam⸗, Biber u. Fiſch⸗ 

otter⸗Beſatz, ferner ein großes 

Lager Damen: Pelz: Mäntel in 

allen Fagonsd mit echtem Sammet:, 

Seiden⸗, Wollen: und Tuchbezug 

mit verſchied. Futter und Nerz⸗, 

Marder:, Zobel⸗, Iltis⸗, Biſam⸗ 

und Feebeſatz; ferner eine Aus⸗ 

wahl Muffen, Boas, Kragen, 

Manchetten, Mützen ıc. von ver: 

ſchiedenen Pelzgattungen, wie auch 

Fußkörbe, Fußtaſchen, Jagdmuffe, 

Schlitten⸗ und Stubendecken ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Bablung 
zu verſteigern. 


Der . inst Auect. ne 
ausfel der, 


Ohlauerſtr. 65, 1. Etage. 


Gebrauchte Wagen, 


1 1 mit 5 Rück⸗ 
ſitz, 1 offener Wagen und 9500 faſt 


neues 
Coupe 


ſind bi ig zu berfaufen durch Nudel, 
Neue Oderſtraße 10a, Centralbank. 


kenberg OS. 
A. Rappsilber. 


In der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt 


d. J. iſt zu Woiſchnik der jüdiſche 
Lebrer Herrmann Caspary ver⸗ 
ftorben. [856] 


Als Curator der unbekannten In⸗ 
5 fordere ich alle Diej pigen, 
welche Anſprüche an feinen Nachlaß 
zu haben glauben, auf, dieſelben ſchleu⸗ 
nigſt geltend zu machen, ſowie die 
etwaigen Erben des Herrmann Cas⸗ 
2 N ſich baldigſt als ſolche zu legi⸗ 
imire 

Lublinitz, den 24. Auguſt 1875. 


Steuer, 


Rechts ; Anwalt. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit. [3082] 
Auswärtige brieflich. 


Dr. Aug gust Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. ; 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 314 


Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut he, Berlin, Prinzenstr. 62, 


Klinik v. Staate conceſſio⸗ 


nirt, zur gründl. Heil. 

vonGeſchl. , Blaſenkr., 

N Schwache ꝛc. Dirigiren⸗ 

er Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 

Rabe 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtörung. Prospecte gratis. 


Für Manner 


die an Schwächezuſtänden * 
den, empfiehlt ſich das Büchelchen: 
„Vollſtändige Befeitigung 
männlicher Schwäche“, 
ton Dr. Xavier. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrieh 
Octo, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in 

verſchloſſenem Couvert. 

Möchte kein Leiden ⸗ 
der dieſe geringe Ausgabe 
ſcheuen, um ſich Belehrung, 
Ruhe, Troſt und ſichere 1 
zu verſichern. 


FT genfänger 


empfiehlt à Dtzd. gen! 5. 40., 
bei Entnahme von 5 Dutzend 


Mark 4. 80 
A. Nahmer. 


[3019 
Coſel. 


Eine Oelmühle 


mit Dampf⸗ oder Waſſerkraft wird 
zu pachten eventuell auch zu kaufen 
Ki cht. Offerten sub J. A. 7176. 


TOR Nudolf Moſſe, 88121 


Dampflaffee⸗Brenner 


a billig zum Verkauf ea” 
Größen) Offne Gaſſe Nr. 16. 


Eine Waſchmaſchine, 
nnch gut erhalten, ſtebt zum Verkauf, 
Holteiſtraße Nr. 42, Part. rechts, bei 
Frau Hartwig. [2436] 


Eiſenbahnſchienen c. 


zu Bauzwecken, in allen Dimenſionen, 
offerirt billigſt 2428 
Sigmund Landsberger, 
reslau, Neuſcheſtraße 45 
Feder. Stahl jeden Poſten baben 
billig abzug. J. Ritter & Co., 
Breslau, Goldene Radegaſſe Nr. 10, 
Kattowitz, Schillerſtraße. [259 591) 


Die erste Sendung 


Magdeburger eden 1. 


8 und empfehlen 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstrasse 34. 5 


Hamburger Speckbücklinge, 
Hambnrger Speckflundern 


und die erste Sendung von vor- 
züglichem und reinschmeckender 


b-Gaviar 


empſingen 4 


Gebr. Hec 
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Cohn & Jacoby, Nr. 8, Alrtcteſtaſt A. 80 


Ein junger Mann, F wand eisen face ver ı. ‚Br Fiſchergaſſe im Kreuz“. 
[941] Zwei Abende in der Woche i 


Speceriſt, mit beſten Referenzen der⸗ tober c. 
die Tre rg für geg 


ſehen, der deutſch. u. poln. Sprache, 
einen Commis r 


ſowie Buchführung und Correſpond. 


Eine Dame aus achtbarer Fa: 
milie, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen und moſaiſcher Confeſſion, 
findet per 1. October a. c. zur 


Stellung als Stall meiſter 
oder Bereiter ſucht ein Oſt⸗ 
preuße in Mitte Dreißiger, der 
auch mit Pferdezucht age iſt, 


Zwei elegante ben braune [2435] 


Unterſtü ung der Hausfrau und 855 7 vertraut, noch activ, ſucht per] moſaiſcher Religion, welcher ein tüch⸗] von ale oder den 1. October 11 .,ñ«xh!d ya — 
Wallache 1. October a. c. im Engros⸗Geſchäft als] tiger Verkäufer und der polniſchen I d. Offert ter N. 
Beaufſi tigung der Kinder gün- Lageriſt oder in einer 28 dauern= | Sprache mächtig ſein au pe iſt 8. Wa Carls ſtraße 22 


Nr. 46 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. [937] 


1 % f bang 


cher, deutſcher Gegend 


ut 1 5 Jahre alt, 7 80 groß, 
Be 3 Nr. 6, zum 


ſtiges Engagement bei M. Men⸗ 
dershauſen in Lauban i. Schl. 


Eine tüchtige [929] 


Directriee 
wird per October oder ſofort 


bei mir die Stelle eines Lehrlings 
vacant. 
Oppeln, den 2. September 1875. 
ſidor Fuchs. 
n Commis, mofſaiſch, flotter 


i 
Ei Expedient, cautionsfäbig, eſtützt 
— beſte Empfehlungen, ſucht, gleichviel 


des Engagement. Off. unter T. L. 42 
a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. [2376] 


Zum 1 1. October ſuche ich für mein 
Bande, Weißwaaren⸗, ſche⸗ und 
Leinen⸗Geſchäft einen tüchtigen jun⸗ 
gen Mann der gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen, vollkommen vertraut mit der 


in der 3. Etage 6 Piecen für 
— — .. Thlr. per October au Ber 
miethen 2440] 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Graupenſtrabe 12 iſt ein 


für ein Putz- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair zu 
engagiren geſucht. 


Sigismund Schaefer, 


meiner Merinos⸗Kamm⸗Woll⸗ 2 3 
5 en it am 11. 


Branche Na ein gewandter Verkäufer 

ſein mu 3026] 
M. Hausdorſ, Gleiwitz OS. 
In meinem Speditions : Geihäft 

findet ein mit dieſer Branche bereits 


tember, Mittags 1 Uhr. [2657 
Es kommen zum Verkauf 64 Stück, 
darunter 6 Stück Vollblutböcke. Die 


Heerde wurde prämiirt 1870 in Gör⸗ Ratibor vertrauter 

. gut 3 unger 
lit — 1873 in Löwenberg — 1875 Nann ſofort oder per 1. October 
in Cüſtrin. Ein anſtändiges junges Mädchen, Stellung. 2423] 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
Be und Wagen zur Abholung 
ahnhof Lauban nach vorheriger An: 
er geſtellt. 
Seifersdorf bei Bahnhof Lauban, 
Poſt Thiemendorf. 
Plaihner. 


_ En 


KN. 1932 


Orla bei Koſchmin, 
Station Koſchmin, 
Oels⸗Gneſener Bahn. 

Die diesjährige Auction von 
33 Stück Vollblut⸗Böcken des 
RNambouillet⸗Stammes beginnt 
am 27. September, Früh 11 Uhr. 


Ware 


Motten, F 


welches ſchon mehrere Jahre in einem 
Geſchäft thätig war, gutes Zeugniß 
befigt, ſucht per 1. 5 Stellung. 
Gefl. Offerten bitte N. M. 100 poſtl. 
Landeshut i. Schl. [2415] 


Ein auſtänd. Mädchen, 
welches nur in feineren adeli⸗ 
gen Häuſern als Kochköchin. 
Wirtbſchaſterin conditionirt hat, 
wünſcht ähnliche Stellung. ar 
Empfehlungen. Offerten K. 

poſtlagernd Neiſſe. 12438 


Meldungen find brieflich unter Bei⸗ 
fügung abſchriftlicher Zeugniſſe an 
mich zu richten. 
erer, 


Schier 
Neue Tauenzienſtraße 10/14. 


Ein junger Mann, Speceriſt, der 
Gig 5 Buchführung und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, gegenwärtig 
in einem Colonialwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft als erſter Exvedient und im 
Comptoir thätig, ſucht per 1. October 
oder November anderw. Se 
Gefl. Offert. unter N. M. 56 a 
Expedition der Bresl. Ztg. 2420 


Ein jüd. junger Mann ſucht in 
einem Getreide⸗ und Sroduete geg 
per bald Engagement. 

An, Offerten erbitte unter 00 re 

52 Exped. der Bresl. Ztg. 


er junge: Mann, Specerift, mit 
Buchführung vertraut, ſucht per 
1. October c. Stellung im Comptoir. 
Off. erbitte unter M. 51 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2437] 


Ein i g geb. Mädchen, ev., w. in all. 
weibl. Handarbeiten geübt, wünſcht 
zum 1. October ein Engagement zur 8 
Stütze der Hausfrau oder auch zur 
Da ege we 15 ell ſchaft einer älteren 


— oſen, een 415 


gu em noch activ, ſucht 
per 1. October c. veränderungs⸗ 
halber, gleichviel in welcher Branche, 


in 15 Minuten garantirt. Preis 
Schachtel 6 und 1 10 0 Sgr. 95 Stellung. Offerten unter B. 53 Ex⸗ Ein Commis, 
1e dazu à 7% Sgr. iz pedition der Breslauer Zeitung. [244] Speceriſt, gewandter Detailliſt, noch 
— activ, geſtützt auf die beſten Refe⸗ 


renzen und Empfehlungen biefiger 


f 0 „25 
Stellen-Anerbieten und Manufactur⸗ oder al feet wen wee a 
Geſucht. Kurzwaaren. 80 Ended d. Brel. Al 1 42 
: Ein routinirter Meifender, 3 
Für eine Familie in Katto⸗ e Nee Ein gewandter Commis, 


Specerift, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, wird als 
Expedient für ein 1 8 Geſchaft 
per 1. October a. c. 


iederlauſitz und Mederſchleſten 
bereiſt, ſucht veränderungshalber 
per bald, am liebſten ſofort, an⸗ 


witz DS. wird ein alademiſch 
gebildeter, tüchtiger [3099] 


auslehrer 


ſehr günſtigen Bedin⸗ Prima 


derweitig Engagement. 


Referenzen. — erten erbeten Reflectanten boten, 72 eugniſſe 
geen gun il Obere unter A. 48 Expedition 15 unter Chiffre F. 8. 25 po 1 
terfianer. Adreſſen unter Chiffre Breslauer Zeitung. [2418] ] Tborn einſenden. 

100 poſtl. Kattowitz erbeten. Ein Commis, Speeeriſt, er 

Ein, tüchtiger junger Mann, der und volniſch, flotter Verkäufer, 

ine ev. N Erzieherin Buchführung und ſchöner Hand⸗ noch activ, ſucht veränderungshalber 

wünſcht Stellung für bald oder ſchrift mächtig, a fofort Stellung, p. 1. October a. e. dauerndes eng 

um 1. Ochhr. Näh. Auskunft ertbeilt | event. per 1. October e. Off. werden] gement. 930 

ſtituts⸗Vorſteher Dr. a unter A. L. 130 Annen I Gefl. Offerten sub P. P. 100° poſt⸗ 
chuhbrücke 32. [2433] k poſtlagernd erbeten. [2397] lagernd Nicolai OS. erbeten. 


Breslauer Börse vom 1. September 


Intändische Fonds Inläudisoho Elzenbahn-Prlaritäts- Obligationen. 


Verantwortlicher Nedacteur: 


welche Branche, am liebſten in einem 
Engros⸗Geſchäft p. 1. PRO er Stel⸗ 
lung. Gefällige Offert. D. 50 De 
Myslowitz. [2455] 


Yrerlangt wird für ein hieſiges grö⸗ 
ßeres Metallwaaren⸗Geſchäft ein 
zuverläßiger gewandter Commis. An⸗ 
tritt 1. October e. [2426] 
Näheres durch Herrn 8 2 Hayn, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5 


a praktiſcher 
Uateur, 


mit ne Arbeiten vertraut, 
wird zum baldigen ars geſucht. 
Offerten unter Chiffre M Nr. 55 
mit Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen an die . der 
Bresl. Ztg. erbeten. [939] 


Ein Bautechniker, 


der bereits 6 Jahre hindurch nur 
größere Berliner Baugeſchäfte ſelbſt⸗ 
5 geleitet 2 ſucht ſofort 

Stellung. Off. sub Nr. 47 in 


Gefl 
der Exped. d. 5 Ztg. [241 6) 


Eis Maſchinentechniker, auch in prakt. 
Arbeiten bewandert, welcher haupt⸗ 
ſächlich Kenntniſſe von Dampfmaſch. u. 
1 beſitzt, ſucht pr. 1. Oct. 

8 Techniker od. auch als Werkmeiſter 
Eee Stellung. Gefl. Franco: 
Off. wolle man unter H. 22707 an die 
Annonc.⸗Exp. v. Haaſenſtein Vogler 
in Breslau, Ring 29, gelangen laſſen. 


Au meine Malz: Fabrit 7 57 
Brauerge ellen, 


der fein Dad 17 verſteht, ts 
erften Mälzer gegen hohen Lohn 
zum 15. Geptember d. J. 

M. Jacoby in Neuteich, Weſtpr. 


Ein junger e 


Oeconom wir bei 100 
Thlr. jährlichem Gehalt nebſt 


freier Station für ein Rittergut 
in der Nähe von Bunzlau, per 


1. October verlangt. Gefällige 
Adreſſen werden an Herrn 
Hotelbeſitzer Rohr, Hotel 
„Kronprinz von Preußen“, 
E i Schleſ. erbeten. 


1875. 


Industrie- and dlvarsa Astlen, 


Näheres beim Haushälter. 


ev. 
freundliche A Jahres⸗ 
penſion 450 M. eres auf 
briefliche Anfragen = 0. 2053, 
welche an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten a 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionszpreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Kleine 
Fürſtenſtraße Nr. 4. 


In freundlicher Lage ſind Wohnun⸗ 
gen, renovirt mit e bald 


oder zum 1. October billig abzugeben. 
[2454] 


Mauritinsplatz 5, 


3 Treppen, 2 zweifenſtrige Zimmer, 
Küche, Entree. [2442] 
Große Feldſtraße Nr. 10 b iſt in 
der erſten Etage eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Cabinet, Entree und 
Küche nebſt Zubehör zum 188070 


zu vermiethen. 
Albrechts ſtr. 33 


ift eine große herrſchaftliche Wohnung 
pr. Michaelis zu vermiethen. Näheres 
2. Etage beim Wit. 2446] 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer, 
ſep. Eingang, iſt an 2 Herren 
bald oder zum 1. October zu verm. 
Näheres Schuhbrucke 57 bei [2439] 
Herrmann. 


zum 1. October cr. oder im Laufe 
des 4. Quartals zu beziehen der 
1. Stock Katharinenſtraße 11, Preis 
200 Thlr. Näheres Wüntnertraße 28 
bei Krauſe. [2450] 


Hummerei 28, Chriſtophoripla 
iſt die dritte Etage, 9 Piecen, ae. 3 
leitung, zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage daf. [2441] 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen eine Woh⸗ 
nung im 2. Stock von 3 n ide 
Zimmern, Zwiſchen⸗Cabinet, Küche, 
Entree und e mit Gas⸗ und 
Mofierleitung. Das Nähere Vorm. 
von 1 
Nachmittags von 1—4 Uhr Ber⸗ 
linerſtraße 36a J. [2448] 


Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mit vollſtändiger Gas⸗ und 
Ladeneinrichtung bald zu verm. 


walter Herrn Georg Beer. 
Blumenſtr. 1. ° 1 


Ohlau⸗Ufer Nr. 10 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung mit Gas⸗ 
un 


0—12 in der Reſtauration oder] gen in 3. Etage zu & 350 Thlr. ſofo 


Geſchäfts⸗ Local 


Näheres beim Maſſen⸗Ver⸗ 
2421 


Waſſerleitung und Cloſet per 


1. October cr. zu dermiethen. 


Näheres beim Wirth. [2447] 


Wohnungen 
ſind zu vermiethen Garveſtr. 7: 
Hochparterre rechts 1. Hälfte, 


1 Stock incl. Wagenremiſe und 
Bierbeitall, 
3. 281 | je 4 Quartiere. 


4. Stod hintenheraus 2 kleinere 
Quartiere. 

Alles p. 1. October 1875 beziehbar⸗ 
Waſſerleitung, Gas beleuchtung und 
ee letztere im Hofe, vorhan⸗ 
den. Näheres bei Polier Ulbrich, 
Garveſtraße 7, oder bei dem Beſitzer 

Weiden⸗ 


Th. Sährig, 


damm 8. 


Ohle Ufer 27, 


eine Wohnung, 5 Stuben, Küche, 
Speiſek., Mädchenk., Cloſet, Badecab., 
Gas und Waſſer, ſchöne, freie Lage, 
von ſogleich oder 1. October c. billig 
zu vermiethen. 2 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


aradiesſtraße 40 iſt 17 7 herr 
ſchaftliche Wohnung in 3. Etage 
für 250 Thlr. per 1. October zu ver⸗ 
wee Näh. im Eckladen. [3086] 


aße 23 iſt eine berrſchaft⸗ 

Zeuge ohnung in 3. Etage für 
280 Thlr. per 1. October cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Zimmerſtraße 21, 
2. Etage. [3086] 


Zinmerftraße 21 iſt die mit höchſter 
Eleganz ausgeſtattete 1. Etage mi 
n 


Badezimmer, Telegraphie ꝛc. 
Stallung und Kutſcherwohnung, 
desgl. zwei herrſchaftliche Wobnun 


oder per 1, October zu vermethef 1 
Näh. 2. Etage. [308 3087) 
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